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Telegtaphiſche Depeſchen. 


[Geliefert von der „Scripps MeNae Brei Affociation“) 


Ausland. 


Neber ganz Deulschland 


Mag die Berliner Maurer = Ans: 
iperrung ausgedehnt werden! — 
Die Mörtelhändler jollen Die 
Meikter, die nicht mitthun, boy: 
eotten. — Das jüngite Boot = Un: 
glüd bei Stettin. — Vielen Schul: 
findern fojtete e8 das Yeben. — 
Reichstags⸗ und Landtags = Ge- 
ichäfte. — Dentjche Städte begin: 
ftigen die Radlerzunft. — Ein 
Nothichrei ans Rufland. — Ric: 
ſeugroß wächſt die dortige Hun— 
gersnoty'— Hoffnung auf ameri- 
kaniſche Freigebigkeit. 

Berlin, 17. Juni. Man nimmt auch 
in deutſchen Landen ſehr lebhaften An— 
theil an der jetzigen Hungersnoth im 
pͤſtlichen Rußland, welche indirekt auch 
geſchäftliche deutſche Intereſſen berüh⸗ 
ren mag, vor Allem aber an das allge- 
meine Menſchlichkeits⸗Gffühl appellirt! 
Die gewöhnlichen bisherigen Zeitungs— 
berichte, welche mit Mühe und Noth 
durch Die ruffiiche Zenfur hindurch ges 
fiert find, geben noch lange keine zurei⸗ 
chende Vorſtellung von den ſchrecklichen 
Leiden, die jetzt Millionen von Bauern 
in jenen Provinzen durchzumachen ha⸗ 
ben. Ja, dieſe Hungersnoth iſt ſchlim— 
mer, als diejenige von 1891 und 1892 
war. Die Schilderungen von Tod und 
Elend in PBrivatbriefen, welche hierher 
gelangt find, Klingen herzzerreißend 
und enthüllen eine Nothlage, welche un- 
verzügliche Abhilfe fordert. 

Die ruffiiche Regierung Tcheint nicht 
imftande zu fein, eine [olche Abhilfe 
zu liefern, und auch die perſönliche 
Wohlthätigkeit desZaren und der Zarin 
und Anderer kann daran wenig ändern. 
Man hofft jetzt, daß die Geſellſchaft des 
Rothen Kreuzes die Angelegenheit in 
die Hand nehmen werde; ſie könnte 
durch ihre mächtige internationale Or— 
ganifation große Hilfsmittel aufbrin— 
gen und ſo vielleicht Tauſende von Men— 
ſchenleben retten. 

Auch die Schiffsladungen Rahrungs⸗ 
mittel, welche im Jahre 1892 aus den 
Ber. Staater-abgefandt wurden, rette- 
ten piele Menfchenleben. Man-glaubt, 
daß jegt wiederum viele Amerikaner, 
wenn ihnen der entjegliche Nothitand 
pöllig Kar gemacht worden, jehr gerne 
Geld und Naturalien zur Unterftügung 
biefer Hungerleidenden beifteuern mür- 
ben, und man erwartet, daß auch die 
PVrefie der Ber. Staaten das hrige 
hierzu beitragen mwerbe, indem fie das 
amerifanifche Bubliftum darauf auf- 
merfiam madt, daß Millionen ihrer 
Mitmenihen in Gefahr ftehen, aus 
Mangel an Brot zu fterben! Nur ra= 
fche Hilfe kann hier von- weſentlichem 
Nuten fein. 

An Jammer und Noth in deutichen 
Gauen fehlt es freilich auch nicht ge= 
rade. Das, jchon erwähnte Sıiffsun- 
alüf auf der Oder, in der Nähe von 
Stettin, war bon vielen, befonder3 er= 








Ichütternden Vorgängen begleitet. Eine | 


große Partie Schulfinder befand jich 
auf dem Unglüdsboot „Blücher“, wel— 
ches beim Zufammenftoß mit dem 
Dampfer „Boelig“ unterging, und eine 
ganze Anzahl diejer ijt ertrunfen! Bis 
jegt find erjt wenige Zeichen gefunden 
toorden, und man hat noch nicht genau 
feititellen können, wie Viele im Ganzen 
umgefommen find; doch glaubt man, 
daß es jedenfalls mehr als 20, vielleicht 
noch über 30 fein werden. Die Polizei 
bat eine Unterfuchung besliinglüd3 por- 


. genommen und ift zu dem Ergebniß ae= 


langt, daß den Kapitän des Dampfers 
„Poelig“ die Schuld trifft. 

Der Streit zwifchen der Südafrifa- 
nifhen Transpaal-Republit und Eng= 
land wird natürlich auch -in Deutjch- 
land erwartungspoll verfolgt. Gemif- 
fen, natürlich wieder von englifcher 
Eeite verbreiteten Gerüchten gegenüber 
hat man fi) in Regierungsfreifen ver— 
anlaßt gejehen, offiziell in Abrede zu 
ftellen, daß Deutichland der Berather 
des Präfidenten Krüger gemejen jet 
oder ihn irgendiie bei feinen Verhand- 
lungen mit ©ir Alfred Milner, dem 
britifchen Vertreter, beeinflußt habe. 
Dagegen mat man fein Geheimnif 
baraus, daß der Buren-Präfident die 
bolle und berzlide Sympathie der 
beutichen Regierungs- und Volfsfreife 
bat, in demfelben Maße wie biejenige 
Hollands. 

In den inneren ſozialen Kämpfen iſt 
jetzt das Hauptereigniß die Ausſper— 
rung der Maurer-Gehilfen in Berlin. 
Die ganze Bauthätigkeit dahier iſt jetzt 
in's Stocken gekommen. Dieſe Aus— 
ſperrung wurde in Erwartung einer 
allgemeinen Forderung höherer Löhne 
berhängt. Eine bebeutende Anzahl 
ausgeſperrter Arbeiter hat bereits den 
Etaub Berlins von fich abgeichüttelt 
und bat Arbeit an Provinzial-Orten 
erlangt. Ja manche biefer mollen 
liberhaupt nicht mehr nad Berlin 
zurück. 

Heute hielten die, etwa 400 Mau: 
rermeiſter Berlins eine Verſammlung 
derörterten die Frage, ob es ſich 
le de Ausſperrung auf gan z 
Hand auäzubehnen zu 
Doc) gelangte man no; nicht 
deſtimmten Entſchlu in die⸗ 


F 





| 
die früher verfprohene Vorlage 
| 





die Mörtel-Händler zu erjuchen, den 
wenigen Meiftern, melche ihre Leute 
noch arbeiten laffen (bezieht ſich wohl 
nur auf die Stadt Berlin oder hödj- 
ftens auf das Vorftadtgebiet) feinen 
Mörtel mehr zu liefern. 

Im Reichstag wurde die Vorlage be- 
treffs des deutſch-engliſchen Handels— 
bertrags-Propiforiums auch in zweiter 
Lefung angenommen. Die Konfervati- 
ben und Agrarier brachten zwei Uns 
träge ein, welche darauf berechnet wa= 


| srankreichs Herenkeflel. 

Die Regierung trifft Maßnahmen 
gegen etwaige Erhebung der 
Soldatesfa. — Nenejte Kaltitel- 
lung Mardhande. — Keine Trup: 
peu⸗Revue am 14. Juli! 


Paris, 18. Juni. Iroß der Thatfa- 
che, daß id) Frankreich inmitten einer 


ren, weiteren diesbezüglichen Verhand- Krife befindet, ift feine Regi 

hen Der ; gierung 
lungen mit England, jowie mit den | ‚um auten Theil i üttet u⸗ 
Ver. Staaten Hinderniſſe in den Weg zu — EI ——— 


legen. Hr. Lahn, einer der agrariſchen 
Führer, machte einen neuen Angriff 
auf das amerikaniſche Zollſyſtem, wel— 
ches die deutſchen Intereſſen einſeitig 
benachtheilige. Der Zentrumsführer 
Lieber trat ihm entgegen und ſagte, die 
Agrarier verſuchten ganz unnöthiger— 
weiſe, Feindſchaft zwiſchen Deutſch— 
land und dem Auslande zu ſäen. Der 
Reichstag lehnte die erwähnten An— 
träge ab. Einen anderen, zu gleichem 
Behuf eingebrachten Antrag zogen die 
Agrarier wieder zurück; ſie erklärten 
aber, daß ſie bald noch weitere ſtrenge 
Vergeltungsmaßregeln gegenüber Eng— 
land und Amerika beantragen würden. 
Kanzler Hohenlohe hielt in der De— 
batte ebenfalls eine Rede, worin er 
ſagte, weder Zeitungen, noch Reichsbo— 
ten könnten die Regierung einſchüch— 
tern und ſie davon abhalten, dem Kom— 
promiß-Grundſatz treu zu bleiben und | 
den größtmöglichen Vortheil für das | 
Land mit den geringitmöglichen Kojten 
zu fihern. Die Regierung merde jo 
lange an dem proviforifchen Handel3- 
Abkommen mit England fefthalten, bis 
e3 beiviefen fei, dak Gnalands Politit | 
Deutſchland wirklich ſchädige. 


Präſident Loubet und ſeine Rathge— 
ber wollen zeigen, daß ſie nicht gewillt 
ſind, ihreGegner auch nur einen Augen— 
blick die Oberhand erlangen zu laſſen, 
und bis jetzt haben ſie damit ziemlich 
Glück. 


Es war in der letzten Zeit wieder vie— 
les Gerede darüber, daß, wenn jetzt ein 
Boulanger in's Feld geſtellt werden 
lönnte, die Zeit reif ſei für einen Sturz 
der Zivil-Regierung durch die Armee 
und die vollſtändige Herrſchaft der letz— 
teren. Die neueſten Maßnahmen der 
Regierung thun aber jedenfalls dar, 
daß ſie Alles thut, um gar keine Gele— 
em für eine folche Erhebung zu bie- 
en. 

Zwei wichtige amtliche Unfündigun- 
gen jind am Samftagabend erfolgt: 
Zunächſt wurde mitgetheilt, daß bie üb- 
liche militärifche Truppen-Repue an 
der Baftille am 14. Juli (der belannt- 
lich als franzöſiſches republitanifches 
Nationalfeſt alljährlich gefeiert wird) 
diesmal aus politiſchen Gründen nicht 
ſtattfinden werde. Des Weiteren er— 
ließ das Kriegsminiſterium ein Dekret, 
durch welches dem Major Marchand, 
dem franzöſiſch-afrikaniſchen Forſcher 
und „Heros“, verboten wird, ſich inPa— 
ris längere Zeit aufzuhalten, während 
er die Reiſe nach Thoiſſey macht. 


Letzterer Erlaß war am Samſtag— 
abend und heute faſt der einzige politi— 
ſche Geſprächs-Gegenſtand dahier. Es 
gilt nicht für unmöglich, daß die fran— 
zöſiſch-militariſtiſchen Elemente Mar— 
chand, welcher jetzt auf dem Höhepunkt 
ſeiner Popularität ſteht, bereden könn— 
ten, die obenerwähnte Rolle zu ſpielen 
und ſich an die Spitze einer Empörung 
der franzöſiſchen Soldateska gegen die 
bürgerliche Regierung zu ſtellen. Of— 
fenbar hatte auch die Regierung dieſen 
Fall im Auge, als ſie jenes Kaltſtel— 
lungs-Dekret erließ. 


Uebrigens ſtehi dieſer Schritt nicht 
vereinzelt da. Die Regierung hat in 
Nichthalten. letzter Zeit in verſchiedenen Fällen her— 

Zum Schluß noch Etwas von beſon- vorragende Offiziere, welche als eine 
derem Intereſſe für die Radler-RZunft! Drohung für den Landfrieden angeſe— 
hen wurden, dienſtlich von der Haupt— 
ſtadt und von einander getrennt, und 
Alles deutet darauf hin, daß Präſident 
Loubet unter allen Umſtänden am Ru— 
der zu bleiben und mit ſtarker Hand die 
Zügel weiterzuführen gedenkt, ſo lange 
es irgend möglich iſt. 

Paris, 18.Juni. Die Miniſter-Kriſe 
zieht ſich länger hin, als es erſt ſchien! 
Am Samſtagabend hatte Präſident 
Loubet auch eine Berathung mit Wal— 


Es ſind wieder Pläne im Gange, 
eine hohe Beſteuerung der großen Al— 
lerhand-⸗Läden („DepartmentStores“) 
herbeizuführen. Das Zentrum hat be— 
reits im preußiſchen Landtag die Re— 
gierung darüber interpellirt, warum 
über 
dieſenGegenſtand noch nicht eingebracht 
worden ſei. Miniſter Miquel erwiderte 
—was freilich Jedermann wußte —daß 
die Handels-Verbände mitErfolg Ein— 
ſprache gegen eine derartige Beſteue— 
rung erhoben hätten. Er ſprach indeß 
die Anſicht aus, daß der beſte Plan in 
der Einbringung einer aufſteigenden 
Kommunalſteuer beſtehen würde, und 
machte von Weitem Ausſicht auf eine 
ſolche. Dies mag wieder eine Weile, 
vielleicht ein Jahr, beſchwichtigend wir— 
ken. Miquel iſt bekanntlich ein Mei— 
ſter im Verſprechen — und auch im 





Viele deutſche Städte ahmen jetzt raſch 
den amerikaniſchen Plan nach, beſon— 
dere Pfade, und zwar Asphalt-Pfade, 
für Zweiradfahrer auf Straßen anzu— 
legen, welche ſonſt mit Stein oder Blö— 
cken gepflaſtert ſind. Der jetzige Som— 
mer zeigt eine bedeutende Zunahme der 
Beliebtheit des Radelns und der Rad— 
lerwelt in Deutſchland, und dieſe Po- 
pularität erſtreckt ſich auf alle Klaſſen 
derBepölferung, deren manche auch auf | 
den gefchäftliden Nuten der Radlerei | ded-Rouffeau behufs derBildung eines 
rechnen. Bemerfenswerth ift noch, daß | neuen Kabinets. Auf den Rath von 
die Vorliebe für ameritaniiche Ziwei- | Waldef-NRouffeau hin mird mahr: 
räbder, troß der Gegen-Naitation von | feheinlich einer der früheren Premier- 
gewifjer Ceite, in riefigem Zunehmen | minifter erfucht werden, an die Spibe 
ift! Indeß werden hauptfächlich die | des neuenMinifteriums zu treten. Sim- 
| beiferen amerifanifchen Zweiräder hier | mer mehr feheint der Glaube zuzuneh- 
zu Markte gebracht, wenn auch nicht zu 
| bejonder3 „jeubalen“ Breifen. 
Nufland und Onfcl Sam. 
Nöthigenfalls will Rufgland die Amerikaner 
im Alasfa:Streit unterjtügen. 





auch gemacht werden, ein neues Mini 
fterium au bilden, die Sozialiften da3- 
ſelbe ſchon in allemgnfang zum Schei— 
‚tern bringen würden, wis fie dies auch 
| gegenüber dem Poincare’fchen Kabinet 

St. Petersburg, 17. Juni. Zum | gethan haben, nod) ehe dasfelbe voll- 
weiteren Bemeiß der freundjchaftlichen | jtändig war. E& wird allgemein ange- 
Gefinnung, melde Rußland für die } 
Ber. Staaten begt, hat — wie Jhr 
Korrefpondent heute erfuhr — Graf 
Gajfini, der ruffiiche Botjchafter in 
MWafhington, fon vor einiger Zeit 
Meifung erhalten, die Stelluranahme 
der Ber. Staaten in ihrer Streitigfeit 
mit England mwegen der alasfanijchen 
Grenzjrage zu unterftüßen. Befannt- 
ih gehörte das Territorium Wlasfa 
früher Rußland, und Graf Caffini ift 
bon feiner Regierung eine Anzahl Do- 
fumente zugefandt worden, welche den 
Beweis dafür enthalten jollen, daß 
Nußland ebenfall® das Gebiet bean= 
ſprucht und fontrollirt hatte, melches 
jeßt von den Ber. Staaten beanfprucht 
werde. Man miht diefen Dokumenten 
| im ruffiichen Regierungsfreifen einen 


unbebingt überzeugenden Werth bei. 
Kriegswolte im Balfan. 





ebenfalls feinen®rfola mit feinen dies- 
bezüglichen Bemühungen haben follte, 
Präfident Loubet die Kammern auf: 
löfen und an daS Land appelliren 
wird. 


Eiſenbahnen unter Staatskontrolle 


Solche wird jetzt auch das Reich der aufge— 
benden Sonne haben. 


Tokio, Japan, 17. Juni. Abermalz 
wird Japan eine Neuerung verjuchen, 
welche ten Verhältniflen eines großen 
Theils der meltlichen ziviliſirten Welt 
entjpriht. Es tft im Begriff, alle Ei- 
fenbahnen de3 Landes unter Regie- 
rung3fontrolle zu ftellen, nicht aus mi: 
Iitärifchen Gründen, die für verfchie- 
dene andere Länder maßgebend geme- 
fen find, fondern lediglich im Intereſſe 

| der erwarteten Verbefferung des Dien- 
ftes und Perbilligung desjelben für 
das Publifum, - wie menigitens ver— 
fichert wird. Der japanifche Landtag 
hat bereit3 eine betreffende Vorlage 
angenommen; die Vertreter der Regie- 
rung hatten ji) weder an der Debatte, 
nod an der Abjtimmung hierüber be- 
theiligt. E3 fragt Jich jeßt, welche Ver- 
aütung den Bahngefellihaften für ihr 
Eigenthum zutheil werben foll. 


Der Ausschuß, welcher diefe Angele- 
genheit unter Beratbung hat, ift noch 
nicht zu einer Einigung gelangt. Die 
eine Partei des Ausjchuffes ift dafür, 
den Gejelichaften das Zmanzigfache 
ihres jährlichen Rein-Profit? — nad 
ber gegenwärtigen Höhe berechnet — 
zu zahlen, die andere Partei dagegen 
will das Fünfundzwanzigfache des 
Reinprofits bewilligen. Im erſteren 
Fall wären 70 Millionen Dollars, und 
* ſerbiſchen im letzteren Fall 85 Millionen zu zah— 
me 





” Uebergriffe türfifcher Truppen in Ser 
ten. 

Belgrad, 18. Juni. $mmer jhlim- 
mere Nachrichten kommen über die 
Vorgänge an der türkifchen Grenze. 
Die eingedrungenen türkifchen Trup- 
pen und albanifhen SHorvden haben 
mehrere Dörfer ausgeplündert und 
niedergebrannt, und in dem Kampf 
zwifchen ihnen und der Bevölkerung 
joll e& auf beiden Geiten eine Menge 
Todter und Verwundeter gegeben ha= 
ben! Ungeheure Aufregung herrſcht jetzt 
hier. Es iſt eine Streitmacht ſerbiſcher 
Truppen auf dem Weg, um die Ein— 
dringlinge zu vertreiben, die ſich bis— 
her in bedeutender numeriſcher Ueber— 
macht befanden und verſchiedene ſtrate⸗ 
giſch wichtige Punkte beſetzt haben. 

Jeden Augenblick kann dieſer Grenz⸗ 
fampf einen allgemeinen Krieg entfeſ⸗ 
feln!- Die —* 
ig beträgt 
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men, daß, mas immer für Verfuche | 


nommen, dab wenn Walded-Rouffeau | 
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„Stolz lieb' ich den Spanier.“ 
General Blanco wollte urſprünglich auf 

eigene Fauſt den Krieg fortſetzen. 

Madrid, 17. Juni. Im Senat des 
ſpaniſchen Landtages wurden die Ge— 
neräle, welche im letzten Krieg mit den 
Der. Staaten theilgenommen hatten, 
heftig angegriffen. Im Lauſe der De— 
batte hielt General Blanco (ſeinerzeit 
Generalgouverneur von Cuba) eine 
Rede, worin er die liberale Regierung 
ſcharf dafür tadelte, daß ſie Frieden 
ſchloß, ehe der Krieg wirklich begonnen 
habe. Er fügte hinzu, er hätte noch 
130,000 Mann in's Feld führen und 
den Krieg auf eigene Hand fortſetzen 
können, und es reue ihn jetzt ſehr ,daß 
er dies aus bloßer Disziplin nicht ge— 
than habe. 

Stürmiſcher Streik! 
Unruhen in einer ſpaniſchen Stadt. 


Bilboa, Spanien, 18. Juni. Ein 
Ausſtand von 1500 Fabrikangeſtellten 
dahier führte am Samſtag zu höchſt 
beunruhigenden Krawall-Szenen. Der 
Streik war über die Entlaſſung von 
drei Angeſtellten entſtanden. Sowie 
die Arbeiter die Fabrik verließen, bra— 
chen Unruhen los, an denen ſich die 
Frauen der Ausſtändigen faſt noch leb— 
hafter betheiligten als die Männer. 
Die Polizei iſt bis jetzt nicht imſtande 
geweſen, die Ordnung wiederherzuſtel— 
len. Man fürchtet, daß es zu einem 
Sympathie-Streik aller Induſtrien 
kommen wird, wenn nicht dieBeſchwer— 
den der bisherigen Ausſtändigen bald 
abgeſtellt werden. 

Neue Befürchtungen 

Wegen eines Ausbruchs des Veſuvs. 

Neapel, 18. Juni. Man befürchtet 
wieder ſtark, daß der berühmte Vulkan 
Veſub nächſtdem einen verhängnißvol— 
len Ausbruch haben werde. Von den 
Seiten des Kraters fließt wieder leb— 
haft feurige Lava herab, und bereits 
iſt der Eichenwald in der Nähe der 
Land-Gendarmerie-Baracken zerſtört 
worden. Es herſcht große Aufregung 
dahier, und viele Hausbeſitzer treffen 
Vorbereitungen, jeden Augenblick flie— 
hen zu können. 

31 Knoten pro Stunde. 
Das ſchnellſte Torpedojäger- Boot. 

London, 18. Juni. Der neue japa— 
niſche Torpedoboot-Zerſtörer „Ake— 
bono“ machte ſeine zweite Probefahrt, 
welche bewies, daß es das ſchnellſte 
Boot iſt, das zur Zeit in europäiſchen 
Gewäſſern fährt. Zwiſchen Greenwich 
und dem Nore erreichte das Fahrzeug 
eine Geſchwindigkeit von 31 Seemeilen 
in der Stunde, — eine Geſchwindigkeit, 
welche ſchon früher verſprochen, aber 

bisher nicht erreicht worden iſt. 

— —ñ— —— 


Inland. 


Er tobt weiter. 
Der Straßenbahn-Ausſtand in der Waldſtadt 


Cleveland, 18. Juni. Die Ausſich— 
ten auf eine Schlichtung des Stra— 
ßenbahn-Ausſtandes ſcheinen wieder 
| völlig verflogen zu fein. Seitens der 
Ausftändigen wird, mie diefelben fa- 
gen, nicht3 mehr zur Herbeiführung 
des Friedens gethan werden; fie fügen 
hinzu, alle Anerbietungen müßten jebt 
bon der anderen ©eite fommen. 

Maflenverfammlungen von Gtrei- 
fern und ihren Freunden wurden am 
Samftag Abend in allen Stadttheilen 
| abgehalten. Auch viele Arbeiterführer 
| von anderen Städten fprachen in den— 





felben. Deb3 war als Redner für eine 
| Maffenverfammlun- angekündigt, die 
iauf dem Public Square ftattfand, 
ı traf aber nicht ein. 

| Sm Hinblid auf die, fih immer 
| wieder erneuernden Unruhen an ber 
Straßenbahn hat die „Biq Eonfolida= 
ted“ den Betrieb von Waggons einft- 
meilen mieber aufgegeben. Jeder neue 
| derartige Verjuch dürfte neue Kämpfe 
ı im Gefolge haben! 

Jeden Augenblick kann auch ein 
Sympathieſtreik der Elektriker los— 
gehen. 

Für den Dewey⸗Fouds 
Sollen ſich jetzt die Banken ins Zeug legen. 


Waſhington, D. C., 17. Juni. Der 
Dewey⸗Heimfonds hat jetzt die beſchei— 
| dene Höhe von $8800 erreicht (eine 
| Zunahme um etwa $1800 feit einer 
| Woche). Hr. Roberts, der Schatmei- 
| fter des Fonds, hat heute Nachricht er— 
| halten, daß die Banfier3 im ganzen 
| Lande eine organilitte Bewegung be= 
gonnen hätten, mehr Zug in dieje Ge- 
Ihichte zu bringen und die Beiträge be= 
| deutend höher zu fteigern. Man glaubt 

darnach, daß der Tyonds jet rajch zu= 
nehmen mwerbde. 

Bekanntlich hat Admiral Demen be- 
reits erklärt, daß er den Fonda nicht 
annehmen merde, mwenigftens nicht für 
fich jelbft. Er bat aber nichts dagegen, 
wenn das Geld zu einem Heim für©ol- 
daten und Matrojen verwendet mird. 
Mahricheinlih wird diefes Heim den 
Namen Demeys tragen. 


Dürfen nit mehr praftiziren. 
Einige „Trumme“ Penfionsbetreibungs: 
Anwälte. 

Wajhington, D. E., 17. uni. John 
NR. Dagley, Penfionsanmwalt von Catt- 
lesburg, Ky., S. M. Wood, Benftons- 
anmwalt in Pittsfield® Maff., und X. 
K. Abernathy, Penſionsanwalt in 
Five Points, Ohio, find vom 
Praktiziren in diefer Eigenfchaft au3- 
aejperrt worden, da Beweife-bafitr bei- 
gebraht wurden, daß fie ungefeßliche 
Gebühren —— ng mil der Be⸗ 
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Die Lage zu Manila. 

Der Präſident und ſein Kabinet ſehen ſie of⸗ 
fenbar für fehr ernt anl—Scleunige Der- 
ftärfungen für General Otis — Man 
fpridht wieder von 100,000 Mann im 
Ganzen. —Slottenfefretär Kong gegen den 
Krieg? 

MWafhington, D. E., 17. Xuni. Wie 
man hört, war die jünajte Kabinet3- 
figung (die legte vor der Abreife des 
Präfidenten MeFinley nad) den Neus 
england-Staaten) faft ausfchließlich 
einer jehr ernitlichen Erörterung der 
Sadlage auf den Philippinen - Jn=- 
jeln gewidmet. E3 gab mehrere Ueber- 
rafhungen! Einige Kabinets3 - Mit- 
glieder ſprachen nachdrücklich die Mei— 
nung aus, daß thatſächlich 100,000 
Mann auf den Philippinen-Inſeln er— 
forderlich ſeien. Doch hütet man ſich 
vorläufig, dies offiziell zuzugeben. 
Eine andere Ueberraſchung bot die 
Haltung des Flottenſekretärs Long, — 
dieſer tritt nämlich immer entſchiede— 
ner gegen die mörderiſche Bekriegung 
der Eingeborenen auf! Neuerdings 
ſind ihm auch Privatbriefe von Ma— 
troſen der Flotte zugegangen, worin 
geſagt wird, daß überall, wo ſich Ein— 
geborene am Geſtade in Schußweite 
angeſammelt hätten, die Kriegsſchiffe 
einfach auf ſie gefeuert hätten, ohne ir— 
gend eine feindſelige Provokation, und 
oft Frauen und Kinder getödtet hät— 
ten, ganz abgeſehen von der Schädi— 
gung von Privat-Eigenthum. Ferner 
ſollen aus den Orten, die als „beru— 
higt“ gemeldet wurden und unter ame= 
rikaniſcher Militärkontrolle ſtanden, 
Klaviere und anderes Privat-Eigen— 
thum von Matroſen auf die Kriegs— 
ſchiffe geſchleppt worden ſein. 

Solche empörende Nachrichten haben 
auf den Flottenſekretär Long einen tie— 
fen Eindruck gemacht, und er hat dies 
Alles ſeinen Kollegen und dem Präſi— 
denten unter die Naſe gerieben. Schon 
ſeit längerer Zeit beunruhigt übrigens 
der jetzige langwierige Krieg den Flot— 
tenſekretär bedeutend. 


Präſident MeKinley ſprach ſeine 
Ueberraſchung darüber aus, daß die 
militäriſchen Hilfsquellen der Filipi— 
nos anſcheiend unerſchöpflich ſeien. 
Es wurden an Admiral Watſon (wel— 
cher befanntlich der NachfolgerDemens 
ald Befehlshaber des amerikanifchen 
Flottengeſchwaders dafelbit tft) Wei- 
ungen gefabelt, im Verein mit Gene- 
tal Dti3 das Ueußerfte zu tun, um 
das Landen von Kriegdmaterial für 
die Inſurgenten auf der nfel Luzon 
zu verhindern. Schon früher einmal 
war berichtet worden, daß die Ameri- 
faner eine allgemeine Blofade über die 
Synjel verhängt hätten, — bis jebt ift 
diejelbe aber offenbar noch lange nicht 
wirffam genug gemefen. 


Außerdem wurde befchloffen, ange- 
ficht3 der Stärke, melche Aaguinaldo’3 
Streitkräfte im Norden von Manila 
zeigten, den Angriffs-Feldzug gegen 
Aguinaldo dafelbft mieder mit aller 
Macht zu betreiben. 

E3 wurde auch mitgetheilt, daß eng= 
liſch und amerifanifde 
Kaufleute in Hongkong, welche die Sa— 
che der Filipinos unterſtützen, große 
Thätigkeit zeigen und „Blokadebre— 
chern“ verlockende Anerbietungen für 
die Beförderung von Waffen und 
Schießbedarf an Aguinaldo machten. 
Ob eine ſtrengeBlokade dergleichen un— 
möglich machen wird, bleibt abzuwar— 
ten. 


Generalmajor Shafter, welcher der= 
zeit daS Departements-Kommando in 
San Francisco hat, murbe telegra= 
| phifch angemwiefen, mit der größten Eile 
| die Transportboote „Zealandia”, „Va= 
ı Iencia“, „Sheridan” und „Pennjyloa- 
I nia” für die Fahrt nah Manila fertig 
zu maden. Obgleich der Präftdent es 
für eine gebieterifche Nothmendigfeit 
erachtet, daß General Dtis, jo bald mie 
| mörlich weitere Iruppenverjtärfungen 
| erhält, maq derMangel an Tranäport-= 
booten die Abfendung eines Thetles 
verjelben bis in den nächften Monat 
hinein berzögern. 

Die erfte Verftärfungs - Expedition, 
mit den Booten „Benniylvania* und 
„Zealandia“, fol am 22. Juni bon 
San Francisco abgehen, Die zmeite, 
mit den Booten „Sheridan” und „Bas 
fencia” am 24. Xuni. Das wird aber 
no) lange nicht Alles fein. 


Für Dreyfus 


Wollen amerifanifche Jsraeliten einen Sonds 
zufammenbringen. 

Washington, D. E., 17. Juni. — 
Amerikanifche Ssraeliten haben ein 
ungewöhnliche Interefie an dem un= 
glüdlichen franzöfiihen Hauptmann 
Dreyfus genommen, welcher ich jeßt 
auf der Rüdfahrt von der Teufelsinjel 
nach Frantreih befindet, um feinen 
zweiten friegägerichtlichen Prozeß zu 
| beftehen, und diejfe Theilnahme fol fich 
jegt auch in Jubftantieller Geftalt fund- 
geben. Wie man hört, ijt jegt eine Be— 
megung im ange, einen Dreyfus— 
Fonds in den Ver. Staaten aufzu- 
bringen. Obwohl von araeliten zu= 
nächft außgegangen, joll dieſe Bewe— 
gung einen allgemeinen Charalter tra= 
gen. Doc wird fie ziemlich ruhig be= 
trieben, und e3 wirb Alle® vermieden 
werben, ma3 ben Anjchein ermeden 
fönnte, ald ob in biefer Kundgebung 
zugleih ein unfreunblicher Gefin- 
nung3-Ausbrud gegenüber ber fran- 
zöfiichen Nation liege. Man hatte, in 
dieſer Sache auch beim Siaats departe⸗ 


en Bath ade, De 
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Von der Effektenbörſe. 


Die Lage gedrückt, und die Transaktionen 
träg, theilweiſe beſſer gegen Schluß hin. 


New VYork, 17. Juni. Lange Zeit 
war heute die Spekulation im Effek-— 
tenmarkt eine äußerſt träge, und der 
Ion des Marktes war gedrückt. Dies 
erſtreckt ſich auf faſt alle induſtriellen | 
Papiere, und entſchiedene — 
waren in „American Steel & Wire”, 
„Federal Steel“, „National Steel“ und | 
Zuderraffinerie - Effeiten zu verzeich- | 
nen. Was die erftgenannten Effekten | 
anbelangt, jo war ihre Schwäche auf | 
Smiftigfeiten innerhalb ver Gejchäfts- | 
leitung bezüglich der zu erflärenden 
Dividende zurüdzuführen; fonft aber 
lagen feine Nachrichten vor, welche die | 
gedrücte Lage diefer Papiere hätten er- 
Hären fünnen. 

E3 waren auch foqut wie gar feine 
Nachrichten oder neue Entwidlungen | 
vorhanden, melde den allgemeinen | 
Markt hätten berühren können. 

Der Weizen ftieq, aber dag war nur 
im Einflang mit dem Kurs der aus- | 
ländiſchen Getreide-Märkte. | 

Sm Allgemeinen hatte die Qondoner 
Börfenlage feinen michtigen Einfluß 
betreff3 der Notirungen für amerifani=- 
che Effekten oder betreffa der hiefigen | 
Transaktionen für auswärtige Kon 
to. Hauptgeichäfte machten die Ver- 
faufer von Effekten im Vorauz, näme 
ih vor der Veröffentlichung des mo- 
hentlichen Bankberichtes. Man erwar- 
tete, daß lehterer einen großen Rüd- 
gang in MUeberfchuß-Referven zeigen 
werde; doch fchienen nicht viele äußere 
Liquidationen aus diefer Urfache bor= 
gefommen zu fein. 

„Srangers” und andere, fonft lei- 
tende Effefte wurden fast ganz vernach— 
lafligt, und die Trandattionen por dem 
Einlaufen des Bankberichtes wurden 
allgemein mit Rüdgängen gegenüber 
ben geftrigen Schlußpreifen abaeichlof= 
fen. Die Antbrazitfohle = Effekten 
waren feft, in dem Glauben an mwichtt- 
ge günftige Entwidlungen im Kohlen- 
geſchäft. 

Obgleich die Abnahme in der Unter— 
ſchuß-Reſerve der Banken an ſich grö— 
ßer war, als man erwartet hatte, er— 
hielt die Deckung kurzfriſtiger Kontrak— 
te den Markt in ver lebten halben 
Stunde jtetig, und die Schlußtransaf- 
tionen wiefen theilmeife Erholungen 
auf. 

Scheint fih zu verfrümeln. 
Wämlih die neue Wem Vorfer „Mord: 

Senfation‘‘. 

New Nork, 17. Juni. Die zerftü- 
elte Zeiche, welche in den lebten Tagen 
in verfchiedenen Theilen im Hafen auf- 
gefifcht wurde, ijt heute Abend im Ar— 
menfriebhof beerdigt worden. Verfchies | 
bene Perfonen hatten geglaubt, in der | 
Leiche eine gemiffe Perfönlichkeit erfen- 
nen zu können, die jie flüchtig gefannt 
hatten; indeß haben fich alle anaebli- 
hen Kdentifizirungen al3 unzutreffend 
ertiejen, und die Polizei jammt Lem 
Publikum, ift „Jo Hua al3 wie zubor.” 
Bon den Aerzten, welche die Leiche un= 
terfuchten, glaubten mande, fie ei 
porfählich mit einer Säge oder einem 
Mefler zerftüdelt worden, während an= 
dere an der Meinung feithielten, daß 
lediglich der Propeller eines Dampfers 
die Verftiimmelung bemerfjtelliat habe. | 
Erft hatte man erwartet, daß fih die 
Geihichte zu einer neuen Guldenfups | 
pen-Mordjenfation aufbaufchen werde; 
aber diefe Hoffnung der Senfations- 
jäger fcheint fich in Nichts aufzulöfen. 

Der neue „„Champion‘. 
Jim Jeffries will im Oftober mit Sharfey 
ein „Tänzchen‘ aufführen. 

New York, 17. Juni. Jim Seffries, 
ber feit einer Woche fieggefrönter „Mei- 
fterfhafts-Klopffechter der Welt“ ift, 
und Tom Charfen, der befannte cali= 
fornifche Matrofe, haben heute berein- 
bart, in der zweiten Hälfte des Ofto- 
ber einen Preisfampf von 25 Gängen 
miteinander durchzufämpfen, und zwar 
bor demjenigen Klub, welcher den höch- 
jten Geldpreiß bietet. 


Für eine ‚„„Tramps‘‘ : Konvention 
Wurde eine Touriften-Konvention gehalten. 


Danpille, ZU, 18. Juni. Die ſoge— 
nannte „Irtamp3” = Konvention, für 
melde meithin Reklame gemacht mor- 
den war, murde am Samitag hier er- 
öffnet. Der Verband, unter deifen 
Aufpizien fie jtattfindet, erflärt, da3 
Publitum fei irregeleitet worden, und 
e3 handle fich nicht um einen wirklichen 
Konvent von Stromern, fondern um 
eine Zouriften-Konvention von „lauter 
actbaren jungen Männern“. Viele | 
Ritter derHeeritraße Hatten aber qleich- 
falls da3 Erftere angenommen und 
waren „in voller Glorie“ Hier erjchie- 
nen!Die Polizei gejtattete ihnen indeh 
nicht, fich ange hier herumgutreiben. 

Muthmaßliches Wetter. 

Der Bimmmel wird bald wieder weinen! 

MWafhington, D. E., 17. Xuni. Das 
Bundes-Wetteramt ftelt heute Abend 
folgendes Wetter für den Staat Xlli- 
noi® am Sonntag und Montag in 
Ausſicht: 

Drohend und wärmer am Sonn— 
tag; Regenſchauer im nördlichen Theil 
(einſchließlich Chicago). Am Montag 
wiederum drohend. Südliche Winde. 

Dampfernachrichten. 


Angetommen. 

Nem York: New York von South⸗ 
ampton; Umbria von Liverpool; Cha- 
teau Lafitte von Hapre; Patria von 
Marleille; Hefla von Kopenhagen u. 


Gteuria von Rem York. 
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Erfreulihe Kunde. 

25,000 Arbeitern ſollen die Löhne erhöh 

werden. 

Pittsburg, 17. Juni. Fünfundzmans 
zigtaufend Arbeiter in einer Anzahl 
Eifen= und Stahlfabrifen, melde fich 
meiit im mejtlichen Bennfplvanien und 
n Obio befinden, werden mit großem 
Veranügen die Nachricht vernehmen, 
daß vom 1. Juli an ihre Löhne wejent- 
lich erhöht werden jollen. Dies wurde 
in einer Konferenz zwijchen Vertretern 
des Eifen- und StahlfabrifantenBer: 
bandes und der Eijen- und Stahlars 
beiter-Gemwertjchaft vereinbart. „ Diefe 
Berathung, welche vier Tage dauerte 
und der Zohn-Stala für das neue, mit 
dem 1 .$uli beginnende Jahr galt, en: 
bete im Wejentlichen mit einem Sieg 
der Urbeitervertreter. Die Lohnerhöh: 
ung wird fich durchfchnittlih auf 15 
Prozent belaufen. Im Xahr 1893 wa- 
ten die Löhne um 10 Prozent, und vor 
etwa einem Jahr nochmals herabgejegt 
worden. ebt treten ungefähr wieder 


| die alten Löhne in Kraft. 


Geihäftdhen für Wanamaler. 


| Der Er = Generalpoftmeifter als Schuh: 


lieferant. 


Wajhinaton, D. E., 17. Juni. Dem 
früheren Generalpoftmeifter undHänd- 


| ler in Herrenausftattungs-Waaren, T. 


®. Wanamaker in Philadelphia, ift 
bom Quartiermeilterg = Departement 
ein Kontrakt für dietieferung von 75,: 
000 Teichten jchivarzledernen Schuhen 
für den Urmee-Gebraucd zugefprochen 
worden. 


Mesinicys Beinh in Neuengland. 
Der Empfang in der Stadt Holyofe, Maff. 


Holyofe, Mafl., 17. Juni. Der 
Ertra-Zug mit dem Präfidenten Mec= 
Kinley und feiner Gemahlin und Ge- 
folge traf heute hier ein. Bereit3 in 
Springfield hatte Frl. Grace Me: 
Kinley den Zug beftiegen, und Oberft 
Roger Morgan überbrachte den Will- 
fomm-Gruß von Staatögouderneur 


Wolcott. In Weſtfield wurde der 
Präſident von einem Ausſchuß Hol— 


yoker Bürger unter Führung des Kon— 
areß = Abgeordneten William Whiting 
begrüßt und vollends hierher geleitet. 
Hoinofe war feitlih gefhmüdt. Die 
Präjidenten = Partie fuhr nach der 
Wohnung von Whiting, deifen Gäfte 
der Präfident und feine Gemahlin 
nebjt unmittelbaren Begleitern in den 
nächiten Tagen find. 
Streifende Glasarbeiter 
Machen einen Angriff auf Nicht-Gemwerf 
ichaitler. 

Bridgeton, N. %., 18. Juni. Die 
eriten ernftlichen Unruhen in Berbin- 
dung mit dem Streik der Glasarbeiter 
ereigneten fih am Samftagabend. So- 
wie die Nicht = Gemwerkjchaftler bie 
„Sumberland Glak Works“ verließen, 


‚ wurden fie von Gtreifern angerempelt 
| und dann mit Steinen beworfen. Einer 


ber „Scab8*”, Namens Thomas Grey, 
murbe 603 durchgefchlagen, er 30g enb- 
lich einen Revolver und fchoß einen der 
Angreifer, Namens Gailes, in daß eine 
Bein. Grey wurde verhaftet und mit 
Mühe vor einem Lynchgericht bewahrt. 
. Sie verliert Das Augenlidht. 
Die Mörderin u. f. wm. Augufta Nad:, 
Auburn, N. 9. 18. Juni. Die ehe- 
malige Hebamme Yugufta Nad, welche 
in den jenjationellen Gulbenfuppe= 
Mord vermwidelt war, aber Staatözeu- 


' gin gegen ihren, fpäter hingerichteten 


Geliebten Martin Thorn wurde und 
mit Zucthausftrafe daponfam, Tcheint 
jeßt rafch ihr Augenlicht zu verlieren. 
Auf jedem ihrer Augen bildet fich der 
Staar. 

Die jüngften Stürme. 

Neues £eben blüht aus den Ruinen. 

Omaha, Nebr., 18. Juni. Yaufende 
von Dollar3 find allein hier und in der 
näcdhjften Umgegend zum Bejten ber 
überlebenden Wirbelfturm-Opfer in 
Herman, Nebrasta, aufgebracht wor— 
den. Schaaren Arbeiter von benadhjbar= 
ten armen und Städtchen helfen den 
Bewohnern pon Herman, ihre Häufer 
wieder aufzubauen, und thun Alles für 
den Komfort der Nothleidenden, mas 
fie fönnen. 

Die noh am Leben befindlichen 
Verlegten jcheinen alle daponzufom- 
men. Lebensmittel und Kleider treffen 
jeßt in aroßerMenge ein, und ber erften 
Noth ift abgeholfen. 

In die Luft 

Fliegt ſchon wieder eine Pulverfabrif! 

San Francisco, 18. Juni. Zu ſpä⸗ 
ter Stunde Samſtag Nachmittags 


wurde die Anlage der „U. S. Smoke— 


leß Powder Co.“ zu San Rafael durch 
eine Erplofion völlig zerflört. 

Der Werkfführer %. Hollenbed und 
die Arbeiter Edward und John Se— 
cumbe und Thomas Morrifon wurden 
dabei getödtet. Zmei andere Arbeiter 
find wahrfcheinlich tödtlich verlcht. 

Xm Ganzen find 51, Tonnen Pul- 
ber erplodirt, und die jehs Gebäube, 
welche zu der Pulverfabrit gehörten, 
find vollftändig vernichtet. 

Sat Geld wie Sew, 
Befchmwindelt aber doh Onfel Sam um 
Paoſtporto. 

Altoona, PBa., 17. Juni. Adolph 
W. Oppett, welcher Poſtmeiſter in Op⸗ 
pettville iſt und ſeinen Reichthum nach 
Hunderttauſenden zählt, auch Black 
Long Valley mit ſeinem rieſigen Holz⸗ 
ſchlag beſitzt, wurde heute dem Bundes⸗ 
kommiſſär Mac Leod unter der Ans 
Hage vorgeführt, gebrauchte Boftmar- -⸗· 
fen wieder benußt ie haben. Er murbe 
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Sotalberich.. 


Aus der Stadlhalle, 


Der Mayor erlaßt die übliche 
4. Juli⸗Proklamation“. 


Eine frohe Kunde für die ſtadti⸗ 
ſchen Geheimpoliziſten. 


Wie Polizeichef Kipley jeden einzelnen ſeiner 
Mannen zu einem Geheimpoliziſten 
erziehen will. 


Mayor Harriſon hat geſtern die üb— 
liche 4. Juli-Proklamation“ erlaſ⸗ 
ſen. Durch dieſelbe wird den Bürgern 
die Erlaubniß ertheilt, am National— 
feiertage in den Stunden von 4 Uhr 
Morgens bis Mitternacht Feuerwerks⸗ 
lörper auf leeren Bauſtellen, ſowie in 
den Straßen und öffentlichen Plätzen 
der Stadt abzubrennen. 

Nicht erlaubt iſt es dagegen, 
in Seitengäßchen, Hofräumlichkeiten 
oder ſonſtigen abgeſchloſſenen Räum— 
lichleiten Feuerwerkskörper irgendwel— 
cher Art abzubrennen. Das Abfeuern 


von Revolvern, Piſtolen oder andern 


Shußmaffen ift ebenfalls ftreng= 
tens unterfagt. Wer dabei ertappt 
wird, fol! in jedem einzelnen Falle mit 
einer Gelbitrafe in Höhe von 825 be— 
legt werben. 

Verboten ift es, irgenbimelche 
Feuerwerkskörper — alfo aud) die foge- 
nannten „Fröſche“, „Kanonenſchläge“ 
oder „Bomben“ — auf die Straßen— 
bahngeleiſe zu legen, wie weiterhin 
auch innerhalb der Stadtgrenzen keine 
Freudenfeuer angezündet werden dür— 
fen. 

Wer an Kinder die ſogenannten 

Kinder-Piſtolen oder Zündhütchen 
verkauft, hat zu gewärtigen, daß er 
dafür jedesmal um 850 beſtraft wird. 

Die Polizei hat Befehl erhalten, alle 
Uebertreter obiger Beſtimmungen ohne 
Weiteres in Haft zu nehmen. 

* * * 


Laut einer geſtern veröffentlichten 
Verfügung der ſtädtiſchen Zivildienſt— 


behörde iſt die Detektive -Sergeanten—⸗ 


Prüfung „auf unbeſtimmte Zeit“ ver— 
ſchoben worden, was wohl heißen ſoll, 
daß ſie überhaupt nicht abgehalten wer— 
ben wird. Die Gegner des Verdienſt⸗ 
ſyſtems jubiliren nicht wenig hierüber, 
indem ſie der Anſicht ſind, daß ihrer— 
ſeits damit ein entſcheidenderSieg über 
dasſelbe errungen worden iſt. 

Die urſprüngliche Verordnung der 
Zivildienſtbehörde lautete bekanntlich 
dahin, daß nur ſolche Beamte zur De— 
teftive = Sergeantenprüfung zugelaffen 
werben follten, bie mindeftens vier 
Sabre lang Geheimpolizeidienft gethan 
hätten. Dies würde aud) den Mitalie- 
bern der Privat = Deteftiveagenturen 
bos Recht zugeftanden haben, fich an 
bem Eramen zu betheiligen, was ganz 
befonders Anjtoß im Polizeis-Departe- 
ment erregte. Wie verlautet, wurde fo- 
fort ftarker politifcher Einfluß geltend 
gemacht, um die Verfügung der Zivil- 
dienſtbehörde rückgängig zu machen, 
und anErfolg ſcheint es denn auch nicht 
gefehlt zu haben. 

— * * * 


In einem geſtern veröffentlichtenGe- 
neral⸗Befehl hat Polizeichef Kipley es 
allen ſeinen Mannen zur Pflicht ge— 
macht, zu jeder Zeit ihr Möglichſtes zur 
Aufklärung ſtattgehabter Verbrechen 
beisutragen, ganz einerlei ob fie direft 
mit ber Aufarbeitung des betreffenden 
Tales betraut find, oder nicht. Wer ir- 
gend etwas hört oder mweih, das zur 
Auffpürung ber Verbrecher dienen 
ann, hat dies jofort feinem Vorgefep- 


tref 
kaum der Beachtung werth erſcheint. 

Polizeichef Kipleh weiſt in ſeinemVe— 
fehl darauf hin, daß häufig ſchon die 
bunfelften Verbrechen durch aanz ge- 
ringfügige Angaben fchnel aufgeklärt 
und bie Ihäter gefaßt morben find, 
weshalb es doppelt angebracht jet, 
daß jeinen Anordnungen Folge ge= 
leiſtet werde. 

* * * 


Laut Bekanntmachung des ftädtifchen 
Geſundheitsamtes war das Leitungs— 
waſſer geſtern beſſer, als an den vor— 
hergehenden Tagen, mit Ausnahme des⸗ 
jenigen aus der Hyde Park-⸗Pump— 
ſtation, welches immer noch „verdäch— 
tig“ iſt. Dr. Reynolds hält es immer 
noch für ſehr rathſam, alles Waſſer vor 
dem Genuß gründlich abzukochen. 


* * * 


UlS diefer Tage damit begonnen wer: 
ben jollte, ven Wahlrichtern undWahl- 
clerfö die Gehälter zu bezahlen, welche 
biefelben von ver lebten Frühjahrs— 
mabl ber noch zu beanfpruchen haben, 
- stellte e3 jich heraus, daß ich fait 

fämmilihe Zahlungsanmeifungen in 

bem Befi bon Gelbverleihern befan- 
ben, bie ben betreffenden Beamten Vor- 

Ihüffe darauf gewährt hatten. Gtabt- 
- Zämmerer Serfoot, der den „Money: 

Share" menig hold geſinnt 

ft, Bat nun fon vor ei— 

Zeit erklärt, daß er nur an 
„biejenigen Perfonen Gehälter auszah- 

Ien ierbe, auf beren Namen bie Zab- 

Iungsanteifungen lauten, fomit im 

vorliegenben alle nur an die Wahlbe- 

amten jelbft. Um indeffen ganz ficher 
zu geben, A geſtern der Korporations⸗ 

Anwalt erſucht worden, ein Gutachten 

darüber abzugeben, ob der Stadtkäm— 

merer nicht eiwa doch verpflichtet iſt, 
ben Gelbverleihern bei Vorleaung der 

Zahlungdanmweifungen die Gehälter 

auszuzahlen. 

eg: 


Bekanntlich haben die Girafen- 


Sprenller den ftritten Befehl erhalten, 


nurfovielWaffer zu gebrauchen, wiezur 
Seſeiligung bes Staubes nothiwendig 
- ft, und fernerhin find fie auch angehal: 


dem, Den Seiten der Straße einen 
Shen ga unten zu laffen. Diefe 
i find nun bisher vielfach 


Don den lern nidjt befolgt wor: 
Mu 1 le Berge mi 


nn 
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tt., 
hoc) gelegene und fehöne 


> an urn mer ser sc 


anlaßt gefehen; andere Saiten aufzu⸗ 
ziehen. Dem No, 6441 Honore Str. 
mohnenden ©. N. Campbell, welcher 
bie Bejprenfelung einer Anzahl von 
Straßen in Englemood zu beforgen 
hatte und hierbei ehr nachläffig zu 
Merke ging, ift geftern die LZizens 
entzogen toorden, und Herr Erofette 
droht, mit allen anderen Sprenklern 
ebenfo verfahren. zu mollen, bie 
fortan den Verordnungen desStraßen- 
amt3 nicht nachfommen. 


Pilaflerkoflen. 


Sie find jegt geringer als 
früher. 
Eine vergleichende Tabelle. 


Superintendent John U. May vom 
ftäbtifchen Spezialfteuer-Amt meift zif- 
fernmäßig nad: 1. Daß in den beiben 
legten Zahren, d. h. feit Vejtehen der 
Behörde für Iofale Verbefferungen es 
niger Pflafterarbeiten vorgenommen 
worden find, als früher in gleichen Zeit- 
räumen. 2. Daß die Koften ver Pfla- 
fter-Urbeiten im Vergleich zu früher 
erheblich geringer geworben find. — 
Herr May erflärt an ber Hand biejer 
unbeftreitbaren Ihatjfachen ba3 Ge- 
fhrei ber Grundeigenthbums-Mafler 
über Entwerthung der Bauftellen durch 
zu hohe Steuerlaften für Straßenper- 
befferungen für gänzlich) unbegründet, 
und fagt, die Bürger, welche mit in Die= 
jes Gefchrei einftimmten, müßten nicht, 
mas fie thun. Chicago habe Straßen 
und Gaffen in einer Gejammtlänge 
bon 3946 Meilen. Davon feinen 1247.= 
95 Meilen gepflaftert, 2,698.05 Mei- 
Ien nicht. Falls man diefes ländliche 
Verhältniß fortdauern laſſen wolle, 
habe er nichts zu ſagen, falls man 
aber mit der Zeit reine, gepflaſterte 
Straßen in Chicago haben wolle, werde 
man dafür wohl oder übel auch bezah— 
len müſſen. 

Für 1506.37 Meilen Straßen- und 
Gaſſenpflaſter, die ſeit dem Jahre 1862 
in Chicago gelegt wurden, ſeien nach 
den Büchern des Spezialſteuer-Amtes 
im Ganzen $92,525,747.79 bezahlt 
torden, oder durchgängig $61,412 per 
Meile. In den legten zehn Jahren, 
das Ausjtelungsjahr nicht mit einge- 
rechnet, habe man durchgängig für die 
Meile Straßenpflajter $75,565 be— 
zahlt. Geit die Verbeflerungs-Behörbe 
eingeſetzt worden iſt ftellten die Koften 
fi erheblih niedriger. Im Jahre 
1897 hätten fie fih nur auf $34,000 
und im Jahre 1898 immerhin nur auf 
$58,000 per Meile belaufen. Gegen 
märtig jeien Pflaſterarbeiten bean— 
tragt, deren Koften fih auf $10,000,- 
000 jtellen würden. Da die Vornahme 
der Arbeiten vielfach mit Erfolg bean- 
jtandet werde, jo fünne man annehmen, 
daß nur die Hälfte davon durchgeführt 
werden würde, bie Kojten würden alfo 
etwa $5,000,000 betragen. Dat Aehn⸗ 
liches jchon früher dagemejen fei, und 
zwar noch in höherem Maßjtabe gehe 
aus folgender Tabelle hervor: 


Koiten. 
8,655,950. 78 
4,220,860. 93 
6,978,155.48 
8,709,443.29 
14,505, 701.79 
6,001,445.65 


Sahr. Meilenzahl. 


3,003,814.16 
4,387,214.44 


Geridhtsferien. 


Die Superior-Richter haben geftern 
beichlofien, fi vom 15. Juli bi8 zum 


ten zu melven, felbjt wenn es dem be- |18. September Ferien zu gönnen. Ei— 
* Beaͤmten perſönlich auch ner oder der Andere von den Herren 
wird übrigens auch während der Fe— 


rien immer auf ſeinem Poſten ſein, um 
Dringlichkeits-Fälle zuerledigen. Dieſe 
Ferien-Arbeit iſt vertheilt worden, wie 
folgt: 

Vom 17.-22. Juli, Richter Chet— 
lain; vom 24. -29. Juli, Richter Ball; 
vom 31. Juli bis 5. Auguſt, Richter 
Chytraus; vom 7.-12. Auguſt, Rich— 
ter Brentano; vom 14.—19. Auguft, 
Richter Hutchinson; vom 21.—26. Au: 
guft, Richter Kavanagd; vom 28. Ah- 
guft bis 2. September, die Richter Ka- 
panagh und Chytraus, bezm. je zimei 
und drei Tage; vom 11.—16. Septem= 
ber, die Richter Brentano und Ball, je 
drei Tage. 

Richter Holdom mird feine Ferien zu 
einer Curopareife verwenden, der 
zwölften, die er macht. 

Richter Tuley, der Alters-Präfident 
des Nichter-Rollegiums, benachrichtigte 
die Herren vom Guperior-Gericht, daß 
im September die Richter Hutchinfon 
und Brentano an die Reihe kommen 
würden, im Sriminalgeriht zu 


amtiren. 
—— 


Seminarfeft in Eimhurit. 


Die evangeliihen Gemeinden aus 
Chicago und Umgegend begehen heute 
ihr jährlicheg Geminar-Feit auf bem 
anmuthig gelegenen, mit Gchatten- 
bäumen bejtandenen Seminarplag in 
Elmburft. Bei der Feier wechjeln Re- 
den und Chorgefänge miteinander ab, 
die leßteren werben von dem Pofaus 
nenchor der Skudenten begleitet. Auch 
für leiblihe Erquidung ift genügend 
Vorforge getroffen worden. Die Züge 
berlaffen ben Northmweftern-Bahnhof, 
an Wells und Kinzie Straße, um 9 
Uhr 15 und um 9 Uhr 45 Minuten; 
au für den Zug, der um 1 Uhr 15 
Minuten abgeht, find die für das Feft 
gelöften Erkurfiong-Billetz giltig. Da 
alle Vorbereitungen derart getroffen 
find, daß bie Theilnehmer wirklich 
frohe, auch geiftig anregende Stunden 
perleben fönnen, jo wird erwartet, baf 
Viele diefe Gelegenheit zu einem Be- 
fu der Tchön gelegenen Anftalt be— 
nußen merben. 

ee 


„Ant ber Ueber, „Bonbeeit 
204 Deasborn Str, Dem Yestitum 
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Sontagpaft, Chicago, 


Vom Schachbrelt der Potili. 


Republitanifche Parteiführer 
befprechen die politifche 
Sachlage. 


Die dDemofratiihen Ward « Klubs 
erwählen neue Borftands: 
mitglieder. 


Unter : Ausfhüffe der „Livic> Federation‘. 


Gouverneur DQIoanner, Staat3abge- 
orbnetenhaus-Spredder Sherman, €. 
3. Murphy, der neue Warbein des 
Zuchthaufes zu Joliet, die Abgeordne- 
ten Cherry, von Kendall, und Rantin, 
bon Monmouth, fomwie andere promi= 
nente Republifaner aus dem inneren 
von Illinois, hielten fi) gejtern be- 
fuhhsmeije bier auf. Der Gouverneur 
mar auf Einladung bes Präfidenten 
Suddard, von der Weitparf-Behörde, 
hierher gefommen, um mit demjelben 
eine Rundfahrt über die Boulevards 
zu machen, während feine Barteigenoj- 
fen auf Verabredung im „Great North- 
ern Hotel“ zufammentrafen und bie po= 
Iitifchen „Augfichten“ unter einander 
erörterten.. Die fommende Gouber- 
neurswahl murbe bei diefer Gelegenheit 
natürlich ebenfalls eingehend beſpro— 
chen, doch war man allgemein der An- 
ſicht, daß es noch zu früh fei, irgend- 
melche Berechnungen in Bezug auf das 
Rejultat der Staat3-Konvertion zu 
machen, zumal fih QJanner immer 
noch in tiefes Stillſchweigen hülle. 

Wie es heißt, arbeitet Richard Yates, 
der Sohn des Illinoiſer „Kriegs— 
Gouverneurs“, eifrigſt darauf hin, 
die Partei-Nomination zu erhalten, 
doch ſollen auch der Nationalabgeord— 
nete Reeves, ſowie W. J. Calhoun 
ſcharf hinter derſelben her ſein. Im 
Innern des Staates macht ſich angeb— 
lich an vielen Plätzen eine nicht zu un— 
terſchätzende Strömung zu Gunſten der 
Aufſtellung des Richters O. N. Carter 
bemerkbar, doch ſoll die Cook County— 
„Maſchine“ nicht ſonderlich begeiſtert 
ſür dieſen Plan ſein, da der genannte 
Richter ihr von jeher ziemlich fern ge— 
ſtanden hat. 

* * * 

Gejtern Abend fand in den demokra— 
tifhen Wardflubs die Wahl der Vor- 
ftand3mitglieder ftatt. Dem Ergebnif 
wurde von den Parteiführern mit re- 
gem ntereffe entgegengefehen, menn 
auch wohl vorausgujehen war, daß die 
Gahan-Burke-Maſchine ihre Politio- 
nen falt überall behaupten würde. Die 
Wahl mar infofern von Wichtigkeit, 
als den neusgewählten Beamten die 
Aufgabe zufällt, die Ward-Organifa- 
tionen für die nächftjährige National: 
Kampagne „einzudrillen”. 

sn ber 23. Ward fam e3 zu ernitli- 
chen Unruhen, wobei fogar mehrere 
Revolverfhüffe abgefeuert wurden, 
doch ijt glücdlichermeife Niemand ver: 
legt worden. Die Wahl wurde in dem 
Heinen Zadenlofal Nr. 126 Dft Chi: 
cago Upe. abgehalten, und gleich von 
Anfang an machte fich eine heftige Op- 
potion gegen den Vorfiter, Er-Alder: 
man Tom D’Malley, Towie gegen bef- 
fen Adlatus, Ex-Alderman „Angel 
Billy" Lyman bemerkbar. In dichten 
Knäuel drängten fich die Parteigenof- 
fen in dem engen Raum, und faum 
hatte D’Malley um Kandidaten-Vor- 
fhläge erfucht, al3 auch fchon der Tu- 
mult losging. Jemand flug M. 8. 
Doherty für das Präfidentenamt vor, 
beffen Name mit mildem Geheul be- 
grüßt wurde. Plöglich fiel ein Revol- 
perfhuß, dem andere folgten. Ein mi- 
ftes Durcheinander war die nächlte 
Tolge, Alles drängte fich dem fchmalen 
Ausgang zu, und es verdient wirklich 
ein Wumbder genannt zu werben, daß 
hierbei Niemand meiter zu Schaden ge= 
fommen tft. Erft allgemach wurde die 
Ruhe wieder bergeftelt. Die Gegner 
D’Malleys und der von ihm repräjen- 
tirten Rathhauspartei erwählten dann 
folgende Beamte: James Loftus, Prä- 
fivent; 3. Burke, Bize-Präfident; 
Sames Gibbong, Sekretär; Martin E. 
Mullins, Schatzmeiſter; Patrick Sulli— 
van, Sergeant-at-Arms. 

Später kehrten auch die Anhänger 
O'Malleys zurück und erwählten nach— 
genanntes Ticket: M. B. Doherty, Prä⸗ 
ſident; Martin Zatterburg, Vizepräſi— 
dent; Peter Maloney, Sekretär, und 
Edward Beck, Schatzmeiſter. Die Anti— 
Harriſoniten zeigten nicht übel Luſt, 
von neuem Krakehl anzufangen, wur— 
den aber von der Polizei im Schach 
gehalten. 

In der 24. Ward wurden folgende 
Beamte gewählt: J. T. MeCarthy, 
Präſident; E. J. Coyle, Vizepräſident; 
Capt. Miles E. Barry, Schagmeiiter, 
Mm. H. Tinlin, Sekretär, und James 
Fofter, Sergeant-at-ArmS. 

* * * 

Die Erefutive der „Civic Febera- 
tion“ hat geftern folgende Unteraus- 
fhüffe ernannt: 

Politiſches Komite: Frank O. Low— 
den, George W. Miller, H. B. Wicker⸗ 
ſham, William Prentiß, Thomas C. 
MaMillan, Gen. Walter C. Newberry, 
E. B. Tolman, Lawrence P. Boyle, La 
Verne W. Noyes, Joſeph A. O'Don— 
nell, Lambert Tree, Harvey B. Dorr, 
G. Fred Ruſh, Hoyt King. 

Komite für Munizipal-Angelegen—⸗ 
heiten: S. S. Greeley, William A. 
Giles, R. R. Baldwin, Sigmund 
Zeisler, John W. Scott, John H. 
Gray, James W. Morriffon, Sarah 
Hadett Stevenfon, Frau H. W. Dun- 
canfon, Louis Edftein, Edmund Y. 
James, Homer M. Thomas, W. W. 
Cafe, Horace ©. Dalley, Henry W. 
Bront. 

Komite für philanthropifche Beftre- 
bungen: Ihomas Kane, Bryan La= 
throp, E. R. Henderfon, R. A. White, 
T. D. Hurly, Frau Otto 9. Map, 
William U. Vincent, H. H. Ban Meter, 
Charles W. Commons, Charles 9. 
Mader, Zrau Charles Henrotin, Ma- 
tion Delafield Sturges, Frau Henty 
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Gontbination Büherihrant — Imi— 
tation Weahogany, polirt — 74 Jo body, 
44 Zoll breit — ein großes Wabinet mit 
Glasthüren, in gotbiihem Entwurf, ift ein 
beionderer Vorzug diejes Schranktes — er 
bat 3 Schubladen, unb die Cinridhtung der 
SchreibpultsAbtheilung it vollitändig — 
A die Öhelves find polirt 
und veritellbar umd der 
Preis ift nur 
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Schaukelſtuhl — Sattel⸗Sitz 
oder Gobbler:- Ei — in maho: 
ganyjirtem Birkenholz — antik Eis 
hen u. Foreft Green — bie Rüden= 
lebhne int eiförmiq und polirt — er 
ift in allen Theilen itarf conftruirt 
—ein Bunber für den Preis, wenn 
man bie feine Qualität be3 Xrs 
tikels i 

zieht. 
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Erzimmer:-Ztuhl mit 
hoher Kenne u. leder: 
nem Spring: Sik—aus 
diertelgefägtem Gichenbolz 
gemadt, Tiano = Rolttur 
— Bat bübih geichnigte 
Lehne und ijt vortrefflich 
gemadt und ftart zuiams 


mengeiügt, 
n Betracht 


wo es noth⸗ 
wendig iſt.. 8 
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Epzimmer - Stuhl mit le: 
dernem Spring: Sit — aus 
viertelgefägtem Gichenholg her: 
geſtellt, Viano-Volitur — bie 
Yehne fit außerordentlich jchön 
verziert mit 11 Spindeln, welche 
awijchen amwei jchdn gejormten 
Queritüden laufen, von denen 
der obere Theil ſchön 


geſchnitzt und 82 85 
. x 


„embofied“ iit... 


Metal Bettftelle mit Meffing-Verzierungen — 
ift 4 Fuß 6 Zoll breit — das Kopiende ift über 55 Zoll 
bodh — die Pfoiten find 1 5-16 Zoll im Durchmeifer 


Schaukel-Stufl. 


Eobbler: oder Sattel - Sig — gemacht 


aus Eichen: 


ober Birkenhol;, Mabo: 


gany—ertra hoher und breiter Rüden 
— an allen möglichen Stellen feit zufan: 
mengefügt—pradhtvoll polirt—ein be: 


Gombination Bühceridhrant — aus 

9 Birfenholz angefertigt, fintihed Mahogany 

EB und fein polirt — er tit 6 uß bod), 3 Fuß 

a 6 30ll breit— der büfch gefornite franzöfifcher 

3 „beveled“" Spiegll mit „Eurmounis”, ber 

J Bracket Shelf iſt 14x14 Zoll — die Büdhers 

Ba Mbtheilung hat 4 verjtellbare Shelves und 

I cine dide Slasthür — der Pultdeckel iſt mit 
J gevreßten Verzierungen 


J derfehen, ſchwere Meſ— 
üing-Griffe, Ende⸗ 
J Juni⸗-Preis e 


bert J. Bennett, Franklin MacVeagh, 
E. G. Halle, E. O. Brown, Helen 
Culver, Allen B. Pond, Louis O. Kohtz, 
A. A. Revell, E. G. Keith, Shirley 
High, Frau James M. Flower, Frau 
Alzina P. Stevens, W. H. Beebe, Frau 
Emmons Blaine, Frau Robert Hall 
Wiles, Frl. Sadie American, Philip 
Schuyler Allen. 

Komite für Zivildienſt-Angelegen— 
heiten: Adolph Nathan, John W. Ela, 
A. C. Bartlett, Simeon P. Shope, Ni— 
cholay Grevſtad, A. F. Gartz, Frank 
Hamlin, Weſtern Starr, S. P. Me— 
Connell, Paul O. Stensland, William 
C. Holliſter, George L. Douglaß. 


— ee a 
Sänger: und MufiksTyeite. 


Dorbereitungen zum Empfang der deutfchen 
Sänaer in Cincinnat.—Der in der 
nämlichen Stadt tagende Mu— 
fiflebrer = Konvent. 


Cincinnati „macht fih" als Felt: 
und Jubiläumsftadt. Xm vorigen Jahs 
re fand das ſilberne Jubiläum derCin— 
cinnatier Mais Mufitfejte jtatt; heuer 
wird das goldene Jubiläum des Nord: 
amerikaniſchen Sängerbundes daſelbſt 
abgehalten. Reges Intereſſe wird, ſo— 
wohl von den Bewohnern der Feſtſtadt, 
wie von den Muſikfreunden des 


ganzen Landes, auch dem, im Laufe der 


nächſten Woche, vom 21. bis 23. Juni, 
dort zuſammentretenden 21. Konvent 
der nationalen Muſiklehrer -Vereini— 
gung entgegengebracht. — Die Vorbe— 
reitungen für die große Feier der vor 
fünfzig Jahren in Cincinnati erfolgten 
Gründung des Nordamerikaniſchen 
Sängerbundes ſind nahezu beendet. Im 
ganzen Lande, in Nord und Süd und 
Oſt und Weſt, rüſten Vieltauſende ſich 
zum Beſuch der Feſtſtadt. Am Diens— 
tag, den 27. Juni, werden die Schaa— 
ren der Gäſte dort eintreffen, und dann 
muß die Rieſenarbeit der Vorbereitun— 
gen für das Jubelfeſt fertig geſtellt ſein. 
Einer der gegenwärtig am meiſten be— 
ſchäftigten Feſtausſchüſſe iſt der, wel— 
cher den Empfang der befuchenden Ver- 
eine zu übernehmen hat. Mit Gang 
und Klang jollen die Befucher in ber 
Stadt des Gefanges empfangen und 
beroillfommnet werden. Die Erfüllung 
diefer angenehmen Pflicht mird dem 
Empfangs = Romite dadurch erfchmwert, 
daß die Sängerfchaaren nicht in einem 
Zentral = Bahndofe anlangen, fondern 
bon bier Bahnhöfen und vom Fluffe 
aus abgeholt werden müffen, und meil 
fich die Zeit ihres Eintreffeng auf über 
48 Stunden erftredt. - Doch der Em- 
pfangs = Ausfchuß, mit Herrn Geo. F. 
Dieterle alsVorſitzendem, beſteht durch— 
weg aus tüchtigen Leuten. 


Die Herren dieſes Komites werden 
geihmadvolle Abzeichen und hübfche 
Hüte tragen, damit fie „aus dem Volt“ 
leicht erfenntlich find. Die erfte Regi- 
ments = Kapelle, Gottfried Webers und 


t nr den Bahn 


—— 


merkenswerther Stuhl für den Preis— 
während dieſer Ende Juni-Bewegung 
geht derſelbe zu 


Feſtſtadt durch begeiſternde Marſchmu— 
ſik in frohe Stimmung verſetzen. Dann 
wird esSache des Vergnügungs-Komi— 
tes ſein, bei den fremden Sängern den 
erſten guten Eindruck, den ſie auf ihrem 
Einmarſch von der Feſtſtadt und der 
Feſtbehörde erhalten haben, zu befeſti— 
gen. 


Mit dem Eintreffen der fremden 


Vereine in der GartenbausHalle, dem | 


füblichen Flügel der Muftfyalle, treten 
nämlich die Funktionen des Bergnü- 
gungs = Komites in Kraft. Die betref- 
fende Halle, in welcher fich auch die of- 


fiziellen Hauptquartiere derjzeftbehörde | 


und ihrer Unter » Ausfchüffe befinden, 


wird geichmadvoll delorirt merben. | 


Nahdem die einzelnen Bereine regi- 


ftrirt worden und fie ihre Gefchäfte mit | 


den Beamten der FFeitbehörde abge- 
mwicelt haben, werben ihnen ein Imbiß 
und Erfrifhungen fervirt werden. Da= 


bei gibt8Tafelmufit in Hülle und Fülle, | 


Um den Gäjten den erjten Eindrud von 
Cincinnati recht angenehm zu machen 
— Sollen in der Empfangs-Halle kei— 
nerlei Reden, felbft nicht die Kleinften 
Unfpracdien, erlaubt fein. Von dort 
aus merden bie befuchenden Vereine dem 
Quartier-Romite übermwiefen und in 
ihre refpeftiven Quartiere geleitet. 


Die mitwirfenden Solijten find ohne 


Ausnahme bewährte Kräfte. Tyräulein | 


Sarah Mnderfon, die Sopraniftin, 
lenkte im vorigen Jahre auf dem Mor: 
cefter = Mufikfefte durch ihr Eintreten 
für die erfranfte deutſche Coloratur— 
fängerin Marcella Sembrich die Auf- 
merffamfeit der Mufilfreunde des gan 
zen Qandes auf fih. Sie hatte eine ge= 
waltige und fehr heifle Aufgabe über- 
nommen. Ihre Qöfung derfelben machte 
fie mit einem Schlage zur berühmten 
Sängerin. Frau Corinne Moore: 
Zamjon bedarf feiner befonderen Ein 
führung. Sie ift durch ihr Auftreten 
in Konzerten des Chicagoer Apollo= 
Klubs, wie durch ihre Mitwirfung bei 


großen Mufikfeften, die in Cincinnati, | 


Morcefter, Bofton und in anderen grö- 
Beren Städten abgehalten wurden, ein 


ı Riebling des amerifanifchen Publikums 


geworden. Frau Marjhall Peaje hat 
in großen Konzerten, die in Berlin un- 
ter Moczlowstfis und in Leipzig unter 
Reineckes Leitung jtattfanden, jich die 
eriten Lorbeeren errungen. Die Sän- 
gerin ift in Galvefton, Teras, geboren, 
bat ihre mufifalifche Ausbildung aber 
im Mufitfonferbatorium zu Leipzig, 
und fpäter auch unter Anleitung bes 
namhaften Gefanglehrers Wilhelm 
Haag in Münden, erlangt. Ihrer 
Stimme wird ein großer Umfang nad)- 
gerühmt, namentlich fol diefelbe aber 
im Altregifter von bezauberndem Wohl= 
laut fein. * Charlotte Ma⸗ 
conda hat in New York, namentlich mit 
dem Glockenlied aus Delibes' Oper 
Lakme“, das ſie auch in einem der 

atier Sängerfe⸗ 


—— Zee 


| 
Srith-Lemmon, Cincinnati; Willtam 


bu e als Kolo⸗ 
ein die Gunſt der dottigen 


— vorräthig in weiß 

emaillirt, und, wenn 
ſpeziell beſtellt, kann 
dieſelbe auch in Ma— 
hogany, „dead black“, 
olivengrün oder hell— 
blau geliefert werden 
— das Allerwunder⸗ 
barſte bei dieſet Bett⸗ 
ſtelle iſt der Preis 
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Wir find entihlofjen, Die legte Hälfte des Juni zu einem pajjenden Abjhluß der Frühjahrs-Saijon zu maden, und offeriven 
hiermit ein Lager von Bargains, welde vollitändig auf der Höhe derjenigen ftehen, welde dieje Saijon berühmt machten. 
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Runder Eh: Tilfh—aus viertel:gefägtem Eichenbolz nemadit, golden fi 
polirt oder fintihed— die Platte iit 45 Zoll im Durhmefler und die Beine Bi 
find 6 Zoll im Durämefler— ausziehbar bis 6 Juß—ein weiterer Betrag 

von 32.50 wirb für jede weiteren 2 jguß berechnet— die majfiven Beine B 


find fluted umb 
unique und gefäligen 
Mani ......n...e 


aver Tenorift George Hamlin nimmt 
eine hervorragende Stellung unter ben 
Gefangfoliften DdiesfeitS mie jenjeits 
| bes Ozean? ein. Vor wenigen Jahren 
I hat er durch feine rein und vollflin- 
| gende ITenorftimme, wie auch dur 
| feine Tünftlerifche Behandlung berfel- 
| ben, felöft in Zondon, der Hauptitadt 


des britifchen Reiches, Auffehen erregt. | 
Der Baritonfünger Oscar Ehrgott hat. | 


| feine mufifalifche Ausbildung in Cin— 
| cinnati erhalten, und ift durch großen 
| Fleiß und feine außergewöhnliche mu= 


ſikaliſche Begabung in turzer Zeit ı 


in die Frontreihe ter Konzertfänger 
| gelangt. Auf dem Ieten- Mai-Muſik— 
ı feft in Indianapolis konnte er, nad) 
furz vorher erhaltener Benachrichti- 
gung, die Stelle des namhaften Nem 
Yorker Sängers Dr. Karl Dufft ein- 
ı nehmen und fich erfolgreich in derfelben 
| behaupten. Der Baffılt Joleph ©. 
Baernftein endlich ift einer ber bejtbe- 
| zahlten Kirchenfänger der Sftlichen Me: 
| tropole. Sein Feld, auf dem er aner= 
I fannt Großartiges Ieiftet, ift da Dra- 
ı torium. Er wird fich bei den Beſuchern 
| des Cincinnatier Sängerfetes mit ber 
' Händel’fchen Arie „Den Kampf ver- 


| fügt der Ehr’ Gebot“ einführen. 


* * * 


Ein Mufitfeft nationalsamerifani- 
Then Charakters wird gelegentlich der, 
vom 21.—23. Juni in Cincinnati 
ftattfindenden, 21. Konvention des na— 
tionalen Muſikleher-Verbandes abge: 
halten werden. Das dortige Sym— 
phonie⸗Orcheſter, unter der Leitung des 
namhaſten Dirigenten Van der Stu— 
| den, und der aus ausgefuchten Sän- 
‚ gern der Zatholifchen Kitchenchöre be- 
| ftehende „Bolyhymnia” = Gejangverein 
| werben mitmwirfen. 
| ragenden Mufitern und Kompontiten, 

die in Einzelvorträgen fi ald Soliften 
| vernehmen oder Werfe eigener Kom- 
pofition dort zur Aufführung bringen 
Iaffen werden, befinden jih: die Pia— 
nijten Henry Holden Huß, New Port; 
Arthur Whiting, New York; Arthur 
Foote, Boſtan; Konſtanktin von Stern— 
berg, Philadelphia; Hans von Schil— 
ler, Chicago; William H. Sherwood, 
Chicago; Georg Schneider, Cincinnati; 
Georg Krüger, Cincinnati; Karl 
Preyer, Lawrence, Kas.; Ernſt Kroe— 
ger, St.Louis; die Organiſten: Walter 
Keller, Chicago; William Edward 
Mulligan, New York; Charles Galla— 
way, St. Louis; die Sänger: Adelaide 
Kaltman, St. Louis; Florence Hayes, 
Detroit; Mayme Harrifon, Alabama; 
Mayme Hißem-DeMoß, Cincinnati; 
Oskar Ehrgott, Cincinnati; Frau Ida 


Lemmon, Cincinnati; Edward Yahn, 
Cincinnati; W. V. Griffith, das Phil⸗ 
harmoniſche Quartett; Violiniſten: 
Luigi von Kunitz, Pittisburg; Adolph 
Hahn, Cincinnati; Celliſien: Lino 
— und Michael 
and. ns von Schiller, 

rühmen darf, feines feelennollen 
bierjpielö wegen in 


Unter den berbor= | 


geihnigt im eimer ertremen $ 
“ 


Unfehen zu ftehen, wird in Cincinnati 
einige befannte Chicagoer Komponi= 
ften, wie auch Hugo Kaun von Mils 
maufee und M. Brodway von Nem 
York, zu Ehren bringen. m Don: 
nerftag, den 22. JYunf, wirft er bort 
in einem Konzert mit, auf deifen Pro- 
aramm er mit nachftehenden Nummern 
verzeichnet jteht: „Jmpromptu” von W. 
Bueßbader. „Bouree“ bon Henrh 
Schoenefeld; Ballade von Brockway; 
Nachtgefang von Dr. Karl Bertjchin- 
ger; Präludium bon Boromwsti, und 
gemeinjchaftlih mit ven bewährten’ 
Kräften des Ihomas-Orcheiters 9. 
Eifer, erjte Geige, und E. Brüdner, 
Cello, wird er das Trio in B-Dur von 
Hugo Kaun zur Aufführung bringen. 


Ein gutes Beifpiel. 


Frau Emmons Blaine, geb. Me 
Cormick, hat der Aſſeſſoren-Behörde 
geſtern den Steuerwerth ihrer perſön— 
| lichen Habe mit $1,563,000 angegeben. 
| Kein Anderer von den reichen Chica= 
goern hat ſich ſelbſt jo hoch eingefchäßt. 
Frau Blaine erklärt, ſie halte dafür, 
daß Diejenigen, die es könnten, ihre 

rechtmäßigen Steuern auch ohne Mur— 

ren und ohne Ausflüchte zu machen, 
| bezahlen folten. Jm Allgemeinen find 
| auch unter dem neuen Syſtem die 
| ichmer reichen Leute bei ber Verjteue- 

rung ihres Vermögens nicht fo ehrlich 
toie die nur mäßia Wohlhabenden. 


| 
| 


| 


Der alte Tasecott todt, 


Zu Evanfton ift geflern in feiner 
Wohnung, Nr. 212 Davis Str., Ja2. 
| 3. Tascott geitorben, der Vater jenes 
| fpurlos abhanden gefommenen Willie 
| Tascott, der vor 11 Nahren den Mil: 
| Yionär Amos 3. Snell ermordet haben 
| fol. Der Berftorbene war 79 Jahre 
alt. Er war lange Jahre Eigenthü— 
| mer einer yarbenfabrit und hat ic) 
| Durch wichtige Erfindungen in diefer 
Induftrie einen Namen gemacht. 
nee 


Beim Baden ertrunfen. 


Der 1I1jährige Edward Gflennens 
und der um ein Jahr jüngere Berry ©. 
| Elegg, deren Eltern in ber Borftabt 
| Chicago Lamn anfälfig find, wagten 
: fih geitern Nachmittag beim Baden in 
ı einem Ieihe an Reeje Une. und 67. 
Str., obwohl dei Schwimmen: uns 
| Zundig, in eine tiefe Stelle und ertran= 
fen, bevor ihnen Hilfe zu Theil werben 
fonnte. Die Leichen wurden bald das 
rauf geborgen. 


Leidende Schtweiter. 
Ih ihide Eud gratis das Sanis 
tarium Sausmittel, mit weldem 
Frauen ſich jelbit furiren fünnen vom 
D\ EA weihen irluk, Giterung, Gieritodz 
SEFEZT| Trubel, Ähmerthafter Veriode ulm. 
EZGER, Werttvoies Wüslein  derjande it 
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Sotalberichi. 
Selle und Vergnügungen. 


Das heutige Pilnit des Harngari: 
Ordens. — Schwäbiides Som- 
mervergnügen in Crtel® Grove. 
— Das 9. Nationalfeit der Bay: 
rich: Amerifanifhen Vereine. — 
Was der „Dentihe Preßklub“ 
heute vorhat.— Bei den Yetten in 
Bergmanns Grove. — Schülerfeit 
des T.:B. „Einigkeit“. —Fideles 
DOefterreicher: nnd Bayern-Piknif. 
— Mit der Schiller:Xicdertafel 
nad; Cedar Luke. 


Sommernadhtsfeft der Harugari. 


Der Deutfche Orden der Harugari, 
welcher in Chicago fehhzig Logen, ſechs 
Mannien und elf Zogen des Hertha- 
Grades aufzumeifen bat, hält heute, 
Sonntag, in Dadens Grove, Ede 
bon Elybourn Ave. und Willem Str., 
fein jährlihe® PBilnif und Som: 
mernachtäfefi ab. An dem Teltzuge 
zum Örove, melcher fi) von Marfet- 
und Randolph Straße aus — Ab: 
marfch 10 Uhr 30 Minuten Vormit- 
tagd — durch die Randolph bis Clark 
Straße, in diefer nördlich bis Chicago 
Abe., weſtlich bis Larrabee, nördlich 
bis North Ave., weſtlich bis Halſted 
und nördlich bis Willow Straße und 
in dieſer weſtlich zum Feſtplatz bewe— 
gen wird, werden ſämmtliche Logen 
theilnehmen. Außer dem Feſtmarſchall 
Chas. Ziegenhagen, werden nachge— 
nannte Diſtriktmarſchälle den Zug 
formiren und leiten: John Kober, J. 
Diſtrikt, Nordweſtſeite; Anton Koehn, 
2. Diſtrikt, Nordweſtſeite; Fritz Spoo— 
ler, Südweſtſeite, Albert Pape, Süd⸗ 
ſeite, und Hermann Piehl, Nordſeite. 
Zur feſtlichen Beleuchtung des Gartens 
ſind dreihundert Laternen angeſchafft 
worden. Andere Vorkehrungen, die 
von dem Piknik-Komite der vereinigten 
Logen — Chriſt. Koch, Vorſitzender, 
Emil Henk, Sekretär, — getroffen 
worden ſind, laſſen darauf ſchließen, 
daß das Feſt im großartigſten Maß⸗ 
ſtabe abgehalten werden und einen 
glänzenden Verlauf nehmen wird. 
Sollie der Wettergott heute „böſe 
Miene zum frohen Spiele“ machen, ſo 
wird das Feſt am nächſten Sonntag 
abgehalten werden. 

Schwãbiſchet Unterſtützungsverein. 


Heute veranſtaltet der „Schwäbiſche 
Unlerſtützungsberein“ in Ertels Grove, 
Ecke von Aſhland Ave. und Addiſon 
Gtr.,‚fein diesjährige8Sommerfeft. Das 
aus erfahrenen Mitgliedern beitehende 
Komite hat ein großes Preisfegeln, 
mie Bolfsbeluftigungen aller Art vor= 
bereitet und auch fonjtige Vorfehrun- 
gen zum Amufement bon Wlt und 
ung getroffen. Die Mitglieder und 
yreunde des Vereins werden fich aud) 
heuer wieder unzmweifelhaft in ber 
nämlichen-großen Zahl einfinden, in 
welcher fie bazu beitrugen, daß das 
porjährige Pilnik fi) zu einem ver 
glänzenpditen gefelligen Erfolge geital- 
tete, die der Verein bis dahin zu ber- 
zeichnen haite. 

Neuntes National-Volksſeſt. 


Die „Bayeriſch-Amerikaniſchen Ver— 
:ine von Cook County“ halten heute in 
Oswalds Garten, an der 52. und Hal— 
ſted Straße, ihr neuntes National— 
Volksfeſt ab. Die Vorbereitungen ſind 
oon dem aus erfahrenen und rührigen 
Mitgliedern beitehenden Urrangements- 
Komite jo getroffen worden, daß die 
Beſucher mit Beitimmtheit auf eine 
frohe Unterhaltung inmitten ber ihrer 
Biederfeit und ihrer allzeit munteren 
Laune wegen befannten und gern gele- 
benen Bapern rechnen dürfen. Die 
einzelnen Vereine haben jich ebenfalls 
auf eine fröhliche Feier dieſes Feſtes 
borbereitet. Mit großer Gorafalt ift 
ein reichhaltiges und intereffantes Un- 
terhaltungsprogramm entworfen wor⸗ 
den, deſſen Ausführung heute allen 
Feſtgäſten Freude in Hülle und Fülle 
bringen wird. 

Deutſcher Preßklub. 


In Schmuckerts Garten, Ecke Hal— 
ſted und Addiſon Straße, wird heute 
eine gemüthliche Zuſammenkunft der 
Mitglieder des Deutſchen Preßklubs, 
ſowie ihrer Angehörigen und Freunde 
ſtattfinden. Es wird eine rege Bethei— 
ligung an dieſer Verſammlung erwar— 
tet, die ſicher intereſſante Unterhaltung 
bieten wird. Die Zeit der Zuſammen— 
kunft iſt auf 3 Uhr Nachmittags feſtge— 
ſetzt worden. 

Der Preßklub iſt eifrig mit den Vor— 
bereitungen für ſein 10jähriges Stif— 
tungsfeſt beſchäftigt, das Ende Auguſt 
d. J. ſtattfinden ſoll. 

Der „Illinois⸗Lettiſche Verein“. 


Heute veranſtaltet der vorgenannte 
Verein in Bergmanns Grove zu Ri— 
verſide ſein zweites, jährlich ſtattfin— 
dendes Piknik. Die Letten ſind daheim 
ein gar lebensfrohes Völkchen, und die 
Luſt am geſelligen Leben haben auch 
diejenigen ihrer Stammesangehörigen 
nicht verloren, die ſich hier eine zweite 
Heimath gegründet haben. DieVorkeh— 
rungen ſind von dem damit betrauten 
Komite mit großer Umſicht getroffen 
worden. An Volksbeluſtigungen al— 
ler Art wird kein Mangel ſein, und 
den Tanzluſtigen ſtehen ganz beſonders 
reiche Freuden in Ausſicht. Die Mit⸗ 
glieder des Vereins, welche ſich aus 
der Stadt und den Vororten heute zu— 
ſammenfinden, werden ſich freuen, auf 
ihrem Feſte alle ihre Landsleute, wie 
auch ihre zahlreichenFreunde begrüßen 
zu können. 

Schüler⸗Feſt und Piknik. 








Der Turnverein „Einigkeit“ hält 
heute in dem prachtvoll gele- 
enen Brands Grobe in Palos 


prings, Ill. ſein diesjähriges Schü— 
—— verbunden mit Piknik, ab. Ein 
Spezialzug der Wabaſh-Bahn, der die 
Zurnet, — und Fe | 
EI I 
den Bahnhof, an Polt 
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bis Berti welcher 
ver=, | jeht bebeutender fein wirb, i 
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born Str., um 9.45 Morgens und halt 
an Archer Ave. und 22. Str. ſowohl 
auf der Hin= wie auf der Rüdfahrt an. 
Auch der reguläre Zug, der um 1 Uhr 
15 Minuten vom Bahnhof abfährt, 
wird an genannter Station Pifnif-Be- 
fucher aufnehmen. Das Komite wird 
bemüht fein, die Befucher dur 
Jurnfpiele und Volksbeluſtigungen 
aller Art auf’3 Befte zu unterhalten. 


Oefterreicher- und Bayern: Pifnif. 


Der „Gegenfeitige Unterjtüßungs- 
berein der VereinigtenDefterreicher und 
Bayern“ hat umfangreiche Vorberei- 
tungen für fein großes Sommerfeit ge= 
troffen, das er heute in dem herrlich, in 
Desplaines, Ill, gelegenen „NRiber 
Grove“ abhalten wil. Mit der Ei: 
ſenbahngeſellſchaft iſt ein Abkom— 
men getroffen worden, wonach Tau— 
ſende von Beſuchern zu ermäßigtem 
Preiſe ſchnell und ſicher nach dem Feſt— 
platz befördert werden können. Das 
aus erfahrenen und rührigen Mitglie— 
dern beſtehende Arrangements-Komite 
hat ein in großem Style gehaltenes 
Programm aufgeſtellt, das Belu— 
ſtigungen für Alt und Jung in 
Menge aufweiſen wird. Ein Preis— 
Fiſcherſtechen, ſowohl für männliche 
Theilnehmer, wie auch für öſterreichi— 
ſche und bayeriſche Fiſcherinnen, wird 
eine der Hauptnummern bilden, Volks— 
ſpiele der verſchiedenſten Art, wie ſie in 
der alten Heimath gang und gäbe ſind, 
werden zur Durchführung gelangen; 
kurzum, nichts wird unterlaſſen wer— 
den, um ein Piknik zu Stande zu brin— 
gen, das ſich zu einem glänzenden Er— 
es der Sommerfaifon gejtalten 
of. 

Großes Bastet-Pifnif. 

Gedar Lake, Ind., ijt das Ziel des 
diesjährigen Ausflugs, verbunden mit 
Basket-Piknik, den heute die Schiller- 
Liedertafel für ihre Mitglieder, Aktive 
wie PBaflive, und für ihre zahlreichen 
Freunde veranſtaltet. Es wird ein, 
durch Geſang, Beluſtigungen im 
Freien gewürztes, wie auch durch 
ungezwungenen Frohſinn und echt 
deutſche Gemüthlichkeit reich ver— 
ſchöntes Feſt werden, welches an dem 
herrlich gelegenen Cedar Lake von den 
Chicagoer Sangesbrüdern, die zur 
„Schiller Liedertafel“ gehören, allen 
Theilnehmern geboten wird. DieErfri— 
ſchungen werden vom Verein geliefert. 
Billets, zur leiblichen, wie ſeeliſchen 
Stärkung, zur Hin- und Rückfahrt, 
zum Einftitt in den Barf u. f. m., be- 
rechtigend, find von den Mitgliedern 
zum PBreife von $1.50 für Herren und 
bon $1 für Damen zu haben. Die Ab: 
fahrt erfolgt um 10 Uhr Vormittags 
pbom Bahnhof, an Dearborn= und Bolt 
Str., aud, mit einem Zuae der Mo= 
non-Bahn, welcher an 22. Str., Urcher 
Ave. und an derStation in Englewood 
anhalten wird. 

— BDñ — — 


Senſationelle Verhaftung. 





Dan.“ Coughlin ſoll verſucht haben, einen 
Geſchworenen zu beſtechen. 


Sein Schankwärter Armfirong ebenfalls feft: 
genommen, ! 
Daniel Couahlin, der bekanntlich 
im Cronin-Mordprozeß eine traurige 
Rolle Tpielte, foivie fein Schanfwärter 
MWm. Urmftrong, find geftern Abend 
auf Veranlaffung der Staatsanwalt: 
Ihaft unter der Anklage verhaftet 
worden, den VBerfuch gemacht zu haben, 
den Gejchiworenen F. Taylor in einem 
Schadenerfabprozeh gegen die Sllinois 
Zentralbahn zu beitechen. 
Coughlins Bürgſchaft 
$15,000 und Armſtrongs auf 85000 
feſtgeſetzt. Die Stadtbäter Brennan 
und Conlon, von der 18. Ward, ſtellten 
dieſelbe für die Arreſtanten. 


Noch gut abgelaufen. 


wurde auf 





Eine Geſellſchaft von neun im Elek— 
trizitätsfach thätigen Ingenieuren, 
welche im Staat Maſſachuſetts anſäſ— 
ſig und auf einer Studienreiſe 
durch den Weſten begriffen ſind, woll— 
ten geſtern Nachmittag als Gäſte des 
Geſchäftsleiters E. W. Bennett das 
Weſtern Electric Gebäude, an Jefferſon 
Str. und W. Van Buren Str., in 
Augenſchein nehmen. Sie benutzten zu 
dieſem Zwecke den Fahrſtuhl und waren 
mit demſelben bis zum achten Stock— 
werk hinaufgefahren, als die Auf— 
zugsmaſchine plötzlich ſtehen blieb und 
dann hinabſauſte. Alle Verſuche des 
Fahrſtuhllenkers, die Bremſen in 
Thätigkeit zu ſetzen, ſchlugen fehl, ſo— 
daß der Fahrſtuhl ſchließlich unten mit 
großer Gewalt aufſchlug. Wunderba— 
rer Weiſe waren alle Paſſagiere, mit 
Ausnahme des in Lowell. Maſſ., anſäſ— 
ſigen Charles J. Gladden, welcher ſich 
beim Fallen in die Zunge gebiſſen und 
außerdem noch erhebliche Kontuſionen 
relitten hatte, mit leichten Verletzungen 
davongekommen. Nur mit knapper 
Noth konnten ſich mehrere Maurer ret— 
ten, welche im Fahrſtuhlſchacht mit 
dem Legen eines neuen Fundamentes 
beſchäftigt waren. Einer der Arbeiter 
wurde unerheblich durch umherflie— 
gende Holzſplitter verletzt. 


— 90 ———_ 
Das gröhte Binnenſee-Fahrzeug. 


Geftern Nachmittag ift im Schiffs- 
bauhof der „Chicago Shipbuilding 
Eo.“, an ©. 101. Str., das größte je- 
mals gebaute Binnenfee- Fahrzeug vom 
Stapel gelaffen worden. E3 ift eine 
ganz aus Stahl angefertigte Barke mit 
Schooner-Tafelung, 450FuR lang und 
von 5039 Tonnengehalt. Das Schiff 
wurde für die „Minnefota Steamfhip 
Co.“ gebaut und ift für den Transport 
pon Eifenerz beitimmt. E3 erhielt beim 
Stapellauf den Namen „Manila“. 


— —— — 


Große Betheiligung. 


An dem großen Piknik, das der 
Freimaurer = Orden gefiern im Bur—⸗ 
lington-Parf veranftaltet hat, haben 
gegen zehn Taufend Perjonen theilge- 
nommen. Der finanzielle Ertrag der 

obne Ri ‚ein 


t für das 





Arheiler: Angelögendeilen. 


Derhaftung eines Zigarren- 


 fabrifanten wegen Benußung 


jchon gebrauchter Kiften. 


Beamtenwahlen der Wellbledh: Ars 
beiter und Der Kiltenmader. 





Jubiläum der Typoaraphia Yo. 9. 


Agent Thompfon von ber Zigarren- 
macer-Union Nr. 14 hat die Verhaf- 
tung des Zigarrenfabrifanten Peter 
Kaufmann von Nr. 522 Sedgmwid 
Straße veranlaßt. Derfelbe joll jchon 
gebrauchte Kiften zum zmeiten Male 
als Zigarrenbehälter benußt haben, 
und zwar Kiften, die mit der Schuß- 
marfe der Union und natürlich au 
mit einer Stempelmarfe der Bundes- 
tegierung berjehen waren. Die Kiften, 
mit welchen Kaufmann in biefer dop- 
pelten Weije Mißbrauch getrieben ha= 
ben joll, ftammten urfprünglih aus 
den Yabrifen Nr. 226 und Nr. 1778, 
die bon Mojes Cohen, bezw. ‘oe Gold- 
water betrieben werden. Kaufmann 
weigert ich anzugeben, wie er in ben 
Belit Derjelben gelangt ift. 

* * * 


Der Baugemwerffchaftsrath hat be= 
Ihloffen, das zur freier des Arbeiterta= 
ges zu beranftaltende Voltäfeft auch in 
diefem Jahre wieder im Nord Chicago 
Schütenparf abzuhalten. 

* * * 


Die Union der Wellblech-Arbeiter 
bat in ihrer jüngft abgehaltenen Ge- 
Ihäfts-VBerfammlung neue Beamten 
gewählt, wie folgt: PBräfident, Thomas 
Nedding; Selretäre, U. White und 7. 
Pangle; Schatmeifter, Paul Chrift- 
mann; Gejchäfts-Agent, F. U. Pous 
hot; Hilf3-Agent, James Murray. — 
Ehe zur Wahl gejchritten wurde, ge— 
langte eine Zujchrift des Unternehmer- 
Verbandes der Wellblech-Induftrie zur 
Verlefung, morin gegen die Wieder: 
Ermählung des Agenten PBouchot pro= 
teftirt wurde. Die Ermählung Pou= 
chot3 erfolgte dann einhellig. 

* * * 


Die kürzlich borgenommene Beam- 
tenwahl der Kiftenmacher-Union Nr. 
1 hatte folgendes Ergebnit: Präfident, 
Jas. 9. Payne; Vize-Präfident, Kofef 
Maetjofsta; Gelretäre, M. %. Ryan 
und George PBilgrim; Schaßmeifter, U. 
Gallie; Ordnungshüter, John Hollen- 
bed; Gejchäfts-Agent, George Clif- 
ford; Delegaten zur Chicago YFedera- 
tion of Labor — a3. 9. Payne, Wm. 
Handlen, George Clifford und ofef 
Maetjofsta; Delegaten zu ver Schuß: 
marfen-Liga — as. 9. Payne, Sas. 
Gurran und George Clifford; Rech: 
nungs-Ausſchuß — F. Harpin, J. 
Curran und A. Carr; Mitglieder des 
Aufſichtsrathes — James Curran, 
Patrick Whalen, A. Freimuth, Wil— 
liam Straſſer und Edward Schwartz. 


* * * 


Die Fertigſtellung des Winfield 
Scott Schley-Schulhauſes, das an der 
Ede von Oakley Ave. und Diviſion 
Straße aufgeführt wird, dürfte ſich 
über die Ferien hinaus verzögern. Es 
iſt daran ein Streik ausgebrochen, weil 
der Kontraktor für die Schmiede-Ar— 
beit Nicht-Unionleute beſchäftigen 
wollte, und in Folge deſſen ruht nun 
die Bauthätigkeit an dem Gebäude 
überhaupt. 

* * 

Präſident O. W. Norton von der 
Norton Bros. Canning Co. bedauert 
höchlich, daß der Betrieb der Blech— 
büchſenfabrik ſeiner Firma gerade jetzt 
hat eingeſtellt werden müſſen, wo die 
Geſellſchaft mit Aufträgen überhäuft 
ſei, er ſagt aber, daß die Arbeit nur 
dann wieder aufgenommen werden 
könne, wenn die Angeſtellten zu den 
alten Lohnſätzen an ihre Plätze zurück— 
kehrten. 

* * * 


Die Möbelhändler der Nord- und 
der Nordweſtſeite ſind übereingekom— 
men, während der Monate Juli, Au— 
guſt und September ihre Geſchäfts— 
lokale am Mittwoch und am Freitag 
ſchon um 6 Uhr Abends zu ſchließen. 


* * * 


Nächſten Sonntag, am 25. Juni, 
wird der deutſche Buchdrucker-Verband 
Chicagos, die Typographia Nr. 9, zur 
Feier ihres fünfundzwanzigjährigen 
Beſtehens ein Piknik mit darauf fol— 
gendem Sommernachts-Feſt veran— 
ſtalten. Zum Feſtplatz iſt Clodys Gar— 
ten, Nr. 219-2223 N. Clark Straße, 
auserſehen worden. Dr. Moritz 
Schultze, ein früheres Mitglied des 
Verbandes, wird die Feſtrede halten 
und in derſelben einen kurzen Umriß 
der Geſchichte des Vereins geben, einer 
Geſchichte, die reich iſt an Kämpfen und 
an Siegen, die aber hauptſächlich Zeug— 
niß ablegt von dem Geiſte einmüthigen 
Zuſammenhaltens, welcher die Orga; 
niſation beſeelt hat. Mit den Vorkeh— 
rungen für die Feſtlichkeit ſind die Ver— 
bandsmitglieder Alfred Reil, Henry 
Hotze Joſeph Schönenberger, Conrad 
Feige und Julius Thiel betraut wor⸗ 
den. In Folge der Bemühungen dieſer 
Herren wird die Betheiligung an dem 
Feſt vorausſichtlich eine überaus zahl— 
reiche werden. 

Der „engliſche“ Typographen-Ver⸗ 
band, Nr. 16 des Internationalen Ver— 
bandes, plant für den 4. Juli einen 
Ausflug nach Tuxedo Park. 

* Der Kaufmänniſche Verein der 
Nordſeite will zu veranlaſſen ſuchen, 
daß das „Stadium“, deſſen Bau für 
das Herbſtfeſt geplant wird, auf dem 
Ogden-Trakt am nördlichen Seeufer 
errichtet wird. 


* Das „Bureau of AffociatedChari- 
ties“ hatVorbereitungen getroffen, um 
25 bedürftige Mütter und ihre Kinder 
am 27. Juni zwei Wochen nad) der 
Vorftadt Hinsdale in die Sommer: 
‚frifche zu jenden. Die Ferienkolonie 
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Bener große Iuni-Äufräumungs-Derkauf von Wafdftoffen. MW 


Schottiſche Zephyr⸗Ginghams —200 
Stücke der allerbeſten Qualität feiner ſchott. Zephyrs in 
hubſchen Streifen und Checks, alle Größen für feineſShirt 
Waiſts, in dem gewählten Pink, Blau, Lavender. Helios 
und Grün—ein ſtrikt importirtes Fabrikat — werth 
25. ⸗ 


für gewählte neue Organdies, 


9 ( hübſche Oxfords, Madras, Cheviots. Novelty 
Cords, herrliche Dimities und Lawns, Cordelles, 
bedruckte Muslinets, Ginghams—ganz gleich was 
der frühere Preis war — morgen, Auswahl aus 
ber Collection, Ac. 


bt 


50c, für 


40c, 506, 60c und 7dc die Yard verfauft mwurden— 


Außergewöhnliche Bajement-Bargains — Fabrifanten- „Mill Ends“ von neuen Walhitoffen, 1- bis 10- Yard-Länge. a 


gr für Saconet3, bedrudte JYnbia 

Leinwand, Eovert3, Denimd, Cycle Euit- 
ings, Grajbed, Duds, Piqued in weißen und 
foliden Syarben, ebenfalls Fancies, bedrudte 
Swiß Mulls, Sateens ꝛc. 2..— 





Anzüge herabgeſetzt, um ſchnell damit zu räumen. 


Morgen werden alle unſere koſtſpieligen Anzüge—alle jene 
prädtigen Eton-Anzüge—in der That alle unſere ſchneidergemachten Anzüge 
bon jedem Style und Zufchnitt—die mierften derfelben gefüttert mit guter Sorte 
Zaffeta-Seide—und alle jene eleganten fchneidergemacdten Homeipun, VBenes 
tian, Govert und Eheviot Surt3—dasielbe Schidjal theilen und zu ben folgen» 


Anzüge unter dem Preife: Sommer-Kleider, wahbare Röcke. 
an 


den Aufräumungöpreifen offerirt werben: 


$20 Suit$ 
reduz. auf 


16.50 Suit8 
rebuz, auf 


1 Suit3 
reduz. auf 


$12 Suit3 


reduz. auf redugz. auf 


enormen Verkäufen janden wir ungefähr einhundert „Imell* Eton 
und enganfhliegende Suit3—uriprünglich 822 und $25— 
melde wir auf einem feparaten Tiich placiren 












mwerden— und marfiren biejelbeint 


AusnahınsweileBargains von ſchneidergemachten 
Anzügen-— Just fünfundfünfzig elegante Eton Suit3, durhaus zefüt- 
tert mit befter Sorte Taffeta-Seide—in Tan, Breun, Plum, Nad 
und fancyg Mifhungen— Suits, welche jeden Gent von 830 werth 
find— morgen, fo lange fie reichen, zu 


Bedrudte franz. Piques — Schluß: 
Aufräumung von unferer ganzen Jmportation feiner 
bedrudter und gemwobener Pıqued für moderne Wald 
Skirts. in Floral-⸗ Dresden, Streifen, Ehed-, Polla 
Dot-Gffekten, in neuen und gewählten Farben — iverth 


Neite von feinen ausländifhen Wafchitoffen — große Juni-Aufräumung — 8000 Darb3 in Reften von ben allerbeften und höchit: 
gradigen Waichitoffen, in diefer Eaifon bervorgebraht— Waift-, Skirts und Kleidersfängen von den neueften und gewählteiteu Stoffen, die zu 


822.50 Suits 


0.10 1.10 9.10 12 19 


Eton und enganfchlichende Suits — Bei ber Aufior: 
tirung des Lagers nach den in Iehter Woche ftattgefundenen 


510 
815 
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Feine ausländifhe Weikwaaren — — 


300 Stücke neuer weißer Piques, India Linens, Berfian I 





Zamwnd, 6SzöN. weiher Organdies, weißer Welts, weißer 
Ducks für Skirts. weißer Nainiool3—bdie beften frans 
zöſiſchen und irifhen Dtaterialien — werth bi3 50— 
für 


9— 







für Arnold‘3 Cote d’Cheval be: 
drudte Biques, überall zu 3öc verfauft— 
beller und dunkler Grund. l 


für feine ConnaughtDimities — 6c für Sc 40300. bedrudte Jaconets, 
dic größte Auswahl von Styles und Batıfted und Yndra Leinen — dunkel mittel» 
Harben ın Chicago. farbiger und heller Grund. 





Or für fanch geftreiften Batifte, Cordel: 
Ye8 und bedrudte Plaid Muslins — jehr popu« “ 
ar. 


19 
12 










Sommerfleider für Outing nnd Straßen: Tradhten. 


Geblümte Dimiti:, Batift: und Lamn=Pleider--in 
allen Syattirungen von Heliotrope, Pint, Blau und Grün—drei 
fpezielle Moutagspreije—$10, 87.75 und 






5.00 


„Duting“:Kleider von aller Art und Material— Pigqıte, Lei: 
nen, Denim und Dud—mit einfader und fancy Sjniertion befegt—nobby Eton 
und Blazer Jadets—dıe Röcke mit dem neuen franzöfiichen 
Nürken und „Demi-Train“— die Auswahl von einhundert 

pragtvolen Styles zu, von 825 adpwärts bı3 herunter auf 


Foulard⸗Seide-Kleider: NRäumungsverkauf—Unſer 
ganzes Lager von Foulard⸗Seide ⸗Kleidern —alle markirt zu Preiſen. 8 1 0 


welde mıt'denielben an eınem Tage räunten werben—drei Partien— 
825.00 Kleider für 819.75— 822 Kleider für 815.00 — 
$15 Kleider für 

36 EHeling Stirts— gemacht aus fhnch ganzmwollenen 
Mifhungen— mit at Reihen von „Zailor-Stitding* um 

den unteren Rand— mit Knöpfen ın der yront— a 
fpezieler Montags: Verkauf 

Weihe Dud Stirts— mit drei Reihen 






— 


gradırtem farbigem Dud-Bejag um 
den unteren Rand— 


Reiben von „Tailor Gtithing— 
perjefter Hang— 


NReinleinene Stirt8s—ausgeitattet mit acht 








Neue „Tailored“ Shirt Waiſts. 


1.00 


1.50 





Pawn und 


Baſement: 5er 


Spezial: Partie von Percale:, Madras- uud 
Cheviot » Shirt Wailtd — in den neuen Strei- 
fen und Plaids — it der wirffanjten und mo= 
dernjten Manier hergeitellt — volle Jronts, Kragen, die 
fich von felbit befejtigen — befeitigte Manjchetten — in 
Blau, Roja, Grün u. f. w. 


Shirt Waijt3 aus Madras, Pique, weipem und 
farbigem Lawn, betupftem Smwiß, franzöjiichem 
Percale und anderen Stofien für das heiße 
Retter — in Blau, Roja, Lila, Grün und feinen Com: 
binations =» Streifen und Plaids — mit Tuds und Ein: 
fügen verzierten Jronts — jorgfältig und nach modern: 
jtem Schnitt gemacht — das großartigite Aijortement von 
Shirt Waijt3 zu mäßigen Preifen in Chicago. 


für $1.00 Shirt Waiitd von feinem Madras, Percale, 


Gingham — abnehmbare Kragen und be- 


feitigte Manjchetten — farrirt, geftreift und gemuftert. 


Aufter - Porzellanwanren. 


10c 


dt 
SCH i.w. 
45t 
25 


Schüſſelchen. 


aus Porzellan. 





Haar-Käſtchen u. 


Zt 
98t 


Porzelan — drei Stüde, 


aus verziertem Porzellaıt. 


für verzierte Datureal - Set3 aus 


für 82 Pudding:Set3 mit Badkteller 


Wir beginnen morgen einen außerordentlihen Verkauf von abrifanten- und Impors 
teurs-Mujtern von Porzellanwaaren — gute Entwürfe zum Verkauf für den nädhften 
Herbit — Preije auf die Hälfte angejegt, um mit der ganzen Partie aufjuräumen. 

für 19c-Teller — Trucht-, Thee-, Brod» u. Butter: und Sauce: 


Teller, Datmeal-Schüfjelhen, Kuochenteller, Iheefannen-Uns 
terjeger, Ober: und Untertafjein u. j.ıw. 


und 50c für 81.00 Beeren:, Frucht: und Salat: 
für einzelne Butterteller, Salzbehälter mit Löffelchen 


bis 75c für verzierte Grader:Behälter und Chofolade:sKannen 


für verzierte Porzellan-Kuchenteller, Zuder: und Rabm:Sets, 
j.w. 


für 4 Gall. Eiswaſſer-Krüge und 
Parlor:Spudnäpfe, verz. Porzell. 
für 81.50 Royal Bonner Jardix 
nieren, mit Sandmalerei verziert. 
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Aus dem Kriminalgeridht. 





Der Mordprosef gegen den Fleiſcher Auguſt 
Becker bis zum 26. Juni verfchoben. 


Rollingers zweiter Prozei beginnt morgen. 


Die Verhandlung de& Mordpro= 
zeffes gegen den Fleifcher Auguft U. 
Beder, melde morgen vor Richter 
Stein ihren Anfang nehmen jollte, 
hat bis zum 26. Juni verjchoben 
werden müffen, weil der Richter ander: 
meitig befehäftigt it. Der Angeklagte 
erklärte fich mit dem Auffchub mohl- 
zufrieden, da ihm dadurch mehr Zeit 
für die Vorbereitung feiner Vertheidi- 
gung belafjen werde. Er wird, wie er 
gejtern mittheilte, die Geftändniffe, 
melche er der Polizei gemacht hat, als 
böllig unmwahr zurücweifen. Um ber 
Qual des ewigen Kreugperhörs zu ent> 
gehen, habe er jene Angaben gemadt. 
Seine Frau habe ihn verlaffen und jei 
am Leben, doch vermöge er nicht zu 
fagen, mohin fie ich gewandt habe. — 
Beder ift durchaus nicht qut auf da 
Sutterlin, welche er eine Woche nach der 
angeblichen Ermordung jeiner Frau 
Therefe heirathete, zu Iprechen, denn 
diefelbe hat ihn fehon jeit langer Zeit 
nicht mehr im Gefängniß befudt. Den 
legten Befuch ftattete fie ihm auf feine 
dringende Bitte ab, vermeilte aber 
nur wenige Minuten. Der Uns 
tlage zu Folge hat Beder 
feine rau ermordet, um die bon 
ihm geliebte Jda Sutterlin heirathen 
zu fönnen. In feinem erften Gejtänd- 
niß theilte der Angeklagte mit, daß er 
feine rau nach der Werfte der „Ora= 
ham & Morton Steamfhip Co.” ge: 
bracht habe, und daß diefelbe von dort 
auf einem Dampfer in Begleitung eines 
Mannez, den er nur unter dem Namen 
„Mike“ aelannt habe, nah Milmaufee 
gefahren jei. Später gab er an, feine 


Frau unter dem Vorgeben, ihr die Eis: | 


blofade zeigen zu wollen, an das Gee- 
ufer am Fuße der Randolph Str. ges 
lodt und fie dort in’3 Waffer geftoßen 
zu haben. Der Angeklagte legte noch 
ein brittes Gejtändniß ab, in welchem 
er behauptete, daß er feine Frau erfto- 
en, den Leichnam in Stüde aehadt 
und in einem Keilel zerfocht habe. Er 
zeigte fogar der Polizei die Stelle, in 
dem hinter feiner Wohnung, Nr. 5017 
Rocdivell Str., gelegenen Schuppen, wo 
er bie übriggebliebenen Knochen ver- 
graben hätte. Da dort thatjächlich 
einige  Snochenrefte aufgefunden 
wurden, jo wird die 


Anflage | 





der Verſuch der Staatsanwaltſchaft, 
durch die Ausgrabung der Leiche ſeiner 
Gattin neues Belaſtungsmaterial ge— 
gen ihn zu ſammeln, beweiſe zur Ge— 
nüge, daß dieſelbe mit ihrem „Latein“ 
zu Ende ſei. 

Morgen wird auch der Prozeß gegen 
Edward alias „Mud“ Lane, welcher der 
Ermordung des Mafdiniiten Frant 
Metcalf befchuldigt ift, vor Richter 
Stein feinen Anfang nehmen. E3 heißt, 
der Angeklagte fei Willens fich fchul- 
dig zu befennen, wenn man ihm garan- 
tie, daß er mit Zuchthaus auf Lebens: 
zeit dabonfommen werde. Die Staat3- 
anmwaltichaft wird aber angeblich fich 
auf ein jolches Kompromiß nicht ein- 
lajfen, wie fie ja auch Robert Homard, 
gegen den weniger Schuldbemweife, als 
gegen Lane vorlagen, ein ähnliches Ge- 
juch abgefchlagen hat. Howard ift 
bekanntlich wegen Theilnahme an 
Metcalfs Ermordung zum Tode ver— 
urtheilt worden und hat 
Schuld am Galgen gebüßt. Die 
Staatsanwaltſchaft beſteht darauf, daß 
eine gleiche Strafe auch über Lane ver— 
hängt werde. 

— —— —— — 


Das Feſt des Krieger-Bundes. 





Ein großartiges Programm für daſſelbe be— 
reits entworfen. 


Das Krieger- und Volks-Feſt, wel— 
ches hier anläßlich und zu Ehren des 
14. Delegaten-Tages des „Deutſchen 
Krieger-Bundes von Nord-Amerika“ 
und des Silber-Jubiläums des „Deut— 
ſchen Krieger-Vereins von Chicago“ 
(der Mutter vieler hierorts beſtehenden 
Vereinigungen ehemaliger deutſcher 
Soldaten) am Sonntag, den 13., Mon— 
tag, den 14. und Dienſtag, den 15. 

| Auguft jtattfindet, verfpricht dasGrop- 
| artigjte zu werden, das feit langer Zeit 
| bier in Chicago geboten wurde. Der 
' Feit-Ausfchuß, der feit Monaten mit 
den Vorbereitungen zu diefem FFefte be- 
Ihäftigt mar, hat die Vorarbeiten fo 





meit beendet, daß er eine ungefähre Ue- | ung 
ı und wird im Namen des Staates SI: 


berjicht des Programms geben fann. 
Anfangs war e3 beabfichtigt worden, 
das Felt am Samftag, den 12. Auguft, 
durch einen Zapfenftreich einzuleiten. 
Da aber die Mitglieder der hiefigen 
MilitärsVereine don am Sonntag 
| Vormittag um 11 Uhr zur großenseft- 
Parade antreten müffen, und zmei 
Märfche Hinter einander die ehemali- 
gen Krieger, die ja Alle feine Yünglin- 
ge mehr find, zu jehr ermüben, und 


1 
I 


bereit3 feine : 








felben findet, nach der Unordnung des 
Feſtmarſchalls, Herrn Wm. Schmidt, 
an der Chicago Avenue ſtatt, und zwar 
mit dem rechten Flügel an der Clark 
Str. Die Marſch-Ordnung wird ſpäter 
bekant gegeben werden. Außer den hie— 
ſigen 18 Vereinen ehemaliger Solda— 
ten, die ihre Theilnahme ſammt und 
ſonders in Ausſicht geſtellt haben, wer— 
den folgende auswärtigen Vereine „in 
corpore“ erſcheinen: Dubuque, Ja.; 
Aurora, Ill., (mit Muſik); Joliet, 
Ill. (mit Muſik); Elgin, Elmhurſt, 
Peru, Ill. und wahrſcheinlich auch die 
3 Milmaufee’r Vereine. 


Ferner werden durch Delegationen 
bon 20—30 Mann vertreten fein: Da3 
Deutjche Garde-Corps aus Pittsburg, 
Pa., in Uniform; Deutjcher Landmwehr- 
Verein, Afron, D., in Uniform mit 
Irommler-Corps; Fort Wanne, Ynd.; 
Batespille, Ind.; Belleville, II. Die 
Dereine von Cleveland, D., Cincinnati, 
D., St. Loui3 und St. Paul veran- 
ftalten Erfurfionen hierher, und mer 


| den borausfichtlich ebenfall3 in großer 


u nn EEE 


| 





| 


Unzahl fich betheiligen. E3 ifi daher 
nicht zu hoch gegriffen, wenn angenom= 
men wird, daß außer den zum 14. De- 
legatentage des deutfchen Kriegerbun- 
des bon Nord-Amerika hier eintreffen- 
den 200 Vertretern der Bundes-Ver— 
eine etwa 35 Vereine ehemaliger deut- 
Ther Soldaten an der Barade theilneh- 
men mwerden. 


Außerdem merben auch viele hiefige 
landsmannſchaftliche Vereine demFzeft- 
zuge ih anfchließen. Der bdeutfche 
Botichafter Baron dv. Holleben, hat die 
an ihn gefandte Einladung zur Theil- 
nahme an dem Felte in fjehr Iiebena- 
mürdiger Weife dahin beantmwortet, 
daß er, wenn er 3.3. in den Ver.Staa- 
ten meilt, dem Feite beimohnen molle. 
Edenfo wird der hiefige Vertreter de 
Deutſchen Reiches, Vize-Konſul Dr. 


' Leitenbauer die Parade und fpäter das 
Volksfeſt im Schützenpark mitmachen. 


Gouverneur Tanner hat ebenfalls die 
Einladung zum Feſte angenommen 


| linois die Gäfte im Schüben-Parf be- 
' grüßen. Geine Esforte in der Parade 


werben mahrjcheinlich die hiefigen Hu- 
Taren bilden. Leider hat Mayor Har- 
tifon e3 für angebracht ‚gefunden, die 
an ihn feitens des Feit-Uusfchuffes er- 


ı gangene Einladung abzulehnen, da er 
3. 3. feine Yerienreife angetreten ha= 


fich auf diejes Geftänpniß ftügen und | biele von der Parade fernhalten dürf- | 
auf Grund besfelben Beder mit Hilfe | ten, jo wurde bomZapfenftreihApftand | 


des gejammelten Beweismaterials zu 
überführen verfuchen. 

Vor Richter Gary wird morgen bie 
zweite Prozejfirung Emil Rollingerd 
beginnen, mwelcher angeklagt ift, feine 
Yzrau Therefe ermordet zu haben. An 
einem an bie „Abendpojt“ gefanbten 
Schreiben fpriht der Angeklagte bie 
fefte Zuverficht aus, daß fein zweiter 
Prozeß mit feiner Freifprechung enden 
und daß e3 ihm fehr bald vergönnt fein 
merbe, „eine lieben Kinder, die nun 
Tchon feit jechs Monaten den Vater hät- 
| zu Ünnen,”. Cr meint ferner 










“ 


ferner, 13 


genommen. €3 wird am Gamitag 
nur ein informeller Sommers 
Hauptquartier ftattfinden. Am Sonn- 
tag Vormittag werben die „in corpore“ 
ericheinenden auswärtigen Vereine fo- 
wie Delegationen an den Bahnhöfen 
bon Mitgliedern des Feit-Ausjchuffes 
empfangen und nad} dem Hauptquar= 
tier geleitet werden, two denfelben Gele- 
genheit geboten wird, fich zu erfrifchen. 
"Dann merben den Delegaten. ihre 
—— au re bie 
upiquartiere angeiviefen werden. 
Um 11 Ubr — 
ur Feſt⸗Pa 


innt der Aufmar 
Di Auffelung der 


im | 


ben mird. Hoffentlich mird dafür | 


Stadtihameifter Adam Drtfeifen als 
Vertreter der Stadt Chicago die Gäfte 
im Schüßenparf in deutfcher Sprade 
begrüßen, und das wird ficherlich AL- 
len jehr Tieb fein. Der Feltzug wird 


| fich Durch etwa zehn Straßen derNiord- 








feite bewegen, fich dann an der Willow 
Straße auflöfen. Die Theilnehmer 
werden darauf an der Elybourn Abe., 
Sedamwid Straße, Larrabee Straße 
und Lincoln Abe. die Straßenbahniwa= 
gen benußen und nad dem Schüßen- 
‚park binausfahren. Die Reiter-Capal- 
cabe, ber Yeltl-Marfchall und feinStab, 
& — able Säle bie in 

uipagen befindlihen Gäfte u.f.w. 
‚begeben. fich direft Hinaus, 

Im 








finden dann ein 


| beutfches Voltsfeft, Mititär-Songert im 
großen und kleinen Bart, Preisjchie- 
Ben, andere Volfsbeluftigungen und 
zulett Ball ftatt. Um 4 Uhr wird auf 
der eigens dazu errichteten Bühne, wel— 
che mit den Fahnen der Vereine deforirt 
wird, das Nedeturnier beginnen. 
Montag, den 14. Auguft. — Vers 
fammlung der Bundesbeamten und 
Delegaten zur Taafagung im Haupt» 
quartier und Abfahrt nah Schönhos 
' fens Halle. Um 9:30 Uhr Beginn der 
Situngen de3 Delegatentages. Von 
12 bis 1 Uhr Mittagspaufe. Dann 
| Fortfegung der Verhandlungen. 
Abends: Jubiläumzsfeier des Deuifchen 
Kriegerbereind bon Chicago unter 
Iheilnahme aller hiefigen und 3. % 
noch anmefenden Militär = Vereine. 
(Das Programm des Yubiläumsfeltes 
wird fpäter veröffentlicht.) 
| Dienftag, den 15. Auguft. Torte 
Ifegung und Schluß des Delegaten= 
| tages. Abends: Konzert und Ball. 





Der Mittwoch wird ber Befichtigung 


der Stadt und einem von der Schön« 
| hofen’fchen VBrauerei in Ausficht ges 
nommenen Frühftüd gewidmet. 

Ale ehemaligen Angehörigen bes 





tär-Vereine nicht angehören, find eben 
fall eingeladen, fi an der Parade 
und den übrigen Feitlichkeiten zu bes 
theiligen. Denjelben wird ein bejons 
derer Pla in der Parade-Aufftellung 
angewiejen werben, auch werden fie mit 
| Eintrittöfarten zum eftplag u.].m, 
| verjorgt werden. 





Freigelafien. 


Der bhiefige öfterreihifhe Konful 
empfing gejtern aus Wien bie folgende 
Depeche: 

„Belajtungsbemeife gegen Kojt be= 
reits geſammelt. Laßt ihn feithalten, 
‚ bis die Auslieferungspapiere angelangt 
‚find. Gegen Schindler liegen feine Bes 
| laftungsbemeife vor. Gebt ihn in 
| Freiheit, ba feine Anklage gegen ihn 


| erhoben ift. 
Graf Scecfen, 
Hilfs-Staatzfekretär im Minifterrum 
des Auswärtigen.“ 

Nachdem diefe Depefche der hieſigen 
Polizei zugeftelt war, murbe ofef 
ı Schindler, der al3 Koft’3 angeblicher 
| Mitfeuldiger fi) im Countygefängni 
hinter Schloß und Riegel befand, in 
Freiheit gejekt. 
Icharfes Verhör vor Capt. Eolleran zu 
| beftehen, blieb jedoch bei feinerBehaup- 
| tung, daß er nicht3 über die-Ermor» 
| dung der Marinta Veodida wife. 
' Auf Koft machte die Freilaffung; 





| 





| Schindler3 einen jehr nieberfchlagenden 


|, Einband, er ah womöglich noch vers 
| zmweifelter aus al3 vorher. Der Be 
fchuldigte betheuert indeflen immer 
no jeine Unfchuld. Seine junge 
Frau gedenft nach Defterreich zurüd- 


zufehren, um der Prozeffirung ihres’ 


Gatten beimohnen zu fünnen. 
— — —— 


* Im ,Milligan Houſe“ in der Vor⸗ 
adt Mi. Clare, brach geſtern die dort 


angeſtellte Roſe Senbeck plötlich ent⸗ 


‚feelt zufammen. Anſcheinend hat iin = 
| Sersfälag item Reben ein iahes Ende; 








deutfchen Heeres, melde einem Miliz, 


Vorher Hatte er ein 


* 
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Unverſtaͤndene Größe. 


Nicht nur Schalen, ſondern ganze 
Eimer voll Spottes ſind über die Park— 
kommiſſäre der Südſeite ausgegofſen 
worden, weil ſie alle mechaniſchen oder 
jelbftthätigen Gefährte aus ihren Parts 
undBoulevarb3 verbannen wollen. Sie 
haben aber nur den Fehler gemacht, 
ihre Verordnung fchlecht zu begründen. 
Daß die „Automobilen“ die Pferde 
fcheu machen und viele Leute überfah- 
ten würden, ift möglich, aber belang- 
108. Auf einige hundert oder taufend 
Unglüdsfälle mit mehr oder weniger 
tödtlihem Nusgange darf es nicht an- 
fommen, wenn wieder einmal beryort- 
fchritt geförbert werben jol. Wie an 
die Trolley Cars, jo werden übrigens 
die Pferde fih auch an die Gelbitfahrer 
gewöhnen, und die Fußgänger, die den 
Rampf mit den Bichcles überlebt ha= 
ben, find nach der Darmwin’fehen Lehre 
die Tauglichften, und werden Folglich 
auch mit den Automobilen fertig wer— 
ben fünnen. 

DieBarktommifjäre haben aber den- 
noch recht und find nur zu bejcheiden, 
ihre ftaatsmännifche Weisheit in bie 
richtige Beleuchtung zu rüden, oder fie 
haben fich durch die Erwägung leiten 
Iaffen, daß fie nur Volizeibefugniffe, 
aber feine gefeßgeberifhen Gemalten 
haben, und deshalb ihre Verordnungen 
nur auf Gründe der öffentlichen ©i- 
cherheit fügen dürfen. Xhre eigentli- 
chen Gründe find theils philofophijcher, 
theil3 mirthichaftliher Natur und 
müflen jedem denkfähigen Menſchen 
ohne Weiteres einleuchten. 

Bon den Parf3 und Boulevarbs 
mürben fich die Gelbftfahrer jelbfiver- 
Ständlich über die gemöhnlichen Gtra- 
Ben der Stadt verbreiten mollen. Wäh- 
rend aber die Rabfahrer jehon mit ei- 
nem jchmalen Aäöphaltitreifen zufrie- 
den find und im Nothfalle fogar mit 
zerpulverter Kohle oder Afche porlieb 
nehmen, würden die Automobiliften 
jofort die vollftändige Neupflafterung 
aller VBerfehröwege verlangen und 
burchjegen. Die hierdurch ver— 
urfahten NKoften miürden unter 
dem beſtehenden Syſtem der Gpe- 
zialbeſteuerung und Kontraktver⸗ 
gebung ſämmtliche Grundeigenthümer 
an den Bettelftab bringen und zur 
zwangweiſen Verſteigerung der Stadt 
Chicago führen. Selbſtverſtändlich 
würde ſich die ſogenannte Hudſon-Me⸗ 
tropole die Gelegenheit nicht entgehen 
laſſen, Rache dafür zu nehmen, daß die 
Weltausſtellung ſeinerzeit nicht nach 
New NYork, ſondern nach dem Schwei⸗ 
nefhlächter-Emporium am Michigan- 
fee ging. New York wiürbe die Stabt 
Chicago anfaufen und jchleifen laffen, 
wie die Römer Karthago zerſtörten, um 
eine verhaßte Handelsnebenbuhlerin 
gründlich zu beſeitigen. 

Doc ſelbſt wenn dieſe Befürchtung 
übertrieben ſein ſollte, ſo wird ſich min— 
deſtens nicht leugnen laſſen, daß durch 
die allgemeine Einführung der ſelbthä— 
tigen Fuhrwerle viele blühende Ge— 
ſchäftszweige zugrunde gerichtet werben 
würden. Die Futterhändler würden 
ganz verſchwinden, die Hufſchmiede 

und Sattler desgleichen, und die Woll— 
waaren⸗Induͤſtrie würde durch Ab— 
gang der Pferdedecken wenigſtens gro— 
Ben Schaden erleiden. Und noch viel 
ſchwerer, als das Pferd felbft würde 
fein Haupterzeuaniß vermißt werden. 
Taufende von Werzten finden in Chi- 
cago ein alänzendes Ausfommen, meil 
ber zu Staub zerriebene — man ber- 
zeihe das harte Wort — Pferdemiit, 
ber z0llhoh in ben Straßen lagert, 
Entzündungen aller Schleimhäute ver= 
urfacht und Krankheiten der Nafe, des 
Shlundes, der Zungen, der Augen 
und des Magens bervoruft. Von der 
Bebeutung der medizinifchen Induſtrie 
in Chicago fann man fich erft einen 
Begriff machen, wenn man einen ber 
TIhurmbauten durchiwandert, in benen 
die Aerzte nach Art der Klippenbe- 
twohner Arizona und Nem Meritos 
beifammen haufen. Jedes Stockwerk 
enthält mindeftens 100 Dfficed, und 
jede Office mird von durchjchnittlich 
3 Heillundigen ‚gemiethet, die mittels 
bes Spredhftunden= Planes einander re- 
gelmäßig ablöfen, wie Die Schildwa— 
chen. Da fih unter jo vielen Aerzten 
natürlich auch große Kapazitäten be- 
finden, welche dur Erfindung von 
Eingemeibelnöpfen, Blutpumpen u. dal. 
Auffehen in der ganzen Welt erregt 
baben, fo ift Chicago auf Grund feines 
Pferdemiftes in den Ruf berborragen- 
ber Wiffenfchaftlichkeit gelangt. 3 
wäre aljo undantbar, wenn nicht jelbit- 
mörberifch, das Pferd abzufchaffen, 
melches der Urquell unferes medizint- 
ſchen Ruhmes iſt. 

Weiterhin ſteht es nur allzu feſt, 
daß durch die Einführung der mecha= 
nifchen Fubhrmwerfe die Trufts und Mo- 
nopole gejtärft werden mwürben. Die 
Thlimmften Feinde der Menfchheit, 
nämlich die Koblenhändler, die blos im 
Sommer die Kohlen billig verfaufen 
und im Winter immer Anappheit der 
- Vorräthe porjhügen, mwürben fortan 
auhb im Sommer ihre Erpreffungen 
ausüben fünnen, bvenn bie eleftrifchen 


Br Buggies würden ja gerade in ber jchö- 


nen Jahreszeit jpazieren fahren, und 
"die eleftrifche Itiebkraft ftammt aus 
Siteinkohlen. Sollte Gajolin oder Ben- 


Br ‚zin berivenbet werben, fo würde ba3 


unmittelbar nur dem verruchten Petros 
leum-Ztuft. und mittelbar ber „Coal 
Dil Univerfity“ nüten, welche befannt- 
ich den öffentlichen Schulen und den 
ol Mar’ms bie Ausrottung ange= 


bt hat. So zeigen fich immer neue 
ungeahnte Gefahren, je 


mehr man | 


— — — — — —— —— ——————— ee 


ihn zu erſchöpfen, müßte man Bände 
ſchreiben. Vielleicht iſt er ſogar uner⸗ 
— J 

Wie alle großen Wohlthäter der 
Menſchheit ſind alſo auch die Parkkom— 
miſſäre der Südſeite nur geſchmäht 
worden, weil ſie nicht verſtanden wor⸗ 
den ſind. Die kurzſichtige Menge kann 
mit ihren blöden Augen nicht zu dem 
Geſichtskreiſe vordringen, der ſich weit⸗ 
ſchauenden Staatsmännern eröffnet. 
Sie ſieht die trichterförmige Wolke erſt, 
wenn der Tornado ſchon ſo nahe iſt, 
daß man ihm nicht mehr entfliehen 
kann. Erſt der Scipio, der auf den 
Trümmern Chicagos weinen wird, 
dürfte den South Park Commiſſioners 
verſpätete Gerechtigkeit angedeihen laſ— 
ſen. 


Höflichkeit. 


Groß und wohlgenähtt, ftattlich an= 
zufchauen in feiner prallfigenden jau= 
beren Uniform fteht ein Bolizift am 
Eingange einer unferer größten Bahn 
höfe. E3 ift am Frühnacdhmittag und 
reges Leben fluthet aus und ein, an 
dem GStattlichen vorbei, der feinen Blick 
mit dem Wohlwollen der Gelbitzufrie- 
benheit umberfchweifen läßt. Da naht 
fich ihm ein junges Weib, dem Ausje- 
hen nach muß man wohl jagen, eine 
junge Dame. Gie bietet einen ganz 
auferordentli angenehmen Anblid. 
Khr Anzug ift lebhaft, wie das zu ihrer 
Sugend und dem herrlichen Sonnen- 
Schein des fehönen Sommertages paßt, 
aber die Kleidung ift ebenfo geſchmack— 
voll mie lebhaft und das junge Weib 
trägt fich mit einer Elaftizität, melche 
pollfommene Gefundbeit verrathet und 
auf recht glückliche Lebensverhältniſſe 
Tchließen läßt. Der große mohlges 
nährte Bolizift hat die Vorzüge der 
jungen Dame fofort erfannt und mäh- 
rend er ihr mit durchaus refpeftuoller 
Bermunderung entgegenfieht, wird der 
mohlmollende Ausdrud feines Gefich- 
te3 zu einem leifen jonnigen Schmun= 
zein, al® er merkt, daß fie auf 
ihn zufommt. Gein ganzes Geficht 
leudtet vor Vergnügen, als fie vor ihm 
jtehen bleibt und nach Zeit und Ort ber 
Ankunft eines Zuges fragt. In den 
mweichttien Tönen, die er aus feiner brei- 
ten Bruft und rauhen Kehle nur her- 
borbringen fann, antwortet der Boli- 
zilt, ausführlich und mit refpeftvoll lä- 
&elnder Miene und mit änagftlicher 
Sorafalt meift er den Weg, den bie 
Frageftellerin zu gehen hat. Dann geht 
die Schöne hinein in den Bahnhof. 

Cie hat den PBoliziften während der 
ganzen Zeit nicht einmal angejehen, ihr 
Gefiht war jo gleichgiltig unbemweglich 
geblieben, mie eg [chön war, und fie hatte 
nicht das geringfte Wort des Dantes 
oder der Anerkennung für die fo 
freundlich ertheilte Auskunft des Poli- 
ailten. Der fchaute ihr nach mit einem 
zmeifelnden fragenden Ausdrud. Hatte 
er folche verächtliche Nictachtung ver- 
dient? 

Die zuvorkommendſte Höflickkeit 
mar mit grober Ungezogenheit, grau— 
ſamer Unverſchämtheit belohnt wor— 
den. Man hört oft harte Worte über 
unſere Poliziſten und zweifellos iſt ihr 
Betragen oft derart, daß ſolche Worte 
gerechtfertigt ſind. 

Aber fragen wir uns, angeſichts des 
oben erzählten kleinen Vorfalls, ein— 
mal, wie oft Poliziſten wohl durch ge— 
gebenes Beiſpiel gewiſſermaßen Unter— 
richt bekommen in den Regeln der ge— 
wöhnlichen Höflichkeit von Männern 
und Frauen, die ihren Rath und ihre 
Hilfe in Anſpruch nehmen, und die 
auf Bildung und Wohlerzogenheit 
Anſpruch machen? Die Poliziſten ſind 
Diener des Volkes, aber auch gegen 
Diener ſoll der Wohlerzogene höflich 
ſein. Das will aber der Amerikaner 
im Allgemeinen nicht anerkennen und 
am wenigſten der gutſituirte Amerika— 
ner, der darauf pocht, daß er ja für die 
geleiſteten Dienſte bezahlt. Und die 
Amerikanerin? Es wäre recht intereſ— 
ſant einmal feſtzuſtellen, in welchem 
Verhältniß die Höflichkeit zwiſchen den 
beiden Geſchlechtern vertheilt iſt. Der 
Vergleich würde wahrſcheinlich ſehr 
zu Ungunſten unſerer Damen ausfal— 
len. 

Wie man in den Wald ſchreit, ſo 
tönt e8 heraus. Es iſt nicht zu ver— 
wundern, wenn Poliziſten die für ihre 
freundliche Antwort und Hilfeleiſtung 
kein Wort, nicht einmal einen Blick des 
Dankes bekommen, bei der nächſtenGe— 
legenheit etwas weniger dienſteifrig 
ſind. 


Die armen Nymphen. 


Als am Freitag Morgen die ſtrah— 
lende Eos aus dem Michigan See em⸗ 
portauchte, da hub großes Staunen an 
am Geeufer. Und das Staunen hielt 
an den ganzen Tag und verbreitete jich 
mejtwärts, jüd- und norbmwärts über 
die ganze Stadt. Zuerft ftaunten nur 
die Spaten, die mit der Sonne eriva= 
chen und die „Cab*=Rutjcher und Rei- 
jenden, die von und nach dem Illinois 
Central Bahnhof fuhren. Dann jtaun- 
ten die Radler, die in’3 Gejchäft ftram- 
pelten, und mancher von ihnen büßte 
jein Staunen und Guden mit unange= 
nehmem al und jchließlich, mie fich die 
Kunde von dem Gejchehnik in ber 
Stadt verbreitete, ftaunte, wie gejagt, 
die ganze Stadt und mas Beine, Zeit 
und Luft hatte, das lief nach dem Gee- 
ufer da3 Wunder anzuftaunen. Das 
“keep off the grass” wurde nicht [e- 
achtet und fchmerer Schaden foll dem 
a Rafenteppich zugefügt worden 

ein. 

Und da® Staunen war berechtigt. 
Ueber Nacht hatte fich der öde Rafen- 
plaß zmwiichen dem Kunftinftitut und 
der Ban Buren Str. bepölfert mit den 
Yieblichjten Wejen, die Menjchenphan- 
tafie jhuf. Zehn Nymphlein babeten 
im Sonnenlidt und Strümpf’ und 
Kleider fah man nicht. Sie haben gar 
feine, die armen Dinger, denn fie find 
bon der Sippe der Waflernymphen, bie 


gehören, das fonnte man leicht erfehen,. 


benn fie fprigten fich jchon Wafler zu 
und mit der Zeit wird das Baſſin wohl 
boll werben, daß fie richtig baden und 
ihre‘ meißen Leiber batin verbergen 
fönnen — vor Sham. | 

Nun ift’3 heraus, das harte Wort, 
das gejagt werden mußte, meil’3 wahr 
ift. Die Nymphen im Late Front Bart 
mögen fi) fhämen! Nicht weil fie nadt 
find, denn . dafür fünnen fie nichts, 
wurden fie doch jo gejchaffen von den 
Schülerinnen des Herrn Lorado Taft 
im Kunftinftitut, und ihrer Schönheit 
wegen brauchen fie fi) wahrlich nicht 
zu [hämen. Aber fie müffen fich jchä- 
men, daß fie nur Waffernymphen find 
und noch) nicht mwiffen, daß, wenn zwei 
baifelbe thun, e8 noch nicht daffelbe it. 
Sreilich jol man dieferhald nicht zu 
ftreng inm’3 Gericht gefen mit ihnen, 
denn Andre haben’3 auch nicht ges 
mußt, daß es für Nymphen eine Sünde 
it, fi jo — fo völlig unbefleidet zu 
zeigen, wie Dianen, Venuffe und 
Thaumgeborene Aphrobditen. Frau Sus 
janna M. D. Fr, Naftonal-Setretä- 
rin ber Temperenzunion der chrijtlichen 
rauen ‚hat uns erft bvarüber belehrt. 
Frau Frh gibt zu, dab es faum ange- 
bracht jein würde, Staatömänner, Ge- 
neräle und Abdmiräle, angezogen oder 
unangezogen, in Springbrunnen-Baj= 
ſins herumplätſchern zu laſſen, ſie 
weiß, daß in der Mythologie Nymphen 
Wald und Waſſer bevölkerten, aber ſie 
weiß auch, daß Nymphen nur weibliche 
Gottheiten niederen Ranges waren und 
erklärt deshalb, daß es für ſie (die 
Nymphen) ſich nicht ſchickt, ſich ſo zu 
zeigen, wie man ſich die Gottheiten er— 
ſten Ranges gefallen läßt. Denn Frau 
Fry iſt eine gebildete Frau, die über die 
Prüderie, welche alles Nackte ver— 
dammt und unanſtändig findet, hinaus 
iſt. Sie hat nach ihrer eigenen Erklä— 
rung nahezu alle die herrlichen Bild— 
werke geſehen, welche uns aus der Blü— 
thezeit der griechiſchen Bildhauerkunſt 
überkommen ſind (und da iſt viel Nad- 
tes) und hat ihre Schönheit bewun— 
dert. Aber das waren Gottheiten er— 
ten Ranges, „und“ — jagt Frau Fry 
— „ber Gedante, den fie verförpern, 
Ichüßt fie vor tadelnder Kritil. Jedoch 
was läßt fich jagen für einen Gedan= 
fen, der durch eine mindermwerthige 
Sorte Gottheit ausgedrüdt wird? Die 
Nymphe ift feine intellektuelle Gottheit 
und fann daher nicht al3 Sinnbild gel- 
ten für bohe und edle geiftige Errun= 
genjchajten.“ 

Zrau FrH erinnert mit ihrer „intel- 
leftuellen Gottheit" etwad® an Herın 
Pomderly mit feinem „Oeift des Ges 
feges“. Sie madıt’3 fo, wie er. Nadı- 
dem fie ein von den anerkannten Kunit- 
autoritäten der Stadt für jchon und 
„anftändig“ befundenes und bon Das 
men ausgeführtes Kunjtwerf der Nadt- 
heit megen nicht verdammen fann, 
ftect fie fih Hinter den „Geift“, und 
verdammt es, weil e8 feinen großen Ge- 
danken darjtelle. Gegen die Nadtheit 
hat fie nichts, bei den Großen, will aber 
eine Nymphe fich unterjtehen, nadt zu 
ericheinen, {p jagt fie: Ja, Nymphe, das 
ift ma& Anderes. 

Man lat? Die Sache ift ehr ernit. 
Das Stichwort ift jebt ausgegeben, 
und fo lächerlich es ift, jo wird man 
doch darauf bauen können, daß es feine 
Wirkung thut. Dem Reinen ift Alles 
rein, aber Fanatifern und befchräntten 
Köpfen ift Alles ein Dorn, was nicht in 
ihre Anjchauung paßt. Weil das Bild- 
werf von Damen fommt, hat man fi 
bisher gejcheut, feine Meinung fund- 
zugeben; nun, da Frau Frh die „Nym= 
phen für mindere, fozufagen „fecond= 
händige“ Gottheiten erklärte, denen 
jolch’ ungenirtes Gebahren nicht zu ge= 
ftatten ift, wird man bald einftimmen 
in ihren Ruf. Die Nymphengruppe 
wirb nicht lange bleiben am GSeeufer, 
und fie wird auch fhwerlich in Bronze 
oderMarmor dorthin zurüdfehren, und 
mer fih an dem fchönen Bildmwerf er- 
freuen will, der mag fich beeilen, e3 in 
Augenfchein zu nehmen. Die Gotthei- 
ten aber follten fih’3 Hinter die Ohren 
Ichreiben, daß aud) für fie wie für die 
Menſchen die Größen: und Klafjen- 
unterfchiede gelten. Was den Großen 
geitattet ijt, ijt den Kleinen noch lange 
nicht erlaubt. 


Krieg dem Tuberfel-Bazillus. 


Der QTIuberfulojelongreß in Berlin 
mar jozufagen eine Gibung des Ge- 
neraljtabes der Heere, die den Kampf 
gegen die Geuche zu führen berufen 
find, und faum ijt er vertagt, jo regt 
jih’S allerorten, mehr denn je, dem Tu- 
berful-Bazillus den „Krieg auf’s Mej- 
jer“ zu machen. Auch bei ung, hier in 
Illinois. 

Gouverneur Tanner hat vor einigen 
Tagen eine Proklamation erlaſſen, 
welche die Einfuhr von irgend welchem 
Milchvieh oder Zuchtvieh in den Staat 
verbietet, für welches nicht durch ein 
Zertifikat nachgewieſen werden kann, 
daß es mit Tuberkulin geimpft und 
tuberkulfrei befunden wurde. Ferner 
wird in Ausſicht geſtellt — und ohne— 
dem würde die Proklamation keinen 
Sinn haben — daß die Geſundheits— 
behörden in ſyſtematiſcher Weiſe die 
Tuberkelkrankheit aus unſeren heimi— 
ſchen Milchviehheerden ausmerzen wer⸗ 
den, indem ſie nach und nach für die 
Abtödtung aller tuberkulkranken 
Thiere ſorgen und nur noch geſunde 
Thiere für die Milchlieferung zulaſſen. 
Das wird Mühe und Geld koſten, aber 
es iſt nothwendig. 

Es iſt ſchon längſt bekannt, daß die 
Tuberkuloſe, insbeſondere die Lungen— 
tuberkuloſe, die verheerendſte Krankheit 
iſt, welche unſere Zeit kennt, aber man 
hat ſich doch ſelten klar gemacht, wie 
ungeheuer viele Opfer dieſe Krankheit 
in allen Kulturſtaaten fordert. In 
Deutfchland gibt e3 nach fachverftändt- 
ger Schäßung zur Zeit rund 1,300,000 
Lungenfhmwindfüchtige, und alljährlich 
fterben dort rund 170,000 Menfchen 
an biefer Krankheit. In fünfzehn 
‚Jahren forderte die Qungentuberfulofe 
in den Ber. Staaten rund 2,000,000 


genfchwindfucht. Man weiß heute, daß 
in Amerifa und Europa immer bie fie 
bente oder achte Perfon an der Zuber- 
fulofe ftirbt, und daß dieje eine Kran» 
heit ift, die verhütet werben fann. Da 
Braut man fich nicht zu wundern, 
wenn man endlich allerorten energijch 
zum Kampfe gegen den QTuberfel-Ba= 
zillus rüftet — man fönnte fi nur 
wundern, daß man den Kampf nicht 
Ihon längjt energijh aufgenommen 
hat. Uber freilich ift der Feind erfi 
vor verhältnißmtißig fehr kurzer Zeit 
erfannt worden — Prof. Dr. Ko Hat 
ihn entlarbt. 

Man mweiß heute auch, daß ber 
hauptfädhliche Träger bes gefährlichen 
Bazillus das Rind, unfer beporzugte- 
jter Fleifche und Milchlieferant, ift. 
Al Gouperneur Tanner vor Kurzem 
ber Tödtung von ſiebenundzwanzig 
Milchkühen beiwohnte, die u. a. auch 
für ſeinen Haushalt Milch und Butter 
geliefert halten, ſoll er erklärt haben, 
er werde hinfort keinen Biſſen Rind— 
fleiſch mehr eſſen. Solche Enthaltſam— 
keit iſt aber glücklicherweiſe nicht noth— 
wendig, da nachgewieſen werden konn— 
te, daß durch die Hitze beim Kochen und 
Braten die Tuberkel-Bazillen getödtet 
werden. Auch die Milch kann durch 
Hitze ſteriliſirt werden, da aber friſche 
Milch der gekochten vorzuziehen iſt und 
Rahm und Butter natürlich nicht ge— 
kocht werden können, ſo wird es nö— 
thig, daß alle tuberkelklranken Kühe ge— 
tödtet werden, wenn der Feldzug gegen 
den Tuberkelbazillus auf dieſem Ge— 
biete erfolgreich ſein ſoll. 

Viel größer aber als die von den 
Kühen ausgehende Gefahr, iſt die Ge— 
fahr, die im Staub liegt. Durch den 
eingeathmeten Staub fann man fich 
die Phthifis genannte Qungentuberfu= 
Ioje, jehr leicht zugiehen, und das ift be= 
fanntlich diejenige Art der Tuberfulofe, 
die am meijten Opfer fordert und ge- 
meiniglich al3 Schwindfucht bezeichnet 
wird. Die Lungentuberfulofe kann 
dadurch entjtehen, daß die Qungen an= 
gefüllt werden mit Staub der Tuber- 
fulbazillen enthält. Die Bazillen ge- 
aefüllt werden mit Staub, der Tuber- 
felbazillen enthält. Die Bazillen ge: 
langen in den Staub durch den trode- 
nenden Auswurf vonSchwindfüchtigen. 
Eine einzige Perfon kann im Laufe ei> 
ne3 Tages viele Millionen diejer töbt- 
lichen Bazillen aushuften, und wenn 
nicht Licht und Sonnenschein tödtliche 
Feinde des Bazillus wären, jo märe 
mahrjcheinlich fhon das ganze Men- 
Ihengejchleht ausgerottet von der 
Zuberfuloje. Zugleich mit der Erfen- 
nung der Krankheit, der Feititellung 
ihrer Erreger, fam auch die Möglichkeit, 
fie jhftematifh und fiegreich zu be— 
fämpfen, und Sadhverftändige zögern 
heute nicht, ihre Meinung dahin abzu— 
geben, daß die Tuberfulofe in einem 
oder zwei Menjchenaltern in den Ber. 
Staaten und Europa fo jelten fein 
wird, wie ver Iyphus und die Lepra 
heute — vorausgejeßt, daß das Publi— 
fum Hand in Hand arbeitet mit den 
Männern der Medizin. 

Man hofft auch, diefes Ziel zu er- 
reichen, ohne zu fo graufamen Mitteln, 
wie die Heberführung aller Kranken in 
befondere und abgefperrte Seuchen— 
bofpitäler, greifen zu müflen. €3 ift 
nur nöthig, allen Auswurf forgfältig 
zu jammeln und zu desinfiziren und 
nie zu geltatten, daß er auf Leinen (in 
Iafchentüchern), dem Fußboden oder) 
der Gtraße auftrodnet. Dadurch 
wird die Meiterverbreitung der Seuche 
verhütet werben und unterbeß follten 


fich Diejenigen, die dazu neigen, feit | 


machen dagegen durch den möglichit 
ausgibigen Gebrauch des beiten und 
billigjten aller Stärfemittel — fri- 
her Luft. Eine Nutorität auf 
diefem Gebiete hat fich dahin geäußert, 
daß wenn wir Alle bei offenen Fenitern 
ſchlafen würden, die Schwindfuchts- 
fterblichfeit allein aus diefem Grunde 
um die Hälfte vermindert merden 
mürbe. Die Vorträge, welche auf dem 
Zuberfulojefongreß gehalten wurden, 
haben da3 zum großen Theile mweniq= 
ftend bejtätiat, und in Deutfchland 
murden in der jüngsten Zeit mehr als 
zwanzig Luftfurorte für Lungenkranke 
errichtet. 


LZokalbericht. 
Die Wohe im Grumdeigenthumss 
Darite. 


Das Grundeigenthums-Gefchäft ber 
verfloffenen Woche war wiederum flau. 
Man könnte faft fagen, daß e3 in nega= 
tiver Weife lebhaft war, denn Anleihen 
und Smangsperfäufe maren bie her- 
borragenden Erfceinungen. Unter 
ben gerichtlichen Verfäufen ijt derjenige 
des Schiller = Gebäudes, 103—109 
Randolpd Str, nebjt Grundpacht- 
vertrag auf das Land, 80x180 Fuß, 
für das Deutſchthum Chicagos bon 
beſonderem Intereſſe. Es wurde ſchon 
in der „Abendpoſt“ vom Donnerſtag 
berichtet, daß der Zufchlag fir $336,- 
000 an Allen B. Forbes zu Guniten 
der Inhaber von erften HHpothefen- 
Bond3 gemadt wurde, Die Gefammt- 
Paffiva der banferotten „German 
Opera Houje Co.“ betragen $927,000, 
nämlih: $500,000 Attien, $300,000 
erſte Hypotheken-BVonds, 125,000 
zweite Hypotheken-Vonds und etwa 
82000 ſchwebende Schulden, ſo daß 
alſo Netto nahezu 8630,000 an dem 
Unternehmen, verloren gingen. Die 
Urfachen diefes gewaltigen Fehlfchlages 
find fon mehrfach erklärt worden. 
Sie laffen fih in dem alten Sprüd- 
wort zufammenfaffen: „Viele Köche 
berberben den Brei“. Ym Falle inner- 
halb fünfzehn Monaten die Gefelichaft 
ihren Verpflichtungen über die $336,> 
000 Hinaus nicht nahfommt — mozu 
faum eine Ausficht ift — merben die 
Käufer vollgiltigen Befiktitel erlangen. 
E3 mwird eine einmalige Ausgabe von 
menigjten? $25,000 nothmwendig fein, 
um dringende Verbefferungen am Ge- 
bäube und im Betriebe veilelben por- 
zunehmen; $17,500 jährlich beträgt 
bie Grunbrente, und von 


$25,000 biz 


nutung abzufchreiben und immer mwie- 
berfehrende Verbeiferungen borzuneh:- 
men, dürften die Käufer etma 41% 
Proz. Netto für ihre Kapitalanlage 
per Jahr erhalten. Die Aktionäre und 
Inhaber ber zmeiten Hnpothofar- 
Bonds erhalten natürlich nichts, deren 
eingezahlte $625,000 find abjoluter 
Verluft. 

Ein anderer nennensiwerther 
Zmangsperfauf war der des Lerington 
Hotels nebit Grundpacdjtvertrag auf 
das Land, 125x161 Fuß, an der nord 
öftlichen Ede der Michigan Ave. und 
22. Str. Die jährliche Grundrente be= 
trägt $22,500, und das Gebäude, ein 
zehnftöcdiger Bau, hat etwas über 
$500,000 gefoftet. Die Baffiva betru- 
gen $550,000, movon $350,000 erite 
und 200,000 zweite SHhpothefar- 
Bonds Waren. Die Inhaber ber 
legteren verlieren jeden Gent, 
wenn fie nicht innerhalb der gejeklichen 
Fıft bon fünfzehn Monaten einlöjen. 
Gegenwärtig ift das Hotel für 838,000 
per Jahr verpachtet. Dies läßt einen 
Ueberfhuß von etwa $7,500, nachdem 
Grundrente und Steuern bezahlt find, 
oder 2 Proz. der Kauffumme. Die 
Ssnhaber ber eriten Hnpothefar-Bonds 
hoffen jedoch durch die gerade beendete 
Reorganiſation etwa 4 Proz. per Jahr 
auf ihre Kapitalanlage zu erhalten. 

Auf Antrag bon Fräulein Helen 
Gulver, der Univerfalerbin des betann= 
ten berftorbenen Grundeigenthums- 

| Händlers ©. %. Hull, wurde der zur 
Banferotimafje des Konbitors John 
Berrh gehörende Grundpacht-Vertrag 
auf das Eigenthum an der jüdmeftlis 
| hen Ede der Weit-Madifon Str. und 
Oakley Ave. 183x110 Fuß, mit dreis 
ı ftödigem Gtore und Flatgebäude, an 
der Orundeigenthums = Börfe für 
ı $80,000 verkauft. Die Grundpacht ift 
| für 99 Jahre vom 1. Yuguft 1888 zu 
einer jährliden Grundrente von 
$3000. 


Außer diefen Zmangsperfäufen find 
mei gerichtliche Verkäufe in Nachlaß 
angelegenbeiten, die geſtern ſtattfan— 
den, erwähnenswerth. Deutjche Lefer 
dürfte der in der Regulirung des Nach- 
lafjes von Michael J. Schaad, des ver- 
ftorbenen Polizei-Infpeftors am Mei: 
ften interefliren, denn es war die allge= 
meine Annahme, daß der „Bürgermei- 

 fter” ein Vermögen in Grundeigen- 
ı thum Hinterließ. Diefe Annahme hat 
fich als irrig eriwtefen, denn das geftern 
| verfaufte Eigenthum ift im günftigjten 
ı Halle $70,000 — und da es mit $38,- 
400 beichwert ift, Netto nur $31,600 
— merih. 3 bejtand aus 200x138 
Fuß an Wilfon Ave, ziwifchen Shef- 
field und North Halſted Str. beſchwert 
mit $4200; 40x150 Fuß an ber füd- 
weltlichen Ede von PBemberton und 
Wilfon pe. in Sheridan Drive Sub: 
divifton, belaftet mit $2200; Bauplatz 
| 
| 


37 in Bomwmanbville, mit $1500 bela= | 
jtet; Bauplat 189 in Wm. Deering’3 | 


„Surrenden“ Subdibifion, mit $1500 
belajtet; einem halben Antheil an 104 
x150 Fuß an der norbimeftlichen Ede 
der Evanfton Abe. und South Court 
in Urayle, mit $2250 befchwert, und 
774 Fuß, öſtl. Front, an der Lake Ave., 
zwiſchen 78. und 79. Straße, nahe 
Cheltenham Beach, mit $20,000 bela= 


jtei. Der Verkauf des Ganzen wurde | 


an Herman %. Schaad, einen der Er- 
ben, für $9350 gemadt. Außerdem 
aibt der Käufer feine Rechte an den 
übrigen Nachlaß auf. 
Der Verkauf des zum Boddie Nadı: 
| laß gehörigen Eigenthums, 186—188 
Clark Str., 30x90 Fuß, mit vierftöci- 
gem Gebäude, wurde bedingungsmeife 
| an Henry E. Lyton, den Eigenthümer 
| des „Hub“ Kleidergefchäftes, für$114,- 
000 gemadht. 
* * * 


Die Grundeigenthums-Uebertra— 
gungen der verfloſſenen Woche ergeben 
die folgende vergleichende Ueberſicht: 

81,196,341 
80,043 
Zufammen 422 $1,233,184 
Norhergebende Wode . ae 


De a 1,3%90,713 
Entſprechende Woche von IB 0.0.0» 


—A 
Entſprechende Woche von 1I7 . 335321453793 


Entſprechende Woche von I 20.0. 2.085,40 
Entiprechende Woche von 1805 2 2.20... 2,325,801 
Die bei Weiten mwichliafte Iranzaf- 
tion bat den nominellen Werth bon 
„p1", Doch ift der wirkliche Betrag nicht 
unter $600,000. 3 handelt jih um 
die nordimeitliche Ede der State und 
Monroe St., 96x120 Fuß, dem Schul- 
fonds gehörig, und bisher unter 
Grundpacht-Vertrag im Beſitz von Lu— 
cius B. Otis. Der Letztere zahlte in 
1862 eine jährliche ARente von $1000; 
in den zehn Jahren vor 1895 eine jähr- 
lihe Rente von $18,144, und feitden, 
unter Proteft, eine jährliche Rente von 

| 345,000. Das Gebäude auf dem Land 
ı gehört dem Pächter und ift faum $35,- 


ı 000 werth. Er hat es aufgegeben zu | 
einem Preife, welcher nicht in Erfahe 


rung gebracht werden kann, jedenfalls 
aber nicht bebeutend if. Er hat aud) 
| feinen Orundpadt-Vertrag aufgege- 
| ben, meil, wie er fagt, er jelbft zu alt 
ift, um das Eigenthum zu vermalten, 
| und ein neues Gebäude, welches der 
| Zofalität entfpricht, zu theuer fein wür= 
de um, nebjt der Grundpacdht, genügen 
des Einfommen zu gewähren. 

Herr Diis behauptet, daß er dabei 
ift, feine ganzen enormen Grundeigen= 
thums⸗-Intereſſen, die fih auf Millio- 
nen bon Dollars belaufen, aufzugeben. 
Er hat bereitö 63 Ucres Land, mejtlich 
von ber Kedzie Ave. und füdlich von 
der Lerington Str. belegen, an bie 
Equitable Land Affociation für 
$300,000 verfauft, und anderes Ei— 
genthum wird in nächfter Zeit ebenfalls 
losgejchlagen werden. 

Die Chicago, Rod Ysland & Paci- 
fic Bahn Hat an der 106. Straße und 
Mihigan Ave. 54 Ucres Land für 
$35,015.50 gefauft. Das Land ift meit- 
lih an die 36 Acres angrenzend, melche 
dieſelbe Bahngeſellſchaft kürzlich von 
Jakob Rehm für $180,000 gekauft, Die 
Beamten der Bahn ſtellen es in Abrede, 
daß der bedeutende Kompler für neue 

Stätten bienen fol und 
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Es ſind Unterhandlungen im Gange | 


für ven Verfauf des der Calumet & 

Chicago Canal & Dod Eo. gehörigen 

Dod-Eigentfum3 von ber Mündung 

be3 Calumet-Fluffes bis an die Gren- 

ze von Indiana an New York und Bo- 
ton Kapitaliften. Das Land mird 
unterfchieblich von $600,000 bis $800,= 

000 bemerthet. 

Das Eigentdum, 161 Market Str, 
30x90 Fuß, mit neuem zebnjtödigem 
Gebäude, für Enaro2-Gejchäfte einge- 
richtet, ift von John Mont an Elizas 
beth U. Ware für $140,000 verkauft 
worden. Das Gebäude foftete $90,000, 
und die Steuerfommiffion fchägte das 
Land auf $57,000. Als Theil der 
Kauffumme überjchrieb die Käuferin 
dem Berfäufer das Ypartment-Eigen- 
thum 2505—2507 Michigan Ave. für 
580,000. 

* * * 

In Bezug auf Anleihen war die Wo— 
che bewegter als in Grundeigenthums— 
Uebertragungen. Die Haupttransak— 
tion waren die Anleihen, welche die 
Edinburg Lebensverſicherungs -Ge— 
ſellſchaft auf das dem Stewart Nach— 
laß gehörige Land, I115x90 Fuß an 
der nordimeltlichen Ede der State und 

| Wafhington Str. madte. Diefe An 
| leihen find 29,000 Pfund Gterling, 
| oder $140,000, zu 34 Proz., und 9500 
| Pfund Sterling, oder $45,000, zu 4 

Proz. Beide Anleihen find für zehn 
| Sahre und wurden von den Erben fon= 
| trahirt um ältere Anleihen zu 4 und 4% 
| Proz. zu fanzelliren. Die Sicherheit 
in bdiefem Falle reprälentirt einen 
ı Werth von $1,281,000, oder mehr al3 
| das Sechäfache des Rifitos. Diefe Ede 
nebenbei aejaat, liefert einen Beweis 
| für die enormen Preife, zu welchen 
| State Gtraße Grundbefig gehalten 
wird. 9. 9. Kohlfaat hatte einen 

Grundrente-Vertrag auf da3 Land, 

welcher für 99 Nahre eine dDurchichnitt- 
| Yiche jährliche Grundrente von 873,611 
| beftimmte. Zu 5 Proz. fapitalifitt, 
| mat diefer Betrag $1.472,220, oder 
| 816,090 ür jeden Fuß Front an der 
| State Sir. Troß biefes enormen Prei- 
| fes verfaufte Herr Kohlſaat ſpäter ſei— 
nen Bachtlontraft an die Merrimac 
| Building Eo. für $100,000. Andep 
| ift biefer faum glaubliche Werth den- 
I nod) in einem anderen Falle überjchrit- 
| ten worden. Stevens Bro2., 3. B., bes 
ı zahlen für den Grund 113—115 State 
| Str., 48x150 Fuß $35,000 per Sahr 
| für 99 Jahre. Zu ‚fünf Prozent 
kapitaliſirt, ergibt dieſe Grundrente 
einen Werth von $14,583 per Front» 
'fuß, oder über $1200 für jeden Zoll an 
ber State Straße. In diefem letteren 
Kalle bezahlten die Pächter noch 
'$70,000 für das Gebäude und mußten 
| fich überdem noch verpflichten, meitere 
820,000 für Berbeiferungen auszus 
| geben. 

Auf den Pachtvertrag für bie norb- 
meftliche Ede der Jefferfon und Weit 
Madifon Straße, 70 bei 150 Fuß, mit 
'pierftöcdigem Gebäude, für fünf Jahre 
'zu $4500, jowie auf da3 angrenzende 
| Befisthum 89-95 W. Madijon Str., 
80 bet 150 Fuß, ebenfall3 mit bier- 
| ftöckigem Gebäude, ift eine Anleihe von 
'$35;000 für fünf Jahre zu 55 Prozent 
| gemacht worden. 

Beabody, Houghteling & Co. mad)- 
ten drei Anleihen bon zujammen 
ı $55,000 für fünf Jahre zu 44 Prozent 
an denjelben Borger, und zwar mie 
| folgt: 832,500 auf das Eigenthum Nr. 
42504258 Cottage Grove Ave., 100 
ı bei 137 Fuß an der nordmweftlichen Ede 
| ber 43, Straße, mit breiftöcigem Store 
und Wlatgebäude; $13,000 auf bas 
Eigenthum Nr. 4228—4230 Cottage 
| Grove Aoe., 49 bei 137 Fuß mit zweis 

ftödigem Holzgebäude, und $10,000 

auf das Eigenthum Nr. 464—472 63. 
Strafe, 98 bei 90 Ah Ari’ efhitöcigen 

Stores. Alles Eigenthum ift in Hnde 

Park und gehörte vor 1889 noch nicht 

zur Stadt. Während e3 jehr gut ver- 

miethet ift, dürfte 44 Prozent die nied- 
tiafte Nate auf derartige Sicherheit 


in. 
Die Northweitern Mutual Leben?: 
Verfiherungs-Gefelfchaft _von Mil: 
| wautee entlieh auf das Apariment- 
| Haus-EigentHum, 100x148 Fuß an 
der nordmeftlichen Ede von Hampden 
| Court und Deming Place, mit bier- 
 ftödigem Gebäude, $50,000 für fünf 
| Sahre zu 44 Brog. Der Belt wurde 
| bor zwei Jahren von Hannah & Hogg 
| für $110,000 Baar gekauft. 
| Auf das Eigentbum an der nord» 
| weitlichen Ede der Michigan Aoe. und 
| Late Str., 883x130 Fuß, auf $193,600 
| bemerthet ‚ift eine Anleihe von $60,000 
| für fünf Jahre zu 33 Prozent gemadht 
| worden. Das Land ift unter einem 
ı 99-jährigen Grundpacht-Vertrag, zu 
ı 87500 jährlicher Grundrente. 

Die Serviten Pater haben auf das 
Klofter und Schuleigenthum, 268x457 
Fzuß an der füdmwejtlichen Ede von Weit 
 Sadjon Boul. und Albany Abe. eine 

Anleihe von $90,000 für fünf Jahre zu 
4 Proz. erhoben, die von der Mutual 
Benefit Lebensverficherungs = Gejell- 
Ihaft gemacht wurde. Das3 Geld fol 
| zum Sau einer Kirche auf dem nod 
| nicht bebauten Theil des Landes dienen. 

Eine an fih unbedeutende Anleihe 
| zeigt, daß bedeutende Zinsraten ver: 
‚ langt und bewilligt werden, wenn ba& 
| Rififo groß ift. Auf 44 Wohnhäufer 
ı an PBrairie und Wafhington Uoe. und 
‚ an ber Eddy Str., zwijchen N. Albany 
| Ube. und Troy Str., die auf Spefula- 
| tion gebaut mwurben, und bie bereits 
| mit $92,850 belaftet find, ift eine mwei- 
| tere Anleihe von $15,000 gemacht 
| morben zu einem abfteigenven Zinzfuß. 
ı Die Oefammtfumme ber Zinjen be 

läuft fih auf $2,322, folglich ift die 
Zinsrate 153 Proz. 

Andere bemerfensmwerthe Anleihen 
| während der Woche waren: $25,000 
| für fünf Jahre zu 5 Broz., auf 48x161 

Fuß, meitliche Front, an der Wabafh 
Ape., 339 Fuß nördlih von der 30. 
Str.; $40,000 für fünf Jahre zu 5 
Proz., auf dad Apariment-Eigenthum 
71—77 47. Str., 100x125 Fuß, mit 
breiftödigem Gebäude; $30,000 für 
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bafh Abe. und 51. Str.; $35,000 für 


fünf Jahre zu 5 Proz., auf 299x594 
Fuß an der füböftlichen Ede der Bin 
cenne3 Abe, und 47. Str. 

* * 


Die Bauthätigkeit der verfloſſenen 
Woche, ſoweit Bauerlaubnißſcheine in 
Frage kommen, war in Neubauten und 
deren Koften nad) Stadtiheilen: 


Südfeite . 
Südweſtſeite 
Nordſeite 
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Der Bau einer bedeutenden Privai— 
Ihule an 561—563 Dipifion Str. ift 
in Angriff genommen morden. Gie 
wird drei Stod und Souterrain groß 
werden mit 40x118 Fuß Grunddimens 
fionen, und foll $45,000 often. Ro— 
bert PB. Bates, Hauptlehrer der Chi= 
cago XZatin School und Mabel ©. 
Vicdern find die Eigentäifmer. 

Un der Weit Madifon Str, nahe 
ber 40. Str., fol eine neue Poftftation 
nad Plänen von Hill & Wolteräborf 
gebaut werden. Das Gebäude mird 
$10,000 £ojften. 

Unter den Neubauten, für melche 
mährend der Woche Kontrafte vergeben 
wurden, find Apartments und YFlata 
wieder ſtark vertreten; die bedeutenditen 
find: Dreiftödiger Bau, 30x39 Fuß, 
33 DOrhard Str., $13,000; dreiftöciger 
Bau, 21x102 Fuß, 83 Elybourn Ane., 
$14,000;  breiftödiger Bau, 25x100 
Fuß, 124 Haljted Str., $12,000; zwei—⸗ 
ftödiger Bau, 50x85 FuR, 1997—1999 
MW. Polt Str., $15,000; breiftödiger 
Bau, 50x60 Fuß, füdöftliche Ede von 
Fullerton Ave. und Cooper Str., $20,s 
000; dreiftödiger Bau, 25x70 Fuß, 
Sheridan Drive, nahe Windſor Abe., 
$12,000; drei dreiftödige Bauten, 22x 
68 Fuß jeder, an St. Louis Abe., nahe 
MW. Monroe Str., $21,000, und bier= 
ltödiger Bau, 75x50 Fuß, an Sheris 
dan Drive, nahe Pine Grove Xbe,, 
$35,000. 

Der Arditelt des Schulrathes be= 
richtet, daß für die zmeite Hälfte dea 
Jahres die folgenden Neubauten und 


. Verbefferungen in Augficht genommen 


find: Neue Darwin Schule, 22 Klafs 
jengimmer, Englemood pe. und Ca= 
talpa Place, $100,000; Anbau von 12 
Klajfenzimmern an die Earle Schule 
an der 63. Sir. und Hermitage Xbe., 
$50,000; zwei neue Schulen von je 22 
Klaffenzimmern, an der Calumet Wbe., 
eines an ber 26. und eines an der 41, 
Str.-Kreugung, je $80,000; neue Jr= 
bing Park Schule an der Selmyn und 
Eullom Xoe., $45,000; Anbau von 16 
Klaffenzimmern an die Moondale 
Schule, $75,000; Anbau von 12 Klaf- 
jenzimmern an die Auburn Part 
Schule, $50,000; Anbau von 12 Klaj- 
jenzimmern an die Dore Schule, Weft 
Harriſon Str., nahe der Halfted Str., 
$55,000. 


Geitorben: Frau Johanna Schmidt, Gats 


tin des verftorbenen Karl Schmidt, am Samftag, un 
9 Uhr Vorm. Die Beerdigung findet ftatt am Yon 
tag, den 19. Juni, um 2 Uhr, bom Trauerhauje, 
45 A Str., nah Wunders Stirchhof. 


Nrohes Nrieger- sel 


zu Ehren de3 


14, Delegaten: Tages 


— des — 


Deulſchen Krieger-Bundes 


von Nord⸗Amerika, 
am 13., 14. und 15. Auguſt. 


Sonntag, den 13. Auguſt: 
Grosse Paradel 


BET” Volts:Feit ug 


im Nord: Chicago Schüben : Part. 


Mmilitir Doppel-Ronzert 


im großen und fleinen Park. 


Außergewöhnlide Bolksbeluftigungen, 
u. ſ. w. u. ſ. w. 
18jun,2,15,22,27j1,5,1laug 


BERLIN CARDEN, 


2193-2205 Evanston Ave., Ecke Argyle Str. 
Heute Nachmittag und Abend und jeden Abent 
Vopuläre Konzerte, 
Man nehme Fvanfton eleltriihe Gars, oder G., M. & 
St. P. R. NR. bis Argple Station, gegenüber dem 
Garten, oder City Limits Cable Cars, transferirt 
auf Klark Str. und Yawrence Abe. eleftriihe Gar bis 
zum Endpunfte, gebe 2 Vlod3 öftlidh bis zu Gvanfton 

Ave,, und einen Blod nördlid. 
Fiedtl & Koeln, Eigenthümer, 
N. A—Gute Konzerte im PVolldgarten, 198—202 
E. North Ave, jeden Abend und Sonntag Matinee, 


Jteie ——  Seretae 
SPONDLYSGARTEN, 


Nord Elarf Str., 1 Blod nördlich vom yerris Aühe 


CH Neue Geiellihait jede zBoRe. ER * 


Wundervoll. 


Wenn man bedenkt, eine ſchöne, hohe und trockent 
Lot für $M zu $IO Anzahlung und $ per Monat, 
ohne Zinfen, mit 114 täglichen Zügen und eleltris 
ihen Cars, 5 Eent3 fyahrgeld. Dies ift weniger als 
die Hälfte, für wa3 dieje Lots während der Panik 
verfauft wurden. Um die Käufer zu jdhügen, ivers 
den die Abzahlungen ausgejegt, wenn Urbeitälofigs 
feit oder Krantheit dazmwifgen tritt. Stirbt der Käus 
fer und jehuldet noch etivad an der 2ot, fo wird feis 
nen Erben der Befigtitel ausgeftellt, ohne Zahlung 
des Reftes. Dies ift eine Lebensverfiherung.Räufer, 
die verlegt werden und dreißig Zage nicht arbeiten 
fönnen, erhalten $5 auf die Lot gutgefchrieben. Dies 
ift Unfallverfiherung koftenfrei. Nie wurde Mehnlis 
es offerirt. 6 Subdivifions zur Auswahl. Ja, 
Kay Smith, Eigenthümer und Ugent, 146 & 
1247 Marquette Gebäude, 204 Dearborn Etr., Ghis 
cago, Jlinois, 


Agenten verlangt. 


An alle Eltern! 


rn Deutfhland, England und anderen Kulturſtaa⸗ 
ten beftehen längft Unterfuhungs = Inftitute für die 
3 . In denfelben wird wiflenihaftlich feilges 
ftellt, zu welhem Beruf fi die Heranwacienden eigs 
nen und iveldhe indipiduelle Eigenfhaften in ihnen 
ihlummern. 63 wird gewiß nirgends mehr gejüns 
digt, al3 wenn der Menih‘ in einen Beruf gedrängt 
wird, der abjolut nicht für ihn pabt. Sole Menihen 
erreichen nie ihren wahren Wertb. E3 ift nun au 
in Chi eutihen Wufter von Genua 
ein foldes Inftitut, und jollten Gitern fiher nicht 
berfäumen, ihre Sieblinge unterjuhen zu laflen. 68 
ift von unabjehbarem rth. Gine gewifienhafte, 
— Zar 2Se für end Med 
aut 
Auswärts 50c: Im 


geöffnet nom 9 Uhr ÜRsegen 
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we — 
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Alufik. 

Vor vollbefegten Haus fand ber 
britte Mufifabend des Chicago Lehrer- 
or? ftatt. Der Verein 1896 gegrün- 
bet fteht unter der tüchtigen Zeitung 


bes Herrn Willy Kunte, welcher auch 
die mitwirfenden Gefammtchöre der 





ebangelifchen Gemeinden leitet. Der 
Lehrerchor repräfentirt 32 Gtimmen, 


der gemifchte Mafjenchor deren etwa 
Zweihundert. Bei dem mehrjährigen 
Beftehen und den regelmäßig abgehal- 
tenen Uebungen durfte von vornherein 
auf ausgezeichnete mufitalifche Leiftun- 
gen gerechnet werden. Das Material 
bes Lehrerchors refrutirt fich aus jehr 
intelligenten Kräften und bies ift ein 
für guten Gefang nicht hoch genug zu 
fhäpender Umftand. Doc) die ntel- 
ligenz kann die Stimmen nicht erjeßen; 
eö fehlen dem Lehrerchor junge kräftige 
Tenöre, ohne die ein guter Männerchor 
nicht denkbar iſt. Der gemiſchte Chor 
hat ebenfalls keine großen Stimmen, 
und letztere ſind übrigens noch unſicher 
in der Attade, [prechen auch fiellenmwei- 
fe fehr fchleht aus: „Wie „Icheen” 
leucht’ uns der Morgenftern“, „Steer- 
ne“ und dergleichen Dialeftfreiheiten 
find bei einem gut gefeyulten Chor nicht 
erlaubt. Der Dirigent bat da eine 
fchmere, aber nicht3 deſtoweniger voll 
zu erfaffende Aufgabe, unermüblid 
folhen Unarten im Gefang zu jteuern. 
Die hiefige Jugend wächſt meiſtens im 
englifhen Xdiom auf; mo das Deut: 
fche gefprochen wird, ift e8 pielfahDia- 
left: Dies find unabfehbare Schwierig- 
feiten beim Einftudiren. Und bon die- 
fem Standpuntte aus follen die Be- 
ſtrebungen bes gemifchtenChors in Be⸗ 
zug auf das diesjährige Konzert beur= 
theilt werben. Herr Kunbe hat fich viel 
Mühe gegeben und verdient jedenfalla 
Anerkennung für feinen Eifer. Wenn 
Doch mehrere folder Chorvereine bier 
in Chicago eriftirten! Sie find ein 
Shutmittel gegen die Verflahung des 
mufifalifchen Geihmads; die guten 
Kompofitionen, die zur Aufführung 
tommen, follen in die breiten Schichten 
des DVolfes hinein dringen und Ginn 
und Gefühl für aute Mufit ermeden, 
E3 wird noch nicht genug gelungen! 


Unter den zum Vortrag gebrachten 
Liedern gelang am beiten das fchon im 
Vorjahr aufgeführte Alt-Niederländis | 
che Boltölied von Kremfer, eine präch- 
tige Kompofition. Die Niederländer | 
find nicht nur Meifter in malerifchen 
Detailarbeiten; von dort her datirt | 
überhaupt der vierftimmige Geſang 
und dad altniederländifche Polfslied 
ift eine Berle. — Die „Sturmbeihimös | 
rung“ von Diserner erfordert fehr qut | 
gefhulte Männerftimmen und fiellt 
heifle Anforderungen durch die Sed}- 
zehntelfiauren einzelner Endiworte. Die 
Kompofition felbft ift jehr kräftig auf: 
oefaßt und wurde gut borgetragen. | 
Nur manchmal jähleppte daS Tempo. 
Die Stelle: „Chrift, Kyrie, fomm’ zu 
und auf der See“ mußte mehr marfirt 
fein. Das SHerausreißen einzelner 
Morte aus der Phrafe „„ia,“ Dir ges | 
borcht die See“ ift ebenfalls eine zimei- 
felhafte Anwendung von Luftpaufen 
im Gefang. Wanberluft von Bade ilt 
eine reizend frilhe Kompofition und 
wurde lebhaft vorgetragen. Ebenſo 
gelang die Wiedergabe des „Waldmor- 
gens“ von Ed. Schultz, für Männer— 
chor geſchrieben, ſehr gut. Die Zu: | 
that der Klavierbegleitung ift zwar | 
modern, aber ein a capclla Chor .ilt 
dDoh Ziwed und Streben guten Män- 
nergefanges! Wir haben zu viel jolch’ 
ausgefhmüdter Kompofitionen mit 
Hinzunahme von DOrchefter- oder Kla— 
bierbegleitungen, fie wirken immer ftö- 
rend, mit Ausnahme großer Chormwer=- 
fe, wo Golis und Chöre abwechfeln. — 
Der erite Theil aus dem unpollendeten 
Dratorio „Chriftus“ von Mendelsfohn 
ſchloß das Konzert. Hier half die Or— 
Bel, bon Midbelfchulte geipielt, fräftig 
mi 


Die erwähnten Schtwierigfeiten der 
Ausiprache, bezw. die Beflerung der- 
felben follten den Dirigenten zu fort- 
gejebten, energifchen Bemühungen ver- 
anlaffen! Mit dem Lehrerchor müßte 
Th unter Hinzuziehung einiger Fräfti- 
ger Tenöre ein intellettuell jehr qutes 
Gingen erzielen laffen. Mehr Schwie- 
tigfeiten bietet aus angeführten Griün- 
den ber gemifchte Chor. Die Mani- 
rirtheiten der Aussprache, das Anhaus 
en des Tones vor der Attade muß 
unterbleiben, etma3 mehr Leben dürfte | 
die Tempos geſchmackvoller machen; 
dann find mir auf dem beiten Wege 
für einen guten beutfchen Dratorio- 
berein und ber hat in Chicago lange 
gefehlt. 

Unter den Soliften des Abends find 
Frau Ragna Linne und Herr Wilhelm 
Middelſchulte Hervorzuheben. Frau 
Linne ift eine ganz ausaezeichneteßSän- 
gerin mit fehlerlofer Coloratur und | 
einem fehr einfchmeichelnden Organ, 
das ziwar in der Höhe nicht poll genug 
flingt, dafür aber durch einen großen 
Mohllaut der mittleren und tiefen Tö- 
ne ſehr entſchädigt. Frau Linns iſt 
Schwedin, hat aber ein durchaus deut⸗ 
ſches Naturel, das in den Liedern ganz 
beſonders zut Geltung kommt. Sie 
ſang die vielgeprüfte Arie der Agathe 
aus dem Freiſchütz, ſpäter die Forelle 
von Schubert und Mädchenlied von 
Meyer Helmund und überraſcht durch 
die Wärme ihres Vortrages und eine 
tadelloſe Phraſirung. Beſonders an⸗ 
zuerkennen iſt an dieſer Sielle auch die 
feinſinnige Klavier-Begleitung durch 
Frau Hackett. Die Akkompagniſten 
welche ſo ſchwere Aufgaben haben, ſoll⸗ 
ten wenigſtens dadurch entſchädigt 
werden, daß ihre Namen auf dem Pro⸗ 
gramm angegeben ſind. Noblesse 
oblige!! 


Herr Mibdeljchulte fpielte feine 
eigene Paſſacaglia mit dem darin ber- 
.wanbten Choral: „Ein’ feite Burg”. 
Die Kompofition ift techniſch ſo über: 
aus fhtwer, daß nur Wenige fi daran 
ergreifen werben. Doc gibt fie Ge- 
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bisherige Literatur genügte dem jun- 
gen Drgel-Titanen dafür noch nicht. 

In dem Allegro aus der 5. Sym= 
phonie von Wibor für Orgel beivies 
Herr Midvelfchulte feine. glänzende 
Gabe für Orcheftrirung. Das Werk 
ift ein Stimmungsbild mit pajtoralem 
Motiv, mit einer faft Chopin’fchen 
Melodie in F-moll, und führt das 
Zandleben in mufifalifch- plaftifcher: 
Weife vor. Die Toccata in Asdur bon 
Beit jtürmt jehr genial dahin und 
brachte troßdem bei den Yuhörern 
faum einen Achtungserfolg, obwohl 
das Werk brilliant geipielt murbe. 
Das Publitum der breiteren Bolfs- 
maffen — denn biefe waren am meiften 
bertreten — liebt mehr dad dolce con 
amore, al3 das unverſtändlich 
Schwere! 


Der Geiger Herr D'Almaine ſtellte 
ſich dem Geſchmack des Publikums 
näher, indem er Fauſt-Fantaſie von 
Gounod-Saraſate gab. Von der weichen 
„Des-Dur-Lyrik“ Gounod's hörte man 
nicht viel, denn fie tritt weder in Sara= 


ſate's Bearbeitung, noch bei dem fche=- 


menhaften Spiel des Iofalen „Bir- 
tuojfen“ hervor. Die Melodien find, 
too fie erjcheinen, von Arabesfen über- 
muchert, und biefe herauszubringen, 
ift Aufgabe eines guten Geigerd. Hier 
gingen Melodie wie Arabesten in einer 
ganz gewöhnlichen Effefthafcherei ver- 
Ioren, und das übliche Encore (Schu= 
bert’3 Serenade) war bon dhroma= 
tifhen Läufern fo durchmoben, daß 
biefe Kunftleiftung nur dur ben 
„Yankee Doodle in Flageolettönen” zu 
überbieten war. Lebteres bildete bie 
dritte Nummer des Herrn D’Almaine, 
direfi vor dem Dratorio Chriftus! 
Solche Kunſtſtückchen gehören auf die 
Variétébühne und nicht in ein Konzert 
des Lehrerchors! 


* * * 


Ein intereſſantes, wenngleich nega— 
tives Urtheil über Brahms findet ſich 
in den jüngſt veröffentlichten „Muſika— 
liſchen Erinnerungen“ Tſchaikowsky's. 
Gegenüber der von Bülow vertretenen 
und von dem nahezu größten Theile der 
muſikaliſchen Welt getheilten Ver— 
ehrung des großen Wiener Meiſters 
hält der genigle Ruſſe die Muſik von 
Brahms als „etwas für das ruſſiſche 
Herz Trockenes, Kaltes, Nebelhaftes, 
Feng ohne jede melodiihe Er- 
9!" Aus dem Munde des Alt- 
Nuffen, — dbdenn das iſt Tſchaikowsky 
trotz ſeiner modernen Kultur — über— 
raſcht das Urtheil nicht ſo ſehr. Bei 
ihm ſteht doch das Nationale im Vor— 
dergrund, das noch viel tartariſcher bei 
den lokalruſſiſchen Komponiſten 
Brimſi, Korſakoff und wie ſie Alle 
heißen, zum Vorſchein kommt. Der 





große deutſche Symphoniker mag den 


Ruſſen wohl unverſtändlich ſein; 


ihr 


Urtheil ſteht ja nicht ganz allein, auch 
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Wagner und Brahms find Antipoden 
| gewejen, — jedoch die immenfe Bedeu: 
tung von Brahms hat auch Wagner er- 
fannt — und ihn vielleicht desmegen 
gehapt. Große Männer find felten ge- 
recht in ber Beurtheilung Anderer. 
Damit dürfen mir aud) mohl troß 
Tſchaikowsty in ber Verehrung von 
Brahms nach) wie vor fortfahren. Hat 
wohl Tſchaikowsky ein Lied geſchrieben, 
wie das letzte aus des Meiſters Feder: 


„Wenn ich mit Menſchen- und Engel— 
zungen’ 


tebete, und hätte der Liebe 
ee Sn DIodesahnung erfaßt, 
thürmt Brahms darin alle Meiſter— 
ſchaft ſeiner Kunſt auf, eine der un— 
vergänglichſten Perlen der Tonkunſt! 
Eugen Käuffer. 





Lotalbericht. 














Wollen ihre Schulden los werden. 





Der Bauunternehmer William D. 
Richardſon hat geſtern im Bankerott— 
gericht um Entlaſtung von ſeinen 
Schulden in Höhe von 872,000 nachge— 
fudt. Geine hauptfächlichften Gläu⸗ 
biger ſind: Union Pacific Railwayh 
Co., 815,000; National Tube Works, 
Mekee, Tenn,, $20,000; Charles Ar: 
nold, Springfield, Ill. 870003; Firſt 
National Bank of Denver, $7000. 

Eine Bittfchrift gleichen Inhalts 
reichte geftern Henry Inden, Präfident 
der „Metropolitan Filter Co.“, No. 97 
MWafhington Str., beim zuftändigen 
Bundesgericht ein. Der Bittjteller gibt 
feine Verbindlichkeiten mit $71,168, 
die Beltände mit $15,000 an. Zu den 
Euren Gläubigern gehören: 

. Zolman, $29,026; Chicago 
ER and Truft Co., Maffenverialte- 
tin der „South Side State Bant“, 
$20,000. 


Um von feiner Schulbenlaft befreit 
zu werden, hat endlich geftern aud ber 
No. 2358 Wentmworth Ave. mohnhafte 
Arzt Daniel W. Ei gemäß den Be- 
ftimmungen bes neuen Banterottges 
| Tees ein Verzeichniß feiner Schulden 
eingereicht. Er fehäßt feine Verbind- 
Iihfeiten auf $21,000 und gibt an, 
über feinerlei Beftände zu verfügen. 





IS fahrende Sänger. 





In Folge einer Wette, bie fie mit 
Kommilitonen gemacht, werden zimei 
junge Chicagoer Studiofen: Irwin 9. 
„sone don 1375 Wafhington Voules 
bard und Harry M. Gilbert von Nr. 
275 Park Ape., demnächft eine Fyerien- 
reife ganz eigener Art antreten. Sie 
merben fich, ohne Zehrgeld nota bene, 
bon bier nad) den Niagara-Fällen und 
dann meiter über Toronto und Mon- 
treal an bie atlantifche Küfte und viefe 
hinunter bis nach New Orleans au be= 
geben haben; von da follen fie fich längs 
des Miffiffippi nördlich bi St. Louis 
Ihlängeln, um jodann quer durch Jli- 
noiß wieder beimzufehren. Xhren Le- 
bensunterbalt follen fie unterwegs ala 
fahrende Sänger zu erwerben juchen, 
und, wenn das nicht zieht, durch für: 
perliche Arbeit. Wollen fie ihre Mette 


—3 je u erofhnen, dann 
müffen fie 
5 en — = "Saul 
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An die deutfihen Vereinigungen! 


Ein Aufruf des Agitations:Komites des 
„Bundes deutich-amerifan. 
Bürger.‘ 


“United we stand, divided we fall.’ 


Das Agitations-Romite des „Yun- 
bes deutfch-amerifanifcher Bürger bon’ 
Ehicago und Umgegend“, aus den Her- 
ten Auguft Lueders, Theo. B. Thiele, 
Hrig Nebel, Robert Raeftner und Otto 
Doeberlein beftehend, hat zur Verboll- 
ftändigung der Organifation folgenden 
Aufruf an die deutjchen Vereinigungen 
jeder Art erlaffen: 

„Es fann kein Zweifel mehr darüber 
obmalten, daß die deutjche Bewegung, 
bie ihren erjten Anftoß durch die große 
Proteſt-Verſammlung im hieſigen Au⸗ 
ditorium erhielt, allerorts in Amerika 
von ausgezeichneter Wirkung iſt. Der 
heilſame Einfluß auf die gelbe Preſſe 
und die Regierungskreiſe iſt unverkenn⸗ 
bar. Liebe haben zwar gewiſſe Ele— 
mente hierzulande dem Deutſchthum 
noch nie entgegengebracht, und Liebe 
haben wir uns bei eben dieſen Elemen- 
ten mit unſerem Proteſte nicht erwoc—⸗ 
ben. Aber das vereinigte Vorgehen 
unſererſeits, das nur das Wohl des 
Landes will und gegen die ſchändlichen 
Verſuche, unter den Bürgern dieſes 
Landes Zwietracht zu ſäen und Natio— 
nalhaß zu ſchüren, energiſch Proteſt 
einlegt, wird uns die Achtung und den 
Beifall aller rechtlich geſinnten Bürger, 
wie es denn auch der Fall iſt, nur 
ſichern. 

Damit nun dieſer unſer Proteſt von 
nachhaltiger Wirkung ſei, iſt eine feſte 
Drganifation von nöthen. 

Der Organiſations-Ausſchuß des 
von der Maſſenverſammlung ernann— 
ten permanenten Komites erlaubt ſich 
daher, die Aufforderung an alle deut— 
ſchen Verbindungen, Logen und Ver— 
eine jeglicher Art ergehen zu laſſen, ſich 
an dieſer Organiſation durch formellen 
Anſchluß an den „Bund deutſch-ameri⸗ 
kaniſcher Bürger von Chicago und Um— 
gegend“ nach Kräften zu betheiligen. 

Namen und Adreſſen der Sekretäre, 
ſowie die Mitgliederzahl der reſp. Ver— 
eine ſollten dem Sekretär des Agita— 
tions⸗Ausſchuſſes, Herrn Theodor B. 
Thiele, 722 Monroe Straße, Evanſton, 
Ill. baldmöglichſt mitgetheilt, und von 
jeder Verbindung ein Delegat — deſ— 
ſen Adreſſe ebenfalls erwünſcht iſt — 
gewählt werden, der den Verein bei den 
Berathungen der gelegentlich einzube— 
rufenden Delegaten-Verſammlung ver—⸗ 
tritt. 

Wir erlauben uns hierbei zu bemer⸗ 
ken, daß nennenswerthe Unkoſten mit 
dem Anſchluſſe an die genannte Orga— 
niſation zu keiner Zeit verbunden ſein 
werden. Ebenſo wird der Sekretär des 
Agitations-Ausſchuſſes gerne bereit 
ſein, jederzeit weitere Auskunft münd— 
lich oder ſchriftlich zu geben.“ 

Es iſt dieſer Aufruf an alle diejeni— 
gen Vereinsſekretäre per Poſt geſandt 
worden, deren Adreſſen dem Komite be— 
kannt waren, diejenigen Herren Sekre— 
täre aber, die noch kein Zirkular erhal— 
ten haben, werden freundlichſt gebeten, 
ihre Adreſſen baldmöglichſt einzuſen— 
den. Ebenſo wäre es dem Komite er— 
wünſcht, die Adreſſen ſolcher Her— 
ren zu erhalten, die keiner deutſchen 
Verbindung angehören, dennoch aber 
für die deutſche Bewegung ein Herz ha— 
ben, und ſich daran zu betheiligen wün— 
ſchen. 











— — — — 


Lincoln Bart Sanatorium. 


Die Lufttur-Anftalt lr franfe Kin- 
ber im Lincoln Park wird morgen, 
Montag, wieder für den Sommer er- 
difnet und mit Ausnahme der Sonn: 
tage und des 4. Juli bis in den Herbit 
binein täglich offen fein. Ahre Benub- 
ung ift durdaus unentgeltlih. Im 
borigen Sommer haben darin 9,292 
Mütter mit zufammen 9,242 Säuglin- 
gen und 34,916 jehon älteren Kindern 





‚an beißen Tagen Kühlung gefucht und 


gefunden. Von den Straßenbahn 
Stationen an der Kreuzung von Ful— 
lerton Ave. und Haljted Str. und Clark 
Str. und Fullerton Uve. mwerden Ba- 
tienten per Ommnibus nad) dem Sa- 
natorium abgeholt. — Die Koften des 
Unternehmens werden ausjchließlich 
aus dem „Freih Air Zund“ beftritten, 
melchen die „DailyNemws"—mittels der 
in allen öffentlichen Zolalen und Läden 
aufgeftellten Büchfen — fammelt und 
verialtet. — Agenten oder Kollettoren 
erben in diefer Verbindung nicht be- 
foldet; vor Zeuten, die fi etwa ala 
ſolche ausgeben jollten, nehme man fich 
beöhalb in Acht. 


 —— — — 


Schlußfeier. 


Die diesjährige Schlußfeier des mit 
dem deutſchen Hoſpital verbundenen 
Inſtituts für die Ausbildung von 
Kranfenpflegerinnnen wird am Don: 
nerftag, ben 29. Juni, Abends 8 Uhr, 
in der St. PBaulsfirche an der Ede von 
Drhard Str. und Kemper Place ftatt- 
finden. Freunde der Anſtalt und das 
Publikum im Allgemeinen ſind zu der 
Veranſtaltung herzlichſt eingeladen. 
In Verbindung mit der Diplom-Ueber: 
reichung findet in der Kirche ein großes 
Orgel⸗Konzert ſtatt. 


— — —— — 
Hamlet im Jargon. 


County⸗Kommiſſär Kallis und Al— 
derman Brenner bereiten für nächſten 
Mittwoch eine Hamlet⸗Aufführung in 
ruſſiſch⸗jüdiſcher Mundart vor. Die- 
ſelbe wird im Metropolitan-Opera 
Houſe ſtattfinden, und zwar mit * 
begabten New Yorker Mimen B. 
maszinsky in der Titeltolle. di 

Vorftellung findet zum Vejten ver Sp- 
nagoge an der Ede von Elinton und 
Yudd Straße ftatt, für welche mit dem 
Ertrag der Vorftellung eine Dampf- 
heizungs⸗Anlage beſchafft werden ſoll. 

John vn murbe 


* Ein ug 
geitern unter det Anklage, am 10. 
uni an — 88. Etr. 
ps in verkauft. zu ha= 
izeirichter 








— 


— m 






Sonntagpon, chicaso, 3 Sonntag, den eis. Funt 1809. 





Beiratmsıtigenfen. 


olgende Heirath3:Ligenfen wurden in der Dffice 
vr Gountt leris ausgeſtellt: 


John Blozis, Uoleſe Biltite, 27, 19. 
Pietro Vetti, Maria Cornali, 29, 21. 

Eigmund U. Prager, — Wember, a Ru 
Thomas A. Koyner, Lilien E. Fild, 3, 30. 
PVeter Bertel, Barbara Baier, 33, : 

Mojes 2, Marrom, Del we 40, 3. 
Fred Renning, Annie Moll, 24, 20 

William Goldman, Mofie Blau, U 9, 
Herbert F. Green, Nelie M. Speer, 28, 25. 
Adan GE. Sibert, Tillie Steeiter, 5, 2. 
Stanizlam Wolonhiz, Maria Kuchinsfi, 0, 25. 
Henry G. Wolf, Mary Penloi, 32, 24. 

Bengt Yenfon, Hannah Holcomb, 31, 28. 

Gmijl Reitbineht, Mary Korbel, 23, 21. 

Soren Church, Flla Niftorm, 22, 18. 

Glement Gognacci, Mary Y. Biden, 26, 24. 
George %. sylieet, Sophie Schnarz, 22, 20. 
— Peyer, Clara Miller, a, 20. 

John P. Molls, Ada Benpler, 25, 3. 
Theodore Benſon, Auqufta a 30, 25. 

Gmil Hanfel, Clara White, er 37. 

Ignae Goredi, Mary Pofalsti, 24 23, 

Veter Johnſon, Nettie H. Natbirfen, AN, 20. 
Katob Maczfo, Zofia Damel, 30, 2° 

Charles D©. Roor, Ora E. Bidweir, %, 

John C. Weilby, Mettia M. Coombs, nr 6, 
%Aofef Karl, Anna Sudan, 29, %. 

Kohn Olfen, Emma Moftren, 32, 3. 

Tharles W. Correll, Roſe T. — 47, 36. 
Louis Gerbig, Emilie Keller, 47, 48. 

Nels RP. Anderfon, Marie 2. Anderjon, 3, 21. 
William &, Barter, Florence Simmons, 2, 2. 
Milftam X. Graham, Eophia X. Wbitmann, 26 3, 
Vaclav Bromborn, Aloiſie Stoſek. 6, 233 

Erneſt Lindenthal, Votte Whiteron, 30, 20. 
Charles Hamblin, Mamie Tuttle, N, 23, 
Robert CFranke, Martha Brade, Zi, 31. 

Wmm. C. Vaͤn Benſchoten. Kath. L. Parr, W, 3. 
Hyman A. Goldberg, Rebecca Stone, 28, 21. 
Henry Sager, Lena Berwitz, 42, 35. 

Emil Geltel, Annie — 3l, 

Herman G. Kohn, Mary ©. ienen, 19 
Joſeph F. Keane, Lottie E. Sallee 29, 
Mar Lewi, Kittie Wadepuhl, 30, 3. 

m. Stebanski, Caroline Drayer, 91, 9, 


Fred. X. Shury, Emma ®. Schnark, 33. N. 
Etanisfaus Kuflemsti, May Dyniewicz, 26, 20. 
Todesfälle. 





Nahftehend verdifentlichen wir bie Lifte der Deut: 
fhen, über deren Tod dem Geſundheitsamte zwiſchen 
geitern und heute Meldung zuging: 


Uffelmann, Wilhelm, 46 3., 5339 Emerald Ape. 
Wagner, Alice, 26 N., wo Flournon Str, 
Nogler, Chritt, 0 X., M Piffel Etr. 

Wenzel, Rudolph, 32 $ 1057 N. Albany Ape. 
Mopehman, Anna B. 36 J. 1515 George Str. 
Janſen, Joſeph, 29 J. 26 Veethooben Place, 
Mayer, Tobias, 37 IJ., 4526 Prairie Ape. 

Heller, Eimon, 67 N, 5— S. Oakley Ave. 
Oswald, Augufta D., + 256 Warren pe, 
Manuel, Yannie 37 z. os S. State Str. 
Nabft, Mathilda, 31°X., Sl S. Kedzie Ave. 
Watthies Friedrich, 15 I: 1204 NR. imbai Ude. 
Standt, rancis E., 17 %., 3120 Wentworth Apr, 
Phillips, Mamie, 24 J 337 Kinzie Etr. 
Ehmidt, Richard, 40 $., Satehde Hoſpital. 





— — — 
Marktbericht. 
Chicago, den 17. Juni 1809. 
Getreide 
Weisen + Auli. 00000. IT 
Ecptember ser 00.» 79 
Tezembr oo eo n ce. 80 
Meist — Juli. sooo non. 0. 3 
Eiptember soo 000... 3% 
Demi ss 0 00055 % 343 
BR BU ae 248 
BAHR 0.5 4 
Bropvifionen 
Gepöleltes Schweinefleiſch — 
0 ae ED 
Septeniber 668.40 
Schmal; ⸗ 
Juli2204 —3023 
September.64 8. 15 
Nippen— 
September.46468 


Berſchiedene Gebrauchs-Artilkel. 


Preiſe, die von den Engros-Firmen den 
Kleinhändlern berechnet werden: 
Acpfel, gedörrte. . 80. 093-60. 10 
Pirfihe, gedörtte .... 
Kirſchen, entſteinte .. 
Aprilojen . co. o 


= 
185 


u 
Sao 
Ill, 
_ Zus — 
55 SseEssnS} 


FH 


0 

.s 0 
.o 0» 0 
Meinsibeeten . 0.0..0.00 
Himbeeren . . = 
0 

1 

0 

0 


Bus 1 . 
Kofinen—Mustateller . . . 2.05 —0. 
London Yapers, p. man .10 
gantener Gurranten „. II. 
gitronenfhalen ...... 5. 
eragona Mandeln . 0.15 — 
Prafilianiihe Nüffe . . 0.054—0.06 
BWalnüfie (Neapolitaner) . . 0.123—0.13 
Grdnüffe (Tennefice'er) . . 0.05 
Erdnüfle (Rirginiiche) . 0.054 
Er (Spanifde) . 0. - 
BR. nat 0.05—-0.09 


Sizilianiſche Filberts . 0.09 


Epezereten, 


Zuder— der Hut, 100 Bid. . 45.02 
Staubzuder, 1M Bir... 5.77 
Speifezuder, 10 Bid... 5.64 
Mürfelzuder, 100 Bid. . 5.7 
Konditors’ U, 100 Pr. . 5.52 
„Dt U“, 100 Bund . . 5.14 
Selber, 1) Pfund „oo. 4.05.03 

Thee—Young Spin oo.“ 0.50.55 
Sup „. .... ... 0.90.42 
Gunpowder . oo... 0.8—0.50 
IRBBENE 2 5 20 00 0 5 Ob 
BODEN 00 
DONE 0,2% vu... 0.5—0.70 

Rafiee—Beiter Rio... 0. 0.14-0.17 
Geringere Eorten Rio . . 0.08-0.12 
2 NL OR ——— 0.11—0.13 
DO. ©. Java 00. 0.25.32 
BEER 2 55 0 er: 0.23 

Reis—Louiflana . oo... $0.05 —0.07 
EN a: 0. 
— Baum a 0 

—— —— e —0.07 

Eyrup und Molaile— 4 
BUBIEIDEUD 0.46; $0.16—0.20 
— . 2 2 00 0.0 4 0.14—0.19 
EShmwarzer Sprup . —* 0.14 
New Orleanier Mofaffe . . 0.190.490 

Hilde 

Kr. 1 Weibfifche, 100 Pd. 8.50 

Nr. 2 MWeibfiiche, 100 Sn. 6.87.50 

gem. — — .5 
r. 1 Forellen Tah.. 7.0 8. 

Holländ. — Be. * 
ER 0.0: in. ac .65—0.90 

Subrador Häringe, p. ab 7.50 

Friſche Stockfiſche. 100 Pfd. 85.00-65.50 


Norwegiſche Häringe, 
Makrelen, per Kit«. 


Viebmarkt. 


— en 
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Befte Stiere ..... .. 8.5.55 
Etiere mittlerer Größe . “2. 5.05.40 
Stiere dv. 10-120 Bir. . 4.604.095 
Stiere von 200-1000 z. . 4.40-455 
Baer s 2,75—4.40 
BR ne ....450-% 
Rühe u en. ‚70 
2 ee ...+; 435-728 
Zeranifhe Etiere . „0... 3.75-5.0 
Eomeint. oo. on 30-85 
Schafe eo 00.00. 2.53 
BERMIeR. . 0 000 000-5 RN 


&8 murden mährend der legten Wode nach Chi⸗ 
cago gebracht: 4.,604 Rinder, 3,487 Kälber, 191,781 
Shmeine, 49,86 Schafe. Non hier verichidt Mur: 
den: 15,483 Rinder, 59 Kälber, 26,396 Schweine, 
2,371 Schafe. 


Meoarttpreife an 6 Water Straße 
Meierei:Produtte: 
Butter — Creameries: 
Giro... 000.0. MI 
Grfte Onalität . 16 17e 
Be Sualität ..„... 13-lic 


unfkbuttr .. „oc... 232 —l3k 
un 
MB oe 5 “ . 5—1: 
— — 
u. = : 
win er ..e 8 
Epebdard 2° ak 
er Americans Dar — 
Ir 0... 8 
u ER DU on 000. et 
Schweizer . s.....e ak 


Eier, per Dusend .e0.. 12—12k 
Bohnen, per Ead. - 81.05—1.124 
Eeflügel, für die Rice — 


Truthühner, per Pfd . 148 
Hühner, ver Bid. ..... 957 c 
N ER 8-0 
Sänje, per Pfund... .. b— Te 
Lebendes Geflügel: 

Truthühner, per — .. 64-ie 
Hühner, per Rip. .. 8-0 
Enten, — 5 


—— 
„Sprino-Chiden“, —* 8 25 
Gänse, per Dusgend . . . 3.005. 

Kalbfleiſch, * 100 Dr. 5.50—9.00 

Friſche Fiſch 
Shwarzer&arfd, Pfund. . 12-12 
Schte, per Bund...“ 6-bfc 
Kieine Hcchte, per Pd. dt 
Karpfen u. Bühfelfiid „cu. 1-% 

Srifhe FFrüchte—Aepfel: 

Baldivins, p. ss 
Rortbern ei, 
Greenings, per 5 00 
Drangen, Gal. 

ee RE 3. 25 
2ananen, per Bündel. . 75c—$1.50 
Ananas, per Kifte . 3 50 
Erbbeeren, ». 16 Dt3. . 45—$1.0 

Rartoffeln, alte, p. Bufdet . 
Neue Kartoffeln, p.Rufbe 
Sühfartoffeln, p. Fap . 2538 


Gemüje: 
Tomaten, 4 Körbe... .$1. —*5 
wiebeln, ber Buidel . 
urken, Det Dupemd ...... —* 
Kohl, neu, per 75c—$1.00 


Eye * * ander = 


HER HE 





samen, > 
obuen,. 


Be 





Ehununa Be 
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Um 7:3) Sm.-',000 Nds. 
baummollened ne 
Rolllec — 


merth 4: die Y) 
ee” ie 
Eammet-Rinder »@änder 
mit jeidenem Rud.n, 
in *. ern 1 c 
per Ya 
1,800 2 Bunter Blaid 
"Namne, c 
rer Yard .... 


um Ausdehnungss 
Etangen, 1 c 


ie 
Standard "Indigo: ⸗ aue 


Brins, werth 13 c 
6c di. Hırd, zu. 22 
100 Sıude damilton 

Eafh neres, wertb 10c Smweey, gerät ert und boud, für..... 475 tü rtit ſchrothe Tiſchtu⸗ 
= Yard, 2ic Damen: Zaders Für cher, m. ‚sranjen, dauer» : 
er nn Henn. Ball 66 au — J— 
— el» Hammer, 983e, 81. 48, 81. we? wer 25 "39€ — 
mit jhon pohericm Waftbare Hieider fur Miuder, c B 
Sri ; für 196, 296, 390 und .P.......... 50 Did. Fen — e, 
— — — — D———— Bern — a J— 
n 9 8m —2, ards Bu: gen und etwas ur = 2 
- ut k.loritter — Sonimer : Putzwaaren. Nändıg, werth 1 2le = 
ftir Seide, 2 z oc jeder, zu 7 “4 
ver Pard...... 10c Angefähr 300 Stüd ajiortir« : Künitlihe Blumen. Un 620 Sue S 
Jeansdoren || Männer, lene tobiarbene Laib« ® 


efült mit grauer 
olle, werib 
81.25, zu nur.. 
Zen 8:30 bis $9:30. — 
Galico- Mrappers jür 


Damen, b 
HE Buinenn LIE 


39 


genäht, 


235.000 Yırdb Fabrifreite, 
ſehr ad Rängen ın gehen jie 
weiße Stoffe, beitend JJ 


aus Blaid Rainſoot, 
India Sinens und Kıcs 
toria Xamne, 4 1c 
Yırvs für..... 

400 Zuß. 18-38 Tarıe te 
Gläjer- andtuder mit 
Hranjen, werth 1e 
ARTE 0.200 


2,50 Yards ungebleichtes 
Ca u — 1 c 


— 

Ge echte weiße 
* Imutter = Sinöpie, 
Grüßen 16 der 22, wert) 
5c uud 8c das 
Dugend.... .... 

100 Groß rather Stimed 
Bord‘, 4 und 6 Yard 


etude, per 1e 


Nibbed ilntervests, nied: 
tigen Hals und ohne 


Aermel, nur 
für Se 


— "geblüimte Sıife: 
Iıne, große Auswahl, 


| 
werih = die 1 
Yard’ fur.... 23 
1, Yardınbeigdr 5 


die Bird. 


Bard, zu. 


350 Stüde Kovel: » Piaide mb Gheds, Sic 525 Stüde Ched3s. Mifchnnae en, Rovelties und jaumloje Strumpie f. 
Wachtuch, Fabrit⸗deſte werth 1240 die Vard, zu .......... Gaihmeres. werth bis u SOc Die —* 15 5e Damen— 
*3 Qualität, 3 250 Stüde Zanch Suiting!, Miichungen und zu 106, BSREUNd.... onen per Eltüd.... en 
ver Pard....... Cheviots, werth bis zu 20c die Yar d, ‚sie 400 Etüde 3850. engliiche Gaibmerez, alle Bon 8 bis 9 Bm. — Refte 
1,00 Yırd Dress Duck, ee neuen —— werth S5c die 1 se von Sateens, Gileila, 
ya vr ic 375 Stüde gauz wollene Suitinas, Seraes- | YATd, äu.. i Deren Pu 
8, Yard, — Plaids und fauch Cheviots, werth biẽ zu 40c | 100 Srüde 45- — Tranzöfiihe "Beiges und e. Zaffeta, per 9. 
er cher oren vie Yard, zu 9 veim Suititg, werth bis zu T5c die ie 
— — TOR DECO: een 29 Yard, zu. . J 
E 
ım Ya’ement— j 2 — 
e Farbige Seide. 
—— — Verlauf, farbiger Seide von ausnabmsweiſem Intereſſe für die Damen von Chicago. 
ver Bern € Unjer 58 Verlauf ein iöliehen > viele feine Unfer 59 und 69 Verlauf von ‚Sorde d* Tafrentucher für 1e 
NYırb 1c Rorrätbe non 22:30M1. extra 8. deren meus Zaffera Eriden in glatten und N i Frauen, jeded.. 
Reinicidener, Satin ımd beitlichen Jaiicta: Dieide, R l iz Stripes, jo viel in ze für € 109 Wanſcheſter Bros 
Gro3 Grain Band— pes — toned“ Bergalines Maift3 und Trim zmines Rertbe von $l. * cades, werth Be 5 
No.7— und gro cade Bandes, der gecob bie zu $2.00 die >9€ & 6 I die Mard für... c 
per Yard... 1e faufäpreis Diejer Waaren iſt 51 Yard— Preis. re > € I 4 weiädere Fam 
Einfage weiße Taſchen⸗ u. $1.25-Unier Verkaufspreis Unfer 12! Sommer 
tüher für Wänser, Unjer 9c Verfauf von Nov es, Ne Volta 
große Sorte— velty Brocades, ferner 832-zöll. glatte und Etadt— ander 
der Stüd..... 1! sc en in al den lei⸗ Montag, fir it. 
tenden «Farben, Aid gut bac . 
sn Knab. n, ea ke Berfaufspreis nur 39c — 3* En ai farben; 15€ — 72 bei 90 Soll, 
MDR nenne Ic Unjer 29e Verlauf von 27:30U. bedrudten wechjelade Tafjetas—wertb oc, zu — ar. 123c 
5,100 HYpE. weißer mn China Eeiden, farirt und gemuftert, eine 2500 Vds. Kai Kai Seide Ched— Te ie T i 
dur) Wajler 3ie ausgefuhte Fardensdufanmenftellung und wertb 19c, au. .eo0% ” 8:0 "Im — 350 
tejchädigt, au. gerade was Eie münchen für das heike 0 Yards Fuiter⸗ Sair 13 — 5e eder nnd Honey 
Stideren- dieſter, we = Metter— Tann anderömo nicht unter 50c werth 1ir, für. ee Gomb Nettdeden, 
u d. Yard, 1 verfauft werden, — » IE Speziell · Vm. 2090 Hs. einfag: 10e werth 65c, 25€ 
>c Unjer Berlaufzprei3 it nur... jerbige China Seide, w'th. 25c Vd. WÜE un ee 


3:0" bis 4:30 Nm.- Res 
genidhirme für Damen 
Bon — eb und e 
oll umfang, 1 
per Etüd. 1 2le 
5 un grünes u. id 
b:3 Plaid Glas a 
tuchzeug, werth © k 
15c die Y.—zu 

9-4 g.bleihtes ovale 
Sheeting, ſpez. a 
die Yard vice 
zu. ie 

uhr 7 :45 Morgens.- 1U0) 
Yard türtiih rother 


ziid; We werth JJJ Swifts Wolle-Seife, um 
er per Yard, - - zweitenzlur, per 
Te Sofefide No. 1 Gudahn'3 Gamiln oder Armour's „Sion‘Kaffe, 1:-pfüns 1 Oe ktä. 1c 
2, Bambus Wufitpuite ch Mild Eure, 1e Fanıy Eerfe—10 Stüde 320— diges Packet. Gitronen = Quetjcer, 
mit 4 großen Rädern, JJ 2 pro Niue, 6) 81 39 unſere beſte Qualität gebro⸗ cherne, ſchwer 5 
werth Bi, 59€ Cherrh Brand und Armonr's 1:Piund Stude. } — Quer Kaffe, das ‚14c verzinnt, jeder, c 
— Banquet Eped— Bic Galumet Eiiver Gloi Lump| Bund zu. 150 Stüde Mleider-@ings 
— th Sc». 9. 1c 2 2 Stärte— f 29€ Auserlejener Pe — 16 ce harı, fancy Eifeften, 
— Ag Ar Anglo-Ewik Co.’8 Fern Brand | 6Biund Holztüte.. p Santos Kaffe. Bid. werth 10: per Di 
——— nun ar Condeniirtte Wild— 6 J. X. L. feine Laun * 6c | Ercetjior Comt nanions ‚Java Yard, zu.. 23€ 
per Yırd.. ic ce Verärke, —— u ee * „iD, Balbriggan Serren« Un 
un 8 Morgens. e- m Runkel Bros. zu &o= | Brosperitn Waiht er 1 J— 20€ "terzeuß, wert 19c ver 
ngen taumenloie coa—pro 14:Biund 6:linz. .n Rade - a —— leidungsſtück, 
— ware ipie betarizte Senne... 21 c se Tür... .. a ° an, a 23 en Bantter. zu.... — 1 Oe 
aar © ‘ * g — 
Miehee LOE |monans sa ze Sutntirst.00, 24c | ums Mens, n 120 
5000 Yards iöliges lei⸗ Standaro Ranilla Er: 2 pro Et ..... un Ss ö 
nenes Cra,y Euiting, tract, 4: Uns. yiafche 1 DL Choice — — 2 5e — m wei Sei Ne 
werth 150 per 6;c ſteyſtone ou ſehold Ge⸗ —2X Tbee, Bid.. BUND. 5 4500 Ge. wur c 
30 uiaer Barnaty ge: gabnliöce:, basis, ai renulär.de De au seciienen vother ig ——— 
= 1 Ihre, pro P piiimdige große men: Sonmer» Coriet® 
der» Gincham, wert oße, Lader. a € » 
u per Dabze 1 : N. öl un und 0, Wild Shercn Armour’s a Brand Fort und | Büdie.... -.- werth 40c — * 
3ic a Alpha Home gubding, » 
— — 5 aünzen 1 OE Beans—3:Biund 130 |’ Yadten.. De Blnuuuennn one 
9- e inagbieiäites F IE urn na WEREE isarana una 1000 Dp3.meber —— 
dale Betttudzena — ee nein Ente ener Saxonia 
fpezielle Bartie 63e 1m 9:50 Bun. am Saupt: Binr- 400 u und tertige e Matrojen Süte m 2 Flaunell, 3310e 


— per Yard zu. 


Der Grundeigenthumsmarkt. 





Die folgenden Grundeigenthums— un 
in der Höhe von $1000 und darüber wurden amt 
eingetragen: 


Indiana — 3 F. weſtl. von Avers Ave., 
„13 ©. idee an &. M. Pooth, $10M. 
S. 4. En 225 W. nördil. von Sarvard Etr., 
125, und anderes en, —A 

an F. J. Hetzel, 8210 
Herbard Str., 256 9. weht. von ©. 40. Ave. 
125, * andetet REN, 80. Qutler 


4X 


93) X 
Butler 


mL. G®, Heel, 
m 10. Str., 144 ‘ Iahi. 2. Wood Str., 24x13, 
3. Yarnon an R. Sak, $145 
Wafhtenam Ane., Norvoitede in 38. N, 75x13, 
Thos. Dodds an Thos. Clariſey, 8200. 
Loomis Str. 107 F. ſüdl. von 50. Str. 2124. 


> anderes Grundeigenthbum, U. Klein an P. 
eier, gl. 
Homan Ape., 245 #. nörbl. von 21. Etr., 23x10, 
6. Rfaffenbur er — u. een 150. 
Dasſelbe Grundftüd, Pfaffenburger an May €. 
Vfaffenburger, — 
8%. mweitl. von Scelcy Une, 24X125, 
Onge und Frau on Dora Moris, 


Roscoe Str., 
Tothe Et. 


8219. 
Grundftüd 113 Pratt Une, 5X139, Beni. #- 
George und Frau an Yetta Vogel, 84500. 
Andiana Anve., 250 %. füdl. von 32. Str., SX125, 
2. 8. Sollapan an Philip €. Armbrufter, 


Fulton Str., Süboftede Union Barf Ct., 24X100, 
race Commons und Gatte on Otto Darm: 


ftaetter, 4500. 
— Ave. 75 F. nördl. von Emily Str., 25X 
128, John Bredel an Herman 9. Prepel, 800 
Das ſelbe BEER, Herman U. Bredel an Aohn 


Bredel, 
Ugerbeen Str 15 #. jübl. von 62, Str., 253x124, 
Ara M. Gobe = Minnie &. Vorfton ». 
Inglefide Ane., 7 %. füdl. von 77. Str. 150X. 


und anderes ‚Grundeigenthum, Wiliem Clarf u 5 
Frau an Kohn W. Clart, $1. 

Green zu %ne., 1484 5. jüdl. von 8. Str., x 
14, 4. €. Monteague an die Yllinois Steel 6 E 


Kae 
Ave. L. 75 F. ſüdl. von N. Etr., BX1213, Sohn 
Duanktrom an Simon Arufe, 


Berwyn Upc., 216 FF. öftl. von Glart ‚Str, D5X125, 
€. Reihelt an Emil Reichelt, $200 

Poll Str., 326 F. öftl. von Albany ve. SX125, 
Grant — — John Vranalkl, 82000. 

Rhodes Abe, : Tübl, bon &. Str., 23X124, 
Minnie Baer = ohn FT! Bardon, 82600. 

Rhodes Ave., Nordiveitede 64. Str., 24X122, Hubert 
®. MeGormid an Daniel Seales, 87000. 

Rodwell Str., 70 $. jüdl. von FFrullerton Ave, 31} 


F. durch bis Talman — Daniel Seales an Hu: 
dert W. MeEormid, 81500 
a Ane., 76 F. öftl. von Wolcott Str., BX 
, Fannie TB. RKeeton an Frank U. Nelles, S 
aller pe, Güpiwehede 16. Str.. 210x133, und 
anbere® Grundeigenthum in berjeloen Subpdipifion, 


Nahlak von Drrea Sanfingh a I 
eh 95 an Glancey 
Millard Ave., Südoftede 16. Str., YM5X127, und an- 


dere Grundeigenthum in derjelben Subdipifion, 
Glancen $. Dempfter u, A. an den Nachlak von 
eis er a: * S ſi 
idan Drive. Rordweſteke Sunnyſide Ave. 46; 
50. Hannah WB. Lewinjohn an Mary M. Bari 


Kenmore m 50 F. nördl. —* Leland Ave x 


Morvland Be — —*. — SL, 
don B5X135, 
* — 


ee 


ER 


Bin, 





-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 
Ein Heer von Bargainz am Montag. 








te „Dreß⸗Shaps,“ in allen _ 
Sarben, einige mit der Hard 

ſolche welche ge— 
woͤhnlich von 75c bi3 $150 
verfauft worden, morgen 


Craſh Tam —S für 
Kinder, werth 29c, 
Wir werden ebenfalis 500 we: B, 
Ready‘ Satiord für Damen verfiufen, 
mwertb Z5c jed.r, zu.. — 
Mull Bonnets für Kinder, 
werth 250, zu ..... 


“nn teren | 


Keine Berednung für Garnirung hıer, | 
Keine Grenze dieier Bargains in Blumen für Wiederverkäufer. 


Montags Ertras in Kleiderftofjen. 


Schwarze Eleiderſtoffe. Ungewöhnliche Reductionen für diejen Verkauf. 


67 Stücke Caſhmeres, 
Gord: vup Brılligntines au 29e, 39:, 45c, 
55c, 69c, 796, und 89c, werth vis zu $2 


10 lange ie reihen.. 


estra Spezial — 75 — 46: söl. ganz wollene Novelties, u 56c die — 1 9e —— 1c 
"Farbige Kleideritoffe- ner Stan ge 
mwerth Sc die 2 100 Stüde Mandeiter — werth 5e Yard, zu... 9e 

c werth 15c die Word, zu. Eee 


1099 Etüde — Checks, 


Zamen—werth 25c Jeder, zu.. 





































HSimmers, ‚Moulding“, in 
Eichenholz oder —X 


Cloaks, Suits, waldhnre Skirls undlWeilis, 


gann Fini h. 
Am Montag haben wir die größte Auswahl von waſchbaren Fzet ic 
Efirts uud Waijts in der Stadt und zu Breifen, die nidt ges»: 1,500 Jos. farbiger Swid 


ten werden köunen. 
Um Montag verfaufen wir ein jehr feiner Eraihs 
Rod, voller Emz:ep, riefer Saum, — — 
uberal Ad $1.%. Unjer Breis..... 


SR per — 


an 1c 


Un 7:5 Vm Noo Yd8. 
Fruit of the Loom ge 





Ueser 1,000 Dutzd. Craſh Duck. nude. Röde zu nn — 

ſehr niedringen Vreiſen — —— tuslin, ie A 

Große Auewahl von weißen und farbige Shi rt⸗ DE 5 
Earpet Tad, 


Waifts zu jehr miedrigen Freien. 
Ertra Qualitat feine Bercaie Waiit!, endloſes 
Nager von Muftern. aemajchene Kragen und 
Wanfchetten, die reguläre 8Ic Qualit. 1 9£ 
Montag nur fur... 
Andere für 3Ic, ABe, 696,79, "89c und 88c. 


Umere Trerie fordera Concurrer 3: a 
arbize Drop Sit:ts für Damen. volle 7 9 
5 D 3 3 e 


wei 
Schadteln —8* ie 


300 Ihr. 2212 bei 46:;Bfl. 
extra Ihmwere baummols 
lene Haken-⸗Handtüchet, 
hubſche ro ever w 
ders, jeded „..... oc 
















ine SFortjegung uniere3 großen 

— — es mere Shawls, ‚29€ 
gute Gröge, i 

560 Eichen: aus Maho⸗ 
gauy⸗Holz Finiſh Par⸗ 
lor Lampen⸗Ständer, 
wertb 75c— € 
JUNNE. na 39c 


: T r Verkaufs von import. und einheim, 
zZ — Blumen zu Seo am Dollar. 


Cruſhed Roſen, amerik. ecön heit, 
Laubwerk, Veilchen, Vanſies, Corn— 
Blumen und Daiſies, ve tım 
Vooleiale zu 59 3c & 5e 


Unjer Beeis........ 100 Stüd_ farbige, ges 






















































































. 19€ 





9 
a j Roſen mit Laubwerk. große Bun⸗ ke Die dan, _ 
SE: fches von impertirten Beiihen und * 2 sc 
Sen, vertauft im Wholeſale zu ara 
10€ c⸗ e 8:30 Bm._s0 Mſſende⸗ 
umier VBreiß . züge, 45 Bei 36 1e 
Rost and | Importirte Moien, Kornbinmen, große Bon: Sell, per Zoll... - 
c auets SAyumer-Srieimütterchen und 4 DD 1 1,200 Dd3. Gheded Kains 
5 Loppies, im Enaros zu Si verkauft Wr \oot—per 1 
Groge Bınpdel Arucht: und Sammet- Blatter, Yard. ..oonsanııe c 
10e Imertcan Beautie3 und gepreßte Roſen und 


Wiohn, Enaros zu 51. W WERE“ Fabtikanten⸗ Enden Amoſ · 


€ 
unjer Breit ..... 1 de Lancaſter 
Schurrten⸗ ne t 
bat, per Yar c 
Taffeta Stirt Futter 
per Barden 1e 


*. 


keag und 


8:80 VBin. 90 
ſachen ſchwarzen 


= die Yard s 


251 Stüde Rupin’3 franzöfiihe Erepons au 
69:, 796, 89e, 98c, $1.19, $1.29, 
81.39 und $1.59, werth dis zu $3.00 die 


Serge, Cheviot3, Whiv 


tunen. 


Nırd. 1, 000 Yards Blut BuE 


8 Uhr Sm. — Ehwar ; 




















Un: 8 Uhr Bm. — Feine 
feivene Beits für Da- 
men, in weiß, Erean, 
roia, blau, Lavender 
und jehmarz, m 
für —— i oc 

Bon 8 bı3 10 Im. uud 
von 2 bis 4 Nahm.— 
Brocter & Gamble’! 


1e 


Groceries 
au Preiſen die ſelten auf erſte Qualitat Waa— 
ren geſetzt werden. Fur Montag offeriten wir; 


Waſcht un Erosby’3 Superlative 84. 19 
pro 308. 


Mepl 
Golden roten "Heftes xxx gater nt Mehl, "49 


⸗Faß Sack, — 
Ade 


Ivory⸗ a. 
per Stüd 

320 Yards "geftceifter 
Tennis: Flannel 
—per Yard... 


24), Bid. Znd.. — 
Havemeyer und Engel’ & Sram; ee 
Suder, 10 Biund 





? Um 8Uhr Bm. — pin 
Leinwand:fträgen, Für 
Herren, jeder 
BUT een 1c 

Einfache meiße Spigen 
Kinder 
D’Shanter& 
ROLE sahen c 
Um 8:30 Uhr Im. — 309 
ebleichte Monarch⸗ 








51. Straße und Cottage Grove Ave. 
am 17. Juni 1899... 


— — 





Das Oxcheſter ſteht unter der Leitung des berühmten Dirigenten 


Mcar EA. 





Für vorzügliche Küche iſt beſtens geſorgt. 


B. F. Weity, Verwalter. 














Der Grundeigenthumsmarft. Der Grundeigenthumsmarft. N 








— Ape., 169 F. füdl. von Yowen Une., 26% 
Alice F. Gordon an Kohn €. Sheppard, a 
Rhodes Ape., Nordweitede 34. Str., 17X7T6, ©. €. 
Brindiville an ©. D. Taylor, 0. 


Campbell Ave., Nor doſtede 22. * 493%123, Br 
Sheehan an Lawrence Reljon, $1200 

Windjor Ane., 248 F. öftl. von Fremont Etr.,, IX 
3, Carl Klein an Theodore 2 Johnſon, nie 


DOgden Ave., 9 3. jüdiveftl. von Rodmell Str., MX | gKepzie —— 

110, —— und Frau an Auguſtus New⸗ 77, F. A. ——— an Rels J. Se 

ınan, 000 gan 
Acher Ave., 23 F. nordöftl. von Rodiwell Str., 25X v 

128, Weitern State Pant an P. Sheehan, $240. a ei, June * ee a. — 
Auftin Ave, 200 5%. jüdl. von Humboldt Str., 25X \ Genus. ER . 


2. Kiewert, $1250 & 

M. Ey Canary in 2. Al De, HX14T, | ®. 21. Str., 0% "weitl. von Wood an BxX12, 5 

. Zalman an MeRey Tallman, $2000. M. Keinen an Annie Campbell, 81800 2 
u le un 216 $. weil. von Aihland Ave, 5X | Biihon Str., 200 F. My von 56. Str., XI 

5, Fred Jon! an Carl Shldein, EIS. C. A. Carifon an T. I. Kello, $150. 

öftl. von Dakley Ape., 233x124, | 61. an. ‚224 5. weitl. von Stewart Yne., 530x120, 

3 dire an Philip €. Enris, — Zimmermann an J. J Wes 3 

Dasieibe Örunditüd, 3. 3. Jves’au R. 9. Zinımere © 


PB Ane., 
Alice Elart * 




















Sonore- Str., 59 jübl.- von 67. Str., 19X130, 
Sohn 8. FE an Sohn W. —8 manun, 81000. F 
— Str., Südmeitede Franklin Une., 32X135, |-May Str., Kordoftede 6. Etr.. —B V. Stena⸗ 
€. ereg an C. Barlow, 1000. net on 9. Etepamel, jr., $1200 J 
wis Str, ® 5. nördi. von * Str. | Regina Str., 5 F. füpl. von 64. Str., 50x, ns, "2 
50, dran X. Gbener an Dtto U. Sanders, 2 gr und Frau an Veoride u Town, 
s1. wi a 15. weht. * Bee Üne., BX12, — 
x. Robertion an W en. © %. Öl. bon St. Yaipreı e Ude, MH 
a ce Str., En ur Sen} G. Gorrefl, 
vn "Berg: Eäneiber un 


—5 





r Bergnügungs-TBegweifer. 


Sheater: 
—Becaufe She Loved Him En.” » 
fer.—Erminic“. 

— The Club's Baby“. 

t her n.Burleslen. 

eſchloſſen. 
DperaHouje— Arizona“, 

Rongerte: 


: Garten. — Jeden Abend und 
- Sonntag Vormittag? und Abends Konzerte. 
beRienzi. — Jeden Mittwoch Abend und 
Sonntags Konzert von Mitgliedern des Thomas- 
Orcheſters. 
Cotumbia-Garten. — Tägolich Abends 
ſtattfindende Konzerte. 
Berlin-Gart'en. — NKonzerte allabendlich 
und Sonntag auch Nachmittaas. 


Sport und Spiele. 


BaseE-BAnı. 


Die „Wational League”. 
Verl. 
12 
17 
20 
20 


Prozent‘ 
765 
667 
600 
592 
588 
588 
490 
460 


Brooklyn 
Boston 
Philadelphia.... 
Baltimore 
Chicago. 

St. Louis... 
Cineinnäti . 
Pittsburg ...... 


— 


— 5ñ — 


Washington .... 
Louisville ... 
Cleveland 


Ir 


EDS ID SO WW 
“& 


am 
De 


Gefirige Spiele: 
Chicago 12, Gincinnati 1. 


Score: 

Chicaaoop 002104320 =12 
17 Treffer, 7. Fehler. 
Eincinnati0 00000001 =1 

a.Treffer, 7 Fehler. 
Pittöburg 3, Gleveland 2. 
St. Louis 7, Kouispille 0. 
Philadelphia 6, Bolton 4. 

Für New Vorkt, Brooklyn, Waihington 
und Baltimore waren feine Spiele angejeßt. 
Heuteſpielen: 

New Hort in Chicago. 
Brooklyn in Kincinnati. 

‚ Waihington in St. Yonis. 
Baltimore in Louispille. 

Morgen jpielen 
‚Bofton in Chicago. 
Brooklyn in Cleveland. 
Wafhington in St. Youis. 
Baltimore in Yonispille. 
New York in Pittsburg. 
Philadelphia in Cincinnati. 


Fu viel Geicätt. 


Ein Lefer hat angefragt, warum 
ir an diejer Stelle nicht auch kurze 


| 


Berichte über Pferderennen bringen, | 


da3 doch der oberfte aller Sport3 jei. 
Die Antwort lautet, im Pferderennen 
fönnen wir heute faum mehr einen 
Sport, fondern faft nur noch ein Oe- 
fchäft erbliden, und zwar ein Gejchäft, 
das zumeift recht unfauber ift und zur 
Bethätigung diefes jchlimmften aller 
amerifanijchen Fehler, der Spielmuth 
verleitet. 

Zum Gefchäft ift hierzulande frei= 
lich beinahe ein jeder Sport geworben. 
Was der Amerikaner anfaßt, betreibt 
er gefhäftsmäßig, und imo es nur an- 
geht, jtellt er e3 in den Dienft jeiner 
Spielmuth. Unfer Deutjches Kegel- 
fpiel fann ein Lied davon fingen. Der 
geihäftsmäßige Betrieb und das Wet— 
ten, da® Damit verbunden murde, ha= 
ben e3 vor vielen Jahren aus dem da— 
mals auch hierzulande allgemein übli- 
chen neun-fegel-Spiel zu dem jetigen 
zehn-Kegel-Spiel gemadt. Das deut- 

„Ihe „Nine Pin Game“ war damals 
all the rage und e8 murde jo viel 
dabei gemettet, daß e3 unter die zu 
verbietenden . Hazardfpiele gerechnet 
und als folches auch richtig verboten 
werben fonntee Da machte man aus 
dem „Nine Pin Game” das „Ien Pin 
Game“, das natürlich nicht verboten 
war. Jebt wieder wird das Kegeln von 
gewiflen Leuten jo gefhäftsmähig be- 
trieben, daß alte deutfche Kealer ihr 
vertraute Spiel kaum wiedererken— 
nen, und ihnen die Quft vergeht, mit- 
zumachen. 

Mie mit dem Kegeln, jo ift’3 mit 
andern Spielen, nur in erhöhtem 
Maße. Der Geihäfts- und Spieler- 
geift ift in jeder Art Sport eingedrun- 
gen und hat ihn gejchädigt, am meiften 
aber den Renniport. Pferderennen 
war einjt ein harmlofes und zu billi- 
gendes Vergnügen, jet ift e3 den be- 
rufsmäßigen Spielern in die Hände 
gefallen. Die Rennen werden heute von 
benjelben Leuten abgehalten, melchen 
bie Spielhöllen gehören und fie werden 
nad) denjelben Grundfäßen geleitet, 
wie biefe. Die Preisborerei jteht mit 
bem „Rennfport“, oder diefer mit ihr, 
auf gleicher Stufe. 

Bis zu gemwiffen Grade gilt das auch 
für dem Ballfpielfport, aber bier ift 
ber Schwindel doch noch nicht fo offen- 
bat wie dort und, das ift maßgebend, 
bas Metten fpielt dabei feine Rolle, 
während e3 bei den fogenannten 
„Wettrennen“ für Pferde die Haupt- 
fache ift. Es hieße unfere Lefer zum 
Wetten animiren, mwollten tir die 
Nachrichten über Pferderennen brin- 
gen, und da® tollen wir denn doch 
nicht thun. Sie werden auch ohne dem 
ihr Geld loswerden fünnen, fo fie das 
mollen. 


Drafes Kadler- führer. 


Das Wort „einem dringenden Bedürfniß 
abzuhelfen“ ift oft mißbraucht tvorden und 
dadurd etwas in Mikfredit nerathen, aber 
bie. Herausgeber von „Drake's Chelers' 
Guide fönnten es mit Recht in Unipruch 
nehmen und die Radler würden zugeftehen, 
daß e8 in ihrem Falle Berechtiaung hätte. 
Der Radler: führer ift ein hübfches tajchen- 
bequemes Büchelchen mit vier farbigen Kar: 
ten, welche alle für Radler am vortheilhafte- 
ften zu benugenden Strafen und Mege in 
und um Chicago und Miliwaufee angibt, jo= 
wie Die beften Straken nach und in der Nadı- 
barichaft von den fFor, Geneva und Delavan 
Eken, nad) Waufegan, SKenoiha, Racine, 
Dante ‚ Pewautee, Oconomowo und an: 
deren intereffanten Punkten im nördlichen 
Sllinois und füdlichen Misconfin. Die Kar: 
ten find von bequemer Größe, auf feinem 
it gedrudt und offenbar mit großer 
= Böorgfalt undGenauigfeit ausgearbeitet. Sie 
—* u dem Radler einen quten Begriff von 
ben Entfernungen und jollten zeitraubende 
X und Irrfahrten vermeiden laſſen. 

e Führer, enthält außerdem eine Menge 

prmati ‚ die für Radler von großem 

fein dürften. Koftenpuntt 25 Cents. 


„AU Beil”. 

jadler-Rlub „AU Heil beabfichtigt, 

gen * using nach 
ja i morgens von Gar 
aus, 845 R. Clart Str 


RE Tiefen 


Yom Skat: 


redigirt von 
Carl Leder, 845 N. Elarf Str. 
Aufgabe Ar. 14. 
Borhand hat die folgenden Karten: 


N — 


& | fpielen und berfehwinden. 


Borhand fpielt Schüppen-Solo und 
macht Schneider. Keiner der beiden 
Gegner hat eine unbejette Zehn. Mit- 
telhand hat in ihren Karten 35 Points 
mehr als Hinterhand. 

Sm Skat Tiegen meniger 
Points. 

Mie waren die Karten vertheilt? 
Mie wurde gefpielt? 


als 10 


Anflöjung der Aufgabe No. 13. 


Sn der Vorhand ift der Grand bei 
rihtigem Spiel unverlierbar. Gibt 
der Spieler in Mittel- oder Hinter: 
band, fo geht der Grand bei fe!gender 
Vertheilung verloren: 


Stat: — 
—I 


Vorhand hat: 


2 


v 
— 
ES 


bat: 


pen⸗Aß und 
erhält 7 und 10 gleich —21. 

2. Schüppen-König Mittelhand 
jtiht + 6. 

Denn nun Mittelhfand Irumpf 
jpielt, ift er gleich verloren, er fpielt 
aljo Klein Edftein. 

3. Eckſtein-9, Kreuz-10, Eckſtein— 
Aß — 21. 

4. Schüppen-Dame, 
Kreuz-⸗8 4 5. 

Die Gegner bekommen wenigſtens 
noch einen Stich mit Eckſtein-10, 
Kreuz-Bube und Herz-10, und haben 
dann 64 Augen. 

Sitzt der Spieler in Vorhand, ſo 
können die Gegner höchſtens 56 Augen 
bekommen. 


Herz-Bube, 


Das „Mogeln“ im Skat. 


Viele Skatſpieler ſetzen ſich ungern 
mit fremden Leuten zum Skat hin, und 
daß ſie damit vollkommen im Rechte 
ſind, ſollen folgende Zeilen beweiſen! 
In keinem Spiele läßt ſich ſo leicht 
mogeln, wie im Skat, weil ſchwache 
Spieler mit dem Ordnen der Karten, 
mit dem Zählen der Trümpfe und Au— 
gen, mit dem Aufpaſſen im Allgemei— 
nen ſo viel zu thun haben, daß ſie den 
Manipulationen ihrer Mitſpieler keine 
Beachtung ſchenken können. 

Die erſte Art des Mogelns iſt das 
Hineinſehen in die Karten ſeiner Nach— 
barn. Viele Spieler nehmen ihre Kar— 
ten während des Gebens auf und geben 
den Skatſpionen Gelegenheit fremdes 
Terragin zu rekognosziren. Die Kar— 
ten ſollten nicht aufgenommen werden, 
bis ausgegeben und den Skatſpionen 
ſollten Scheuleder angelegt werden. 
Eine zweite Art des Mogelns wird er— 
möglicht durch das Anſehen des Skats. 
Vielfach kommt es vor, daß zwei Leute 
zuſammen ſpielen, um einen Dritten 
und Vierten auszurauben. Wenn dies 
der Fall iſt, ſo iſt es ein Leichtes durch 
Zeichenſprache ſeinem Kumpan 
den Skat zu verrathen. Es ſollte 
ſtreng darauf geſehen werden, daß der 
Skat weder von einem Mitſpieler noch 
von einem Kiebitz angeſehen wird. Fer— 
ner iſt es eine Unſitte, die manchen 
Spielern eigen iſt, den Skat beim Solo 
oder Grand an ſich zu ziehen und ihre 
Stiche darauf zu legen. Wie leicht 
kann er beſehen oder gar eine Karte 
ausgetauſcht werden. 

Der Skat ſoll bis zum Ende des 
Spiels liegen bleiben, wo er liegt. Sehr 
verdächtig beim Skat iſt das Herunter— 
fallen einer Karte. Es gibt Fälle, daß 
Jemand einen Null oubert bis auf eine 
Karte hat, er praktizirt dieſelbe auf 
ſein Knie und läßt ſie langſam auf die 
Erde fallen, legt dann ſeine neun 
Karten auf den Tiſch. 

Jeder ſagt, unverlierbar. Die Kar— 
ten werden ſchnell zuſammengeſchoben, 
gemiſcht, gegeben, vergeben, wieder ge— 
geben, wieder vergeben. Ah, eine Kar- 
te unter dem Tifch, na, da fannn’s nicht 
ftimmen. Daß da eine Mogelung bor= 
gefommen ift, vermuthet Niemand. 

Alfo die Karten zählen! 

Eine andere Art zu mogeln mirb 
durch das Klopfen ermöglicht. Statt 
abzubeben wird geflopft oder ein paar 
Karten werden aus der Mitte heraus: 
genommen. Seiner Feit machte mich 
ein Kiebig darauf aufmerffam, daß 
mei zufammen fpielten. Der Eine 
faß hinter dem Anderen und hob nicht 
ab. Als der Eine das nächite Mal mwie- 
ber nicht abhob und der Andere geben 
wollte, legte ich meine Uhr ein, mit der 
Behauptung, daß die 4 Jungen unten 
fäaen. €3 fiimmte. 

In einem andern Tralle machte mir 
eine angefebene Perſon direkt den 
Thamlofen Borfehlag, mit ihm zufam= 
men zu jpielen. Auf meine Frage 
„Wiefo?“ fagte er mir: „Sehen Sie fi 
nur hinter mich und ftatt abzuhbeben, 
lopfen Sie.” Meine Antwort war: 
a, jeht weiß ich, warum Sie neulich 
immer bie 4 Nungen befamen, ‘ Sie 

nicht abheben und ich in meiner 


| 
| 
| 
| 


\ — 


Vertrauensſeligkeit ließ Sie gewähren. 
Danke. 

Es ſoll immer richtig abgehoben 
werben und jeder Mitfpieler kann 
berlangen, daß abgehoben mirb. 

E3 jegen fich auch Leute zum Stat 
ohne einen Cent in derZafche zu haben, 
wenn fie gewinnen, ift e&O. K., ber- 


J lieren ſie aber, ſo geben ſie ihre Karten 


in der letzten Runde einem Kiebitz zum 


Ein Spie— 


ler hierſelbſt hat es verſchiedene 


Male fertig gebracht, 
Runde eine Ohnmacht 


in der letzten 
zu ſimuliren, 


ließ ſich ſchnell ein Gias Waffer geben, 
fällt auf den Boden, friſche Luft, fri— 


ſche Luft, der arme Kerl. 
Wenn Einer nun alle dieſe ſchönen 


Eigenſchaften beſitzt, einen guten Part— 
ner hat, Gelegenheit hat, recht hoch zu 
ſpielen, ſollte der nicht zu was kom— 


| 


= 


men? 
m Gfat heißt es: Augen offen und 
aufgepaßt. 8. 


Spiel-Briefkoafien, 


I W Pfeiffer — Ramfh ift ein 
Vierjpiel und gehört nicht in den Gelptat. 
Taf im Sfat-Tournier Namfc) gejpielt und 
Frage geſtrichen wird, ift einfach lächerlich 
und legen fich die Herren Statgelehrten ie: 
nig Fhre damit ein. 

sm Vierjfat wird der Stat gewöhnlich 
dem legten Stiche zugetheilt; doch ift es auch 
feine Negel, jondern fommt e3 auf Nerein: 
barııng an. Die deutiche Statordnnung jagt 
darüber: ‚ Der Spielgebrauch, wonach der 
Stat demjenigen, welcher den letzten Stich 
macht, gehört, iſt nicht zu billigen. Der Skat 
gehört dem Spieler, er dient zum Ausgleich 
dafür, Dak dem Zpieler zwei Gegner gegen: 
über ftehen. Im Namjc) gibt es aber feinen 
Spieler, und deghalb fommt auch hier der 
Sfat garnicht in Betracht. 


_ CARLLEDER, 
Fefe:Enbinel u. Billinrd-Hade, 


345 Nord Glarf Str. 


Spezialität: hodhfeine 


Skat Steaks 


mit oder ohne 1.2. 3. etc. 30c, 35c u. |. w. 





Für müßige Stunden. 


Räthſel (49. 
Bon 2. M., Chicago. 
Wer als Mann die Erfte ift, 
Der hätte gern die Ziveite; 
Toch wer als Weib das Ganze ift, 
Wär' ſelber gern die Zweite. 


Räthſel (50). 

Von C. Lende. 
Ich bin ein ſchöner Edelſtein, 
Entſpringt jedoch ein Funke mir, 
So kannſt Du nicht ein Mägdlein ſein, 
Gab man mich einſt als Namen Dir. 


Räthſel (51. 

Gingeihidt von Urthbur Weber, Chic. 

In einer Gejelffchaft wurde ein Lied dvor- 
getragen. Nach Beendigung desjelben wandte 
fi) Herr Dummler an jeinenNachbar mit der 
Frage: „Bitte, von wem ift Diejes Lied ?« 
„Bon Schubert,“ lautete die Antwort. „Ach, 
nein, ic) meinte den Tert.“ „So, jo“, ente 
gegnete Herr Räthjelhuber und lächelte, „da 
brauchen Sie fic) ja nur den Anfang des 
Liedes in's Gedächtniß zu rufen; die Schluß: 
buchſtaben der zweiten Jeile desjelben geben 
nämlich den Namen des Dichters an. Herr 
Dummfer dachte eine Weile nad, dann er— 
heltte jich jein Untlit, und er verbeugte fich 
gegen jeinen Nachbar mit einem: „Dante 
beftens für freundliche ausfunft.“ 

Weiß der geneigte Xejer, um welches Lied 
es fi) handelte? 


Buchſtabenräthſel (52. 
Von M. H., Chicago. 

1, 2, 3, 6, 10 nennt Dir ein früher mächti— 
ges Reich, 

Es exiſtirt nicht mehr, es iſt getheilt; ob— 
gleich — — —? 

1,6, 7, 3 und 6 iſt eine Koſtbarkeit; 

8 — 11 gibt ſich die Jugend hin mit Freud'. 

Nun ſchreib' mich 9. 4, 5 (auch 8), 6, 7, 

Du wirſt als letzte Herbſtesblum' mich lieben. 

1— 11 haſt wohl ſchwerlich Du gejehen, 

Doch wär's kein Wunder, wär' es doch ge— 
ſchehen. 

63 ftammt noch aus dergeit der guten alten, 

Und war ein Ding, wobei fi Grazie lich 
entfalten. 


Silbenräthijel (9). 

Von Lillie Spreine, Chicago. 
Mit Erfter hab’ ich nicht gern zu thun, 
Ta aus weiß oft jchiwarz fie macht, 
Möcht’ lieber in lieblihem Schatten ruhn, 
Den beide Leste gemad)t. 
Grhoben zur Größe ward Ganzes noch nie, 
Doch oft in ländlicher Poefie 
Ward jeiner Reize gedadıt. 


Bilderräthiel (54). 


Die Namen fämmtlicher Lefer, mel- 
che bis Donnerſtag Nachmit— 
tag richtige Löſungen einſenden, wer— 
den veröffentlicht. 

Es werden wieder ſechs Buch-Prä⸗ 
mien — Novellen, Humoresken, Reiſe— 
beſchreibungen uſw. beliebter Schrift— 
ſteller — zur Vertheilung kommen. 
Die Vertheilung geſchieht nh der in 
der „Sonntagpoſt“ vom 21. Mai be— 
ſchriebenen Art und Weiſe, die ſich 
ohne Zweifel vortrefflich bewähren 
wird, da ſie wohl dem ‚Verdienſte die 
Krone“ — den guten Räthfel - Löfern 
die meiſten Chancen, aber auch den An— 
fängern eine Möglichkeit gibt, eine Prä— 
mie zu erhalten. Für jedeeinzelne 
Räthſelaufgabe gilt eine Prämie, 
und unter den Löſern jeder Aufgabe 
entſcheidet das Loos. 

Von der Zuerkennung der Prämien 
wird den Leſern durch Poſtkarten Mit— 
theilung gemacht, weshalb es nöthig 
iſt, daß Name und Adreſſe den Löſun— 
gen beigegeben werden. 

Die Bücher ſind in der Office der 
„Abendpoſt“ abzuholen. 

Zuſendungen, welche Löſungen ent⸗ 
halten, ſind zu adreſſiren: Räthſel-Re⸗ 
dakteür, „Abendpoſt“ Chicago; des⸗ 
gleichen Briefe mit neuen Räthfelauf: 
gaben, die, wenn fie für gut 
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Löſungen zu den Aufgaben in 


voriger Aummer: 
Räthſel 68). 
Brieftaube. 
Richtig gelöſt von 56 Einſendern. 


Silbenräthſel (4. 
Armſelig. 
Richtig gelöſt von 47 Einſendern. 


Silbenräthſel (45. 
LerneLeiden, ohne Klagen. 
Richtig gelöſt von 50 Einſendern. 


Kreuzräthſel (66). 


Philiſter, Steinmetßz Gras 


Richtig gelöſt von 26 Einſendern. 


Diamanträthſel (47). 
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Alfred Dreyfus. 
Richtig gelöft von 11 Einſendern. 


Bilderräthfel (48). 
Wergutfahren will, mußgut 
ſchmieren. 
Richtig gelöft von 52 Einſendern. 


Prämiengewannen: 

Räthſel 43. — Looje 1-56; Loos No. 
39; Frau Chas. Bachrodt, 1039 School Str., 
Chicago. 

_ Silbenräthjel 44. — Loofe 1-47; 
2005 No. 27; Marie Race, 535 Sacra: 
mento Uve., Chicago. 

Silbenräthjel 45. — Loofe 1-50; 
2008 No. 18; H. Zahl, 878 Glybourn Ave., 
Ghiacgo. 

Kreuzräthſel 46. — Loofe No. 1— 
26; 2008 No. 8; Fr. Yehmann, Harlem, II. 

Diamatträrhijel 47. — Looje No. 
1—11; %2oos No. .10:. Guft. Steinhilpert, 
3118 Midigan Ave., Chicago. 

Bilderräthiel 48. — Loofe No. I— 
-—-. L%o05 No. 30; Frau E. Rahn, 690 
Osgood Str., Chicago. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 

A. F. Hintze 5); Frl. Emma Holmes (5); 
9. Korneumpf (1); M. Bailmann (1); Anna 
sohannjen (4): Yilfie Spreine (5); Frau 
Anna Vogel (6); Theo. C. Goebel (3); Frau 
Helene Pieper (I; Frau Ada Malfowsty 
(6; Fr. Bertha Gleinich (6); „M. 9.” (4); 
% 82. Graf (99; W. Schaper, Hammond, 
Ssnd. (4; Fr. Yehmann, Harlem, X. (3); 
Sertrude Schmidt (4); Emil Baumann (5); 
C. Runge, Auſtin, SU. (I; Frau U. Ali: 
tisz (4); „U. Gr (DEU W. Hohhof (1): 9. 
Lorenz (H; 9. Lahl (5): ©. Krueger (2); 
rau M. Wieje (2); Iheo. Hage (2); Oswald 
Ulm (4); Peter Herres (3); Frau Milling 
(4); Johann Gründler (1); Xizzie Schmal: 
holz (4; Otto Weiher (4); Emma Herzberg 
(2); Michael Schmidt (A); 3. ©. Romero 
(3); Fr. 9. Frochli (4; Fr. Ino. 3. Hay: 
wood (1); Marie Racde (2); 2. M. (9; 
Sr. ©. NRahn (3): €. Stapelfeldt (5); Q. 
Timm (2); F. Mitna Forge (2); Fr. Chas. 
Badhrodt (3): John GC. Weigand (5); 2. 
Voelter (5); Elife Huebuer (3); E. Scheffler 
5); %. 9. Neu, Whiting, Ind. (6); Fr. 9. 
Welmann (4; Fr. P. (6); 8. Kyas (6); Frl. 
Wilma Brody (2): U. Weiße (3); Gotth. Jos. 
Kiesgen (5); ©. Kggers (4); Guft. Steinhil- 
pert (4); Marie Mengel (2); Frau WMieje 
(1); Irma Brodelmann (3); U. Kreuger (5); 
Dtto Tronsdorff (5); Fr. Bertha Niemann 
(5); Mar Georges (6): Iheo. Wagelaer (3); 
Wr. Deubel (2): Noja Werner (6); Gen. 
Geerdts, Mayivood, SU. (4); Frau M. Wer: 
ner (3). 
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Die Löjfung zu Martha Par: 
duns Räthjel lantet Ohrfeige; richtige 
Löfungen fandten ein: ©. Krüger, 9. Yo: 
renz, Gertrude Schmidt, Frau M. Miller 
und Lillie Spreine. 

Die Antwort auf Räthhen $ 
Scherz;frage foll lauten: Der Hafe 

| Ihaut fi um, weil er Hinten feine 

i Augen hat, und wurde in dem Sinne rich: 
tig beantwortet von H. Lorenz, Alwina 
Hohhof, A. ©. und H. E. Nacobs, während 
Gmil Schweilfard und %. Spreine meinen, 
„liefe der Hund voran, jo braude der Haje 
ficy nicht umzujchen“, was fi jchlieklich auch 
hören läßt. Aber eine unferer freundlichen 
NRäthjellöjerinnen macht in ‚ihrer Zujchrift 
darauf aufmerfjam, Daß der Haje fich-über- 
haupt nidyt umficht, wenn er läuft, da feine 
Augen fo eingerichtet find, daß er im Yau- 
fen rüdmwärts bliden fann, ohne den Kopf zu 
drehen, fi) um zujchauen. Käthehen konnte 
das aber faum twiffen, da fie eben — jo ver= 
muthet der „R.:R.” — nody ein recht Kleines 
Dänen ift und wohl nod feinen Hafen vor 
Hunden laufen fah. 


Meben-Bäthfel. 
Buchſtaben -Rebus. 
Von A. Timm, Chicago. 

DON--DON. 


audes 


Mas ift das? 


Räthſel. 
Eingeſandt von X. Graf, Chicago. 

Mein Kopf ift meinem Rumpfe gleich, 

Und meine Taille weipenfein, 
Und ftellft Du auf den Kopf mich gleich, 

Verfchrt werd’ ich Do nimmer fein. 
Wirft Du den Kopf vomRumpf mir trennen, 

So wirft Du nichts ın mir erkennen. 


Diamanträthfel. 4 


Für die Diamanträthfel, weldhe wir in 
den legten Wochen brachten, Tiefen recht tive: 
nige Löfungen ein; für das legte nur zwölf. 
Dafür famen von verjhiedenen Seiten Kla= 
gen über Dieje Art Aufgaben. „H. 8.” 
fchreibt, „die Auflöfung der Buchftabenräth- 
jel ift leider für eine vielbefchäftigte Haus: 
frau zu zeitraubend“ und mehrere andere 
Damen jhreiben in demjelben Sinne. An: 
dere Korrejpondenten drüden fich kräftiger 
aus. „A. %. D.“ jchreibt: „Dieje eintönigen 
Diamanträthjel follten polizeilih verboten 
fein und „DO. T.“ jagt: „Zur Löfung der 

_ Diamanträthjel gehört fiher Magie; 
2... Ih fanın mir deshalb auch die Belo- 
bung des Näthfels No. 47 nicht erkläre 
viefmehe wünje id, unſer 


Chicago, Sonntag, den 18. Anni 1890. 


würde uns etwas Anterefjanteres zu Inaden 
aufgeben als Wörter von elf Buchſtaben ...“ 
und „A. W.“ endlich erflärt das Ausfallen 
der Löfung für die Aufgabe No. 47 mit den 
Worten:-„Wegen mangelnder geographiicden 
Kenntniffe aufgegeben. Mein Schulzeugnik 
lautet: Religion gut, Kopfrechnen jchiwadh, 
Geographie gar nid.” 

Der Anfiht von O. T. und U. F. 9. fann 
fihh der „RR.“ nun nicht anjchliegen, aber 
die anderen Srllärungen läßt er gelten, fie 
find auch wohl die ehrlichften.. Solche Dia- 
manträthfel beanjpruhen alferdings wohl 
ziemlich viel Zeit und auch ein Gedächtnis, 
deffen fih nicht Neder rühmen fan (der 
Räthſelonkel eingeſchloſſen). Ihre Löſung 
erfordert Geduld, die nicht jeder hat und eine 
gewiſſe Arbeit, zu der nicht jeder Luſt hat. 
Beſonders für den Sommer mögen daher 
dieſe Räthſel nicht ſo recht paſſend ſein — 
an den langen Winterabenden, bei dem 
Chicagoer Gaslicht-Dämmerſchein, dürf— 
ten auch ihre jetzigen Feinde mehr Gefallen 
daran finden. Ehe der Räthſelonkel dieſe 
Aufgaben jedoch für den Winter zurückſtellt 
(bis auf diejenigen, die er jetzt noch „an 
Hand“ hat) möchte er die Anſichten ſeiner ge— 
treuen Yöjer und Löjerinnen über diejen 
Punkt hören und bittet deshalb die geneig: 
ten Lejer in ihrer nmächften Zuicheift auch 
zu jagen, ob fie für oder gegen jolche 
Aufgaben find. 


Korrefpondenz des Räthiel:Nedafteurs. 
Chicago 11—6 '9. 
Miſchter Rethfelmann! 

Um Sie wiffe zu loffe, daß ich a'ch zur de 
Lejer vun der Sonntagpofcht q’hör, will ich 
ach amol probiere €’ paar vun denne Reth: 
jele zu Töfe. 

No. 43 foll wull „Brief = Taube“ heefe. 

For die ünmrige ifeh mer heut der Kopp zu 
did, awer die Scherzfrog: Warum gucdt fich 
der Haf’ um u.f.to. ich eefady zu beant- 
worte: Weil er hinne te Chr — wollt fage 
YUage hott. Weil mer grad bei de Heie jinn, 
will ic Ihne a’ch eens zum Bejchte geivwe: 

Warum jchlooft der Haj’ mit offene A’ge? 
Gi, weil der Balg zu forz ifch... 

S'horjamme Diener. A. ©. 

P. S. Daß Sie fe'n faliche Begriff vun 
mir friege, will ic) noch fage, dal mei’ 
dider Kopp nit vun dere Pälzer Haupttu: 
gend: „Wei’ und Bierjaufe“ herfummt, fon: 
dern von der MeRKinlen Proichperidät. 

Do kennen Sie fich jelber e'n Vers d'raus 
mache. 


Yours etc. 4.6. 


14. Nuni '99. 
Lieber Ontel! 

Ihre Schadenfreude, mir „meine Alte auf 
den Leib gehegt zu haben, hat fid) eriviejen, 
als ein Theil der Kraft, die ftets das Böſe 
will und ftetS das Gute fchafft. Sie find— 
das fteht für mich aftenmäßig feit — ein 
Junggefelle und verftehen Nichts von dem 
ungeheuer fomplizirten Bau eines weiblichen 
Herzens. Was ift der kleine Aerger iiber den 
vielleicht zu burjchifofen Ausdrud gegenüber 
der Treude, dem ftolzen PBerwuhtiein, Das 
rehtmäßige Weib eines Dichters, eines ge: 
drudten Dichters zu fein! Thränen der 
NReie wären Ahnen bei der Gallone in Die 
Augen getreten, wenn Sie am Sonntag 
Morgen einer Kleinen häuslichen Szene hät: 
ten beitvohnen fönnen. CS ift 6 Ihr Mor: 
gens früh. Meine „geliebte Gattin“ kocht 
Kaffee; ich fchlafe mod), oder ftelle mic) ive= 
nigftens jo, teil ich erſt ſehr ſpät nad) 
Haufe gelommen und die Frörterungen hier= 
über fo lange wie möglid hinausicieben 
wollte — Enter der Zeitungsjunge — Pooft. 

Meine Alte greift danadı. Plötzlich er— 
heitern fi) ihre bis dahin gewitterjchtvange- 
ren Züge, fie lächelt, dann fchaut fie mit 
verflärten Zügen gen Himmel und jchwebt 
hinaus. — Zum Donnerivetter. denfe ich, 
was ift los, raus aus dem Bette und ihr 
nad. Steht fie da auf der „Portich“ und 
verfucht, einem halben Dugend eirijcher 
Weiber im fachjen = tweimar = eijenadh = 
englifchen Dialekt, allerdings vergeblich, klar 
zu maden, daß ich ein großer Dichter wäre. 

“Well, I guess, her old man is arrest- 
ed’’, fagte die Cine; “pity, we can't read 
dutch, but we find it in the ‘Record’. — 

Sie folgt erröthend (ich war in der Gile 
niht ganz courfähig „gedrekt“) meinen 
Spuren ins Zimmer: dort überjchüttet fie 
mich mit Vieblojungen, preift mich glüdlich, 
ertheilt mir Abjolution für alle begangenen 
und nod zu begehenden Sünden. Ind 
warum Alles das? Schüchtern, tvie ein fieb- 
zchnjähriges Mädchen, gefteht fie, dap auf 
fie in ihrer Jugend eine Dichterin qeiwefen, 
aber eine, von der die jhivarze Kunft nichts 
willen wollte. Haec pabula docet, daR 
man fich nicht freuen foll, bevor Ginem ein 
Streic) gelungen, dak man feine Perlen nicht 
vor die Säne ierfen, oder vielmehr die 
„AUbendpoft“ keinem Girifchen zu leien geben 
fol, und drittens, daß die befte Gardinen 
predigt zu Waffer wird, wenn dev Menjch 
Slüd hat. UM. 


Briefkalten. 


%. 8. Graf. — Das uns zugejandte Räth: 
fel twurde, iwie Sie jehen werden, jchon 
heute benußt, wenn auch nicht ala Preis 
aufgabe, da die Löjung doc wohl vecht leicht 
und das NRäthjel — nicht neu ijt. Bejten 
Dant. 

M. Ballmann. — Bleiftift ift gern 
entihuldigt: der „R.:R.“ “does’'nt stand 
on ceremonies’’. 


Auh Ahr Silbenräthiel hat jehr gefallen 
und wird nächftens benugt werden. Beiten 
Dant. 

Frau H. Neu. — Die Aufgabe war rich: 
tig. — Das Buch werden Sie wohl inzivis 
ichen befommen haben. 

— Sie madhen ja jehr 
gute Fortfchritte und werden es bald mit 
den gewiegteften Löjerinnen aufnehmen kön: 
nen. Hoffentlid ift Ahnen auch bald ein= 
mal da8 Glüd hold. 

U Timm. — Cine und früher zuge: 
fchidte Aufgabe wurde, wie Sie jehen, für 
heute benußt. Das neue Yuchitaben:Rebus 
ift recht hübfch und wird vielleicht als Preis: 
aufgabe zu benugen jein, doch miüijen wir 
ein paar Wochen drüber vergehen laflen. 
Dank. 

Thomas Hage. — Ihre Anerkennung 
freut uns. Es wird immer das Beſtreben 
der Redaktion ſein, allen billigen Wünſchen 
der Leſer zu entſprechen. Um das aber thun 
zu können, muß ſie mit denſelben — den 
Wünſchen — bekannt gemacht werden. Wohl⸗ 
meinende Empfehlungen können immer auf 
dankbares Gehör redynen. 

DO. Krueger. — Die eingeihidte Auf: 
gabe mit Dant erhalten. Wird nächftens be: 
nußt werden. 

C.Runge — Wie Ahnen, ging es auch 
vielen Anderen. Bitte, lejen Sie, mas an 
anderer Stelle über Diamanträthjel gejagt 
wird, und geben Sie uns Ihre Anſicht dar— 
über. 

Gmil Shweifart. „Dichte dran!“ 
Von der Chrfeige befommt man oft Chr: 
weh, aber als richtig konnte der Onfel Dieje 
Löfung doch nicht gut gelten laſſen. 

E. Baumann. — Diamanträthſel er— 
halten. Ob wir es demnächſt bringen wer— 
den, das hängt von dem Urtheil ab, welches 
unſere Leſer über dieſe Art Räthſel fällen 
werden. Jedenfalls beſten Dank für das ge— 
zeigte Intereſſe. 

„R. S.“ — Sie bewundern die gleichmü— 
thige gute Laune und Geduld des „R.-R.“ 
und wundern ſich darüber? Wiſſen Sie nicht, 
was der Dichter ſagt?: 

Wer will vergnüglich Alten, 
Soll mit Niemand Feindſchaft, 
Mit Jedermann Freundſchaft, 
Mit Wenigen Gemeinſchaft, 
Mit Vielen Kundſchaft halten 
Und laſſen Gott dann walten. 


Marie Raecke. — Sehen Sie, bei Ih— 
nen war friſch gewagt nicht mern ib 5 
der anz gewonnen. SI 

Roi er * n, der auch Aufänger 
en beim Zufall -. bar in hoher 


MU Weihe — Mag fommen, was da 
will. Mögen Sie den Räthjelontel zum 
Duell fordern — „all the way, vom männli- 
hengzmweilampf aufMaßtrügen mit obligaten 
Rnadwürfthen und Radis, bis auf gezogene 
Viftolen mit Schnupftuh und allen Chi— 
tanen — es bleibtjich alles Eins. Er konnte 
es fih nicht vertneifen, Ihren Brief der Oef: 
fentlichteit zu übergeben, denn er ift ein 
menjhenfreundlicher Menjch und weih, daß 
das Lachen feinen Mitmenjchen gut thut. 
Er will gern die Yolgen tragen, ivenn jic) 
nur ein paar der Xejer der „Sonntagpoft“ 
über Ahren Brief jo amüfiren, wie er. Thun 
Sie Ihr Schlimmites! 

Uebrigens ift bei der Vektüre \hres Brie: 
fes dem „R,:R.” der Verdacht aufgeftiegen, 
daß Sie nody als armieliger Junggejelle 
umberlaufen und Die hübjche häusliche 
Szene pure Erfindung it. Tas „Sid: 
fchlafenftellen« behufs Hinausichiebung des 
verdienten Strafgerichts ift allerdings na= 
turwahr — dergleichen fommt nicht jelten 
dor — aber daf die liebende Gattin aus 
Freude, ihren Mann als gedrudten Dichter 
zu jehen, die Gardinenpredigt wumd Die 
Strafe für das abjcheulide Wort „Die Alte“ 
ganz vergeffen haben jollte, das will einen 
(itark) verheiratheten Manıe, der die. lieben 
Frauen zu fennen meint, nicht jo recht ein— 
leuchten. Gr hat aud) die Grfahrung ge: 
macht, daß „ungedrudtc” Dichter und Dich: 
terinnen gar neidijch jind auf ihre glücfliche: 
ren Kollegen, und jo viel jteht fiir ihm feit, 
daßSie ein ganz unerhörtes Sh— na! Glüd 
hatten, wenn Ahnen das Wejchiet wirtlid) 
ein jo neidlos und jelbftlos liebendes Weib: 
hen gab. Mögen unjere Yejerinnen itheis 
len! Hat der „Rt. =R.“ reht? — 

RR Schaper. — Leften Dant für die 
neueften Zujendungen. Gine ‘Ihrer Aufga— 
ben wird in der mnächiten Nummer der 
„Sonntagpoft“ Verwendung finden. Dann 
wollen wir einmal jehen, wie das Urtheil 
über Diamanträthiel ausfällt: möglicher: 
weile müffen wir jolche Aufgaben ausfallen 
lajlen, bis fühleres Wetter einjegt, denn den 
meiften Lejern jcheinen fie bei der Hite zu 
viel Arbeit zu maden. 

Frau M. Miller. — Tas eingejchidte 
Näthiel ift recht hübjd und joll nächitens 
verivendet werden, ivenn es auch nicht mei 
feigt dürfte. — Oder? Dank. 

UM. H — Wenn der Näthielontel 
nac) der Yektüire Ihres Vriefes, wie Sie mei: 
nen, zu dem Schluffe fam, „Die rauen find 
fi) doch alle gleich“, jo bedeutet das für ihn: 
fie find doc) alle liebe Geichöpfe. Aa—er hat 
fie wirklich alle gern: und jo geht's wohl 
auch den meiften andern Männern, Denn 

„Man mu nur Gin Weien recht von 
Grund aus lieben, da fommen (KFinem Die 
übrigen alle liebenswürdig vor.“ 

„M. 9. — Hand auf's Herz! Gewik 
hat der Ontel die Kourage! -Mnd*Sie jollen 
diejen Beweis feines „Mannesmuthes“ dem: 
nächit befommen:; das heißt im vierzehn Tas 
gen oder Drei Wochen, nachdem Iher Räth— 
jel gelöft worden ift. Genau jo, wie Sie, 
fahte er die Sache auch auf — eine Blume 
war gemeint — natürlich! jonft gibt es 
das PBetreffende ja „mallenhaft“. Gute 
Räthſel kommen immer erwünſcht. 

G. Eggers — Dant für das Räthſel, 
das gut iſt und baldigſt verwendet werden 
wird! Eh 

9% 2 yap © s IR 05 .. 

U. E. aus der Pal}. Das Vergnügen, 
das wir beim Xejen Ahres Briefes hatten, 
auch) Andern zu verjchaffen, hat der „R.: 
N.“ ji erlaubt, denfelben in Trudf zugeben, 
nur hat er fich genöthigt gejehen, ein paar 
Worte zu ftreihen. Der einen oder anderen 
unjerer geneigten Yejerinnen möchte ohne- 
dem Ahr Haje wirklich etwas zu ftart ge= 
pfeffert - vorgefonmen jein. 


Mihael Schmidt md Frau 9. 
Weltmann. Xhre Löfung für Aufgabe 
43 war faljch und Doch richtig, 

Denn, was das Näthjelwort ung jagt, 

Das tft, wer loj’ und ohn’ Sejelle 

Durch’s Leben treibt — 

Das Spiel der Welle — i 

Der altgeword'ne Junggejelle. 

Armfelig jein und Junggejelle jein das 
fommt aus Gins heraus — das vollen Sie 
doc) jagen? 

Wu! — Der Näthjelmann läßt jich viel 
gefallen, wenn ihm aber ein Menjc mit 
jolch' einem „Wi“: 

Welcher ift der Iuftigite Baum? 

Der Tannenbaum! 

Warım? 

Gr grient 
zeit uf. 
wenn ihm GFiner mit jolch‘ ganz oberfaulem 
Wig in's Geficht jpringt, dann fann er eflich 
werden und — daniı ift's gut, dab Der Be— 
treffende Sünder jeinen Namen nicht bei- 
fügte, fondern nur ein großes „Au!“ Viele 
„Au’s* wirde er jchreien, wenn ihn der „R.: 
R.“ in die Finger friegte. Auf jo "was 
folfte Todesstrafe jtehen. — > 

©. T. — „Ino.“ ift eine befannte Abfür- 


zung für John. ns, 
Kleine Anzeigen. 
BVBerlangt: Männer und Anaben. 


(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Griter Klafie Sheet Iron Worfers und 
Helfer. Geo. E. Yaubenheimer Go, 5-97 sn: 


Diana Str. a 
Perlangt: Schneider. 06 Obiv Str., Ede Clart 
Str. jonmo 


nicht nur zur Sommers: 


Verlangt: Painter und Sartbolz- Finijber. Union: 
Leute. Auguft Yurdt, 502 MW. Chicago Ave. 


Verlangt: 

Metern pe. wer 
Berlangt: Yujhelman. 192 Market Str., 5. Floor 
Verlangt: Ein Junge mit guter KHanpdjhrift. 756 

Lincoln Ape. u Ri 2m 
Berlangt: Gin Brotbäder al3 dritte Hand. 4403 

Wentworth Ave. SEE 
Verlangt: Ein erfter Rlafien Hofenmacher imShop 

zu arbeiten. 2476 Archer Ave., nahe Halited. ſſon 


Verlangt: Arbeiter an chirurgiſchen Inſtrumen— 
ten, einer mit Frfahrung vorgezogen. Stetige Arx— 
beii. Lohn nach Tüchtigkeit. Rachzuiragen“ I, Uhr 
Vormittags, Zimmer 54, 78 State Str Ilm 

Verlangt: Gin tüchtiger Angenicur in einer 
Brauerei. Der Betrieb von Gitmaihinen muß ge: 
nan verftanden fein. Adr. B. 365 Abenppoft. jalo 

Verlangt: Ein ftarter Nunge, der mit Nferden um: 
zugeben weiß und im Milhgeibäft beiwandert ift. 
$15 und Koft monatlich. 7. H. Varnefe, 162 Danton 
Er. friafon 

Perlangt: Agenten für Menzenhauer Guitarr: 
Bither, auf Abzabliung: 2ic per Wode. Guter Pers 
dienft. Main:Cffice, 208 Milwaulkee Ave. 


Eine erfte Hand Gatebäder. 


54 ©. 





12721065 
Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieier Rubrik, 2 Gent3 das Vort.) 
Läden und Fabriken. 

Rerlangt: Grübte Majchinenmädden 
Waifts, guter Yohn. 467 W. Ravenswood 
Ane., nabe Schon! Str. Br 
Rerlangt: Mädchen, um im unferer Zigarrenfiiten 
fobrit zu arbeiten. Frfahrene vorgezogen. Möller & 
Rob, PT W. X.Str., Ede Johnſon Str. fonmo 


Saudarbeit. 


an Tamen- 
Part 


Verlangt: ix i 
Muß tohen fönnen. yür den Sommer auf's Yand zu 
geben. 952 Urmitage Ave, im Store. 

Perlangt: Mädden für allgemeine Hausarbeit. — 
157 €. Indiana Str. janmo 

Perlangt: Fin gutes ftarfes Mädchen für allge: 
meine Hausarbeit. Muh gut fochen können. Vorzu— 
fsrehen zwiichen 2und 4 Uhr Nahın., Sonntag. — 
29 Zanflen Ave., 2. Flat. 

Rerlangt: SHaushälterin mittlerenAliters für Witt: 
wer. 1029 Sentinarp pe, 


Verlangt: Ma dchen für allgemeine Hausarbeit ; 
muß fohen fünnen;. Empfehlungen. 


u 309 Echiller 
traße. 


Verlangt: Fin gutes Mädchen für allgemeineYaus: 
arbeit: quter Lohn. 1012 Sood Xpe., man nebme 
Evanfton Gar bis Hood Ave. fionm 


Verlangt: Frau in mittleren Jahren al Kau3: 
hälterin bei Wittiwer, 32Jabre alt, mit zweiſtindern. 
Nachzufregen Samftag nah 6 Ahr, Sonntag den 
ganzen Tag. H. Yanımers, 23644 41. Ave. fajon 


Perlangt: 10 Scweiser Mädhen (Kemnerınnen), 
für Omaha fair. Vorzufprehen nah 1 hr, Nach: 
mittagd. Meyers Pavillon, 55. Str. und * * 

rſaſon 


— — — — 

Derlanat? Gute deutſche Frau oder Mädchen für 
alldemeine Hausarbeit in kleiner Familie. Gute Be: 
handlung. Lohn 83. Frau A. Noterberg, 145 Ali: 
nois Str, “  13jun, Ip, talkion 


gi Das größte ehe Deutim-amerikaniid: 
ie Bermittlungs:Inftitut befi -jegt_ 585 


def 
E 


Mädchen oder Frau für Hausarbeit. | 


faion | 


Berlangt: Frauen und Mädken. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Sausarbeit. 
Verlang t: Saushälterin, englifh fpredend, 51 
B. 1 Str. 


Verlangt: Gin Mädchen für allgemeine Sauserbeit. 
152 Soutbport Ane. 8 Hausarbeit. 


—— — — —ñes —ñ—— 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 
— — — 


Geſucht: Deutſches zuverläfſiges Mädchen 
Adr. 


Platz für zweite Arbeit. W. * 


760 Abendpoſt. 
Be > U frion 
Gejuht: Selbitftändige Lunchfühin fucht Stelle. 
183 M, Yale Sir. 
Gefucht: Ein älteres Mädchen fuhrt ir end melde 
Peichäftiaung. 8. X. 1299 Abendpoit. ’ ” 


—— —— ç — ——— —⸗— 


Grundeigenthum und Häuier. 
(Anzeigen unter dıefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Farmen. 


Zu vertaufhen: Ein faft neues Rrid:Kaus, 3 Stod 
bob und 62 Fuß lang, mist Grocerp-Store, gegen 
eine Farm nicht über zmeibundert Meilen von Chi: 
caao. Adr. RB 5355, Abenppoft. ſſon 

Zu verkaufen oder zu vertauſchen: Eine Farm, 160 
Ader. 309 &. Canal Str. ſaſon 


Nordweit:Seite. 

Zu verfaufen: Billig, Haus und Lot, nahe Wider 
Larf. Gigenthümer verläßt die Stadt. Adr. R. 833 
Adendpoft. 
„Muß verfauft werden: Haus und Yot an Fınma 
Str., für 3MO Dollar. Anzahlung KM. Werth 4000 
Tollar. 3. Marjon, 641 Milmwautee Ave. 


Zu verkaufen: Eine gute Yot in ausgezeichneter 
Geihäftslage, wegen Zodesfall jehr billige. Nachyu: 
fragen: 168 Hamburg Str. — mikion 


Boritädte. 


Zu verfaufen: Auftin! Willie, wegen Ubreiie nach 
Deutichland, große Gd-Yot und 10 Zimmer Dans. — 
Näheres bein Gigentbümer. Kommt heute! Paul 
Jakubowsti, N. O. Ede Franklin Ave. und Augnfta 
Str., Auftin, I. 18, Djun 





Geihäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 
Zu verkaufen: Saloon, Downtown, nadtveistich 
gutes Gejchäft. Pillia zu verfaufen. Verfaufsgrund: 
Habe 2 Geichäfte. Ahr. W. 750 Abendpoft. 
Zu verfaufen: Guter Ed:Saloon, wegen Krankheit 
in Familie. Nahzufragen: 163 €. North Ave., Ede 
Halfted Str. jonmo 





Zu verkauften oder zu bdertauichen: Saloon mit 
Hotel, 150 bis 20 für Bufineklund, ange Leaje, 
wegen Abreiie. Adr.: R. 89 Abenpdpoft. 

0 faufen einen prahtvolen Ace Gream:, Deli: 
fateflen-, fancy Grocery: Store: R. Glart Str., nabe 
Lincoln PBarf. Klein, 2 163 Randolpb Str. fſſon 


Zu vertaufen: Eine qutgchende Wäderei, ſchöne 
Store-Einkichtungen, gutes Geſchäft. Billig. 732 W. 
Madiſon Str. frſaſon 





Zu vertaufen, oder zu vermiethen: Ein Country 
Butcher Shop; dieſes iſt eine gute Gelegenheit für 
einen tüchtigen deutſchen Butcher. Zu erfragen in 42 
Franklin Str. ſaſon 

Zu verkaufen: Ein guter Blackſmith-Shop; gute 
Tools und Stod. 307 W. Yale Str. ſſon 


Zu verkaufen: Schöner Fd-Saloon und Wohnung; 
qautes Yager, Yizens: jofort; billig: gut für An- 
fänger. Näheres 120 W. NRandolph Str., im NReftau- 
rant. ffonmo 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Gents das Mort.) 


gu vermiethen: Gin jhöner Stall für ein Pferd; 
mit Wagen:Einftelung; jehr billig. 168 Hamburg 
Str. — mikion 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer NAubrit, 2 Cents das Wort.) 
Zu dvermiethen: Bei gebildeter Privatfamilie, jchö- 
nes Zimmer: wenn gqewünfcht mit Yrübftüd. Adr. 
unter ®. 210 Abendpoft. 


Zu vdermietben: Schönes 
Herren oder anftändiges Mädchen. 
Avenue. 

Zu vermietber: Kin fauberes möhlirtes fyront: 
Zimmer nabe Yincoln Bart. 62 Wells Str., 3. 
Etod. fafonmdo 


frontzimmer au zivei 
> €. Chicago 
fonmo 


Zu miethen und Board gelucht. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 

Zur mietben gefucht: Herr jucht möblirtes Zimmer, 
Adr. mit Preisangabe unter KR. 831 Abendpoft. 


Pianos, mufifaliihe Anftrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


gu verlaufen: Schönes Upright Piane, mit ele: 
gantem Ton, fait nen. Mu verlaufen, um Geld zu 
erhalten. 2431 Brairie 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel tr. 
(Anzeigen unter dieier Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: fyrifch milchende Ziege, gibt 2 Ct. 
Milch. 18283 W. Fullerton Ave., nahe 48. Str. 
Zu verfaufen: Billig, jhwere Teams und Wageıt. 
AN. Alund, 82 Vosmworth Ave. 


Möbel, Sausgeräthe ı2c. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Hansbaltungsgegenftände und Näh- 
majhine, billig. 233 Yarrabee Str. 


Gute Preiie bezahlt für Bettfedern, Kiffen und 
alte Möbel. 2. Rojenftiel, 3139 State Str. 
liun,im,tgl&fon 


Kaufs: und Berfaufs-Ingebote. 
(Anzeigen unter diejfer Nubrit, 2 Cents dad Wort.) 

Neue Doneitic Näbmaihine, Schaufaften mit Ta: 
batfiguren, Runftiverf, verfaufe oder vertaufche ge: 
gen Malerarbeit, Uhr, Echneiderarbeit, Goldfachen 
etc. Marion, Gl Milwaufee Ave. 





Geld auf Möbel ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Dito G. Voelder, 70 LaSalle Straße, Zimmer 34 


Das einzige deutfhe Geihäft in der Stadt. Wenn 
Ahr Geld borgen wollt, findet Jbr e8 zu Gurem 
Vortheil und Bequeinlichkeit, bei uns zu borgen, im 
Suminen von $20 bis $5W0 auf Möbel, Bianos u. ſ. w. 


Die Eaken bleiben ungeftört in Gurem Hauſe. 
Anleihe zablbar in monatligen Abjhlagszahlungen 
oder nah Wunfh des Borgers, hr lauft feine 
Gefahr, dak hr Gure Möbel verliert, menn Abe 
von uns borgt. Unjer Geihäft ift ein verantwort⸗ 

lies und reelles. 


Freundliche Bedienung und BVerfchiniegenheit gerans 
tirt, Reine Nahfrage bei Nachbarn und Verwandten. 
Wenn Ahr Geld braucht, bitte, fprecht bei uns 
dor für Auskunft u.f.m., ehe Abr -nersme bingebt. 


„, 70 LaSalle Str. Room 34. 
Gagle 2oan Eo., 70 SaSale — 


Nordiweit:Ede Randoiph und LaEalle Str., 3. Stod. 


Finanzielles. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Geld ohne Rommiffion. — Youis Freudenberg vers 
leiht Brivar:Kapitalıcn von 4 Vroz. an ohne Roms 
miflion. Vormittags: Keitdenz, 377 N. Hoyne_Upe., 
Ede Gornelia, nabe Chicago Ave. Nahmittags: Office, 
Zimmer 1614 Unity Yuilding, «9 Dearbern Etr. 
13ag,tgl&ion* 
Zu leihen gefuht: Darlehen von $41N; qute Zins 
fen. PVorzügliche Sicherheit. Bant:Referenzen. Adr. 
R. 345 Abendpoft. 


(Unmseigen unter diefer Nubril, 2 Cents das Wort.) 


Löhne fchnell Lollektirt. Wehtsiahen erledigt im 
allen Gerichten. Collection: Dept. ZYufriedendeit ga« 
rfantirt. Walter & Kraft, beuticher Advolat, 


134 Baihington Etr., Zimmer 814. ——— — 


Perſönliches. 

(Unzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents da3 Wort.) 
Offerire meine Dienfte als Teftamentsvollftreder, 
Bormund, Receiver, Zruftee uud syireadjufter. 
Stelle Bürgjchaft in beliebiger Höhe. — Erbidaiten 
werden prompt eingezogen und Geld auf Wunid 
vorgeftredt. Rihard U. Koh, öffentlicher 
Notar, New Dort Life Gebäude, Ede Ya Sale und 
Monroe, Zimmer 314. — Telephon Gentraf 1618. 
Zlmajondifrim 


Löhne, Noten, Schulden jeder Urt werden prompt 
folleftirt. Wir bezahlen alle Koften und berechnen eis 
ne Gebübren, ivenn nicht erfolgreihd. GityYXam 
& Collection ÜUgenchH 184 Dearborn Sir. 
Simmer 6. W20ma,im,tglkion 


Wenn Wugerer droden, Gure Möbel wegyunchmen, 
kommt nah Zimmer 44 — 92 LaGalle Etrake. 
19ma, lın, tglkion 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Ih gebe Spraditunden in Deutih, Franzöfiih 
und Englifh. Preis mäßige. I. Yaflonne, 24 6. 
North Ave. fondi 


Unterriht. Gründlier Zither-Unterricht wird im 
Brof. Dabreht's Zitber-Scule, 411-433 €. Rortk 
Uve:, nahe Wells Str., nad der beiten Methode er: 
theilt. Grokartiger Griolg. Zwei Vertionen wöcent: 
lich 83 per Monat. Zithern geliehen. 10jun, Imnie 

In 4, 
Anfänger, 


fie Wochen Iernen Kinder, and 
i deutich reſen. U. beine 
ger 1 . 1510 Weigbiwoon A k rs 
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Symptome der Krankheit, 





die es Feidenden ermöglichen, zu erkennen, was ihnen 


fehlt. 
Behandlung jehl oder 


Hroßferziges Anerbielen an Alle, die wegen 


während des Juni im 


Copeland Inflitule nachfragen. 





Diele Perfonen leiden an Tatarchalijchen 
Krankheiten, ohne den wirklichen Sig oder 
die wahre Natur ihres Leidens zu fennen. 
Sie willen, daß fie fchivah und frank und 
elend find, oder daß fie an Perftopfung der 
Najenhöhlen oder am entjeslichen Kopf: 
fchmerzen, oder jhlimmem Huften, oder 
Echmerzen in der Bruft, Verluft des Ges 
börs und Magen-PBlähungen leiden, aber jie 
haben feine beftimmte Idee über den wirklis 
hen Eit der Krankheit. Die nachfolgenden 
Symptome von Katarrh, wie Dr. Gopeland, 
eine anerfannte Autorität in allen Tatarrha- 
Hifchen Leiden, fie aufführt, wird.die meiften 
Krauten in den Stand fegen, zu eriennen 
mas ihnen fehlt. ES mag hier noch hinzu 
gefügt werden, dab — 

Jede leidende Berſon, die diefe Synp- 
tome-Tabelle aus der „„Adendpof‘‘ aus- 
schneidet und im Gopeland Medical Infti- 
tute, 210 State Str., jet oder während 
irgend einer Zeit im Juni präfentirt, eine 
fahmännifhe Behandlung und Arznei für 
einen ganzen Monat für die nominelle 
Summe von $5 erhält, dies ift weniger als 
ein Viertel der gewöhnlichen Ankoften. 


Katarrt) des Kopfes und der Kehle. 


Iſt Die Stimme rauh?“ 
„Spuden Sie Schleim aus?” 
»Saben Sie Schmerzen in dem ganzen Körper?" 
Schnarchen Sie des Nachts?“ 
Schnupfen Sie Schuppen aus?“ 

Iſt Ihre Naſe verſtopft?“ 

Blutet Ihre Naſe leicht?“ 

FJit es gegen den Abend ſchlimmer?“ 

Juckt und brennt Ihre Naſe?“ 

Daben Sie Schmerzen im Vorderlkopf?“ 
‚Verfpüren Sie Echmerzen über den Augen? 
„Kigelt E3 Ahnen in der Kehle?“ 

„Ah Ahr Geruchfinn im Abnehmen?“ 
„Mürgen Sie, um Abre Kchle zu reinigen?“ 
„Qt Die Fchle troden am Morgen?" 
„Verlieren Sie den Geihmadfinn?” 
‚Schlafen Sie mit Ahrem Munde offen?“ 
„Deritopft fich die Nafe genen Abend?“ 


Katarrh der Yungemöhren. 


Haben Sie Huſten?“ 

„Verlieren Eie an Gewicht?” 

„Suiten Eie während der Naht?” 

„Haben Eie Emergen in der Scite?* 

„Erfälten Eie fi leicht?‘ 

Fit Ahr Appetit wechjelnd?“ 

„Daben Cie Seitenftechen ? 

„Huften Sie bis zum Würgen?” 

„Werfen Sie Shäumenden Stoff ans?“ 

„Huften Eie, wenn Sie zu Bett gehen ?⸗ 

„Werfen Sie gelben Schleim aus?“ 

„Sind Eie zeitweife niedergeſchlagen?“ 

„Huften Sie des Morgens?“ 

„Aft Ahr Huften Furz und trodfen ?” 

„Spuden Sie Heine käfige Klumpen aus?” 

„Haben Sie Abneigung gegen jette Speiſen ?“ 

„schen Sie Jucken am Zabnfleiſch?“ 

„Fühlen Sie, dah Eie jhmächer terden?“ 

»„Baben Eie bennenden Edmerz in Der Kehle?" 

„KDaben Eie einen Schmerz hinter dem Bruſtknochen ?“ 

Süften Sie mehr am Abeud und Morgen?“ 

Füſſen Sie des Nachts aufſihen, um Athem holen 
zu fünnen?“ 


Magen-Ratarrh. 


„Ist Ucbelleit vorhanden ?« 

„Sind Sie verftopft?“ 

„Tritt Erbreden ein?" 

„Müflen Sie Gas aufitoken ?” 

„Leiden Sie an twäflerigen Abjonderungen?® 
„Sind Sie ihiwindlic?“ 

„Iſt Shre Zunge belegt?” 

„Müfen Sie würgen und jpuden?" 

„Haben Eie Schmerzen nah dem Eſſen?“ 
„Sind Eie nervös und ſchwach?“ 

„Haben Sie Migräne?“ 

„Sind Eie aufgebläht nah dem Gflen?’ 

" „Haben Sie Abneigung gegen das. Frühftüd 
„Haben Sie Vejchiwerden nah dem Eſſen?“ 
„Art Ahre Kehle mit Schleim angefüllt ?* 
„Haben Eie mandhmal Diarrhoe?* 
„Stelt fi Blutandrang nach dem Kopfe ein?" 
„Süblen Sie Unbehagen im Magen ?!* 
„Wenn Sie plößlih aufitehen, fühlen Eie 

ſchwindlich?“ 

„Hab en Sie ein Gefühl als 
Magen liegt?“ 
„Wenn Ihr Magen 
ſchwach?“ 
„Müſſen Sie 
brennt?“ 
„Fühlen Sie bedrückt, wenn der Magen voll iſt?“ 


dann 
ob Blei in Ihrem 


leer iſt, fühlen Sie dann 


aufitoßen, daß Ahnen bie SKchle 


7 von Ohrenleiden. 


„Verſagt Ihr Gehör?“ 
„Brauſen Ihre Ohren?“ 
„Jucken und brennen Ihre Ohren?“ 
Sind die Ohren trocken und ſchuppio?“ 
„Haben Sie Schmerzen hinter den Ohren?“ 
„Sauſt es in den Ohren?“ 
IFſt ein ſummendes Geräuſch vernehmbar?“ 
„Sind kniſternde Töne vernehmbar?“ 
Verſpüren Sie ein Klingen in den Ohren?“ 
Iſt Ihr Gehör ſchlecht an bewölkten Tagen?“ 
„Haben Sie gelegentlich Ohrenſchmerzen“ 
Iſt ein Geraäuſch wahrnehmbar als ob Dampf ent⸗ 
ineicht ?“ 
„Berichlechtert fi das Gehör, 
fältet baben ?“ 2% 
„It ein Braujen wie bon einem Mafferfall 
Kopfe vorbanden ?* . l E 
„Schmerzen Abre Ohren, wenn Eie fih die Naſe 
ichnauben ?“ ä J 
„Hören Sie fortwährend Geräuſche in den Ohren?“ 
Hören Sie an mauchen Tagen beſſer als an ans 
deren?“ 
„Hält Ohrenſauſen Sie wach?“ 
Naſe reinigen, 


wenn Sie ſich er⸗ 


im 


Wenn Sie Ihre kniſtern Ihre 


Dhren?" 


Gopeland Medical Institute, 
210 STATE STR. 
w. H. COPELAND, M. D., 
E. F. MACLAUGHLIN, M. D., 
konfuftirende Aerzte. 
Sprehitunden—I Uhr Borm. bis 5 Uhr 
Nadım.; 7—9 Abends. 
SonntagsstoNihr Vormittags bis 
4 UHr Nachmittags. 


— — — —— 
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Thu 
Günftige 


Trefes echter importirter Hamburger 
— .17ec 


Thee 
Freſes echtes importirtes Hamburger 
Br #00 0% 0; 0.0 
St. Bernards Kräuter Pillen . . 17e 
A ° . 256 
EBESESB. DE . 5» »,- 888 
Hamburger Tropfen . 35 


Brieflihe Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ber: 
langen Sie unſere Preiſe für irgendwelche in unſer Fach einjchlagende Artikel, 


Sie erſparen Geld. 
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3.00 $ 
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Malted Milk, die 50e-Größe .. 
Malted Milk, die 1.00-Größe. 
Malted Milk, die 3.75-Größen. 
Neftles Kindermehl . . 2... 
PBaines Kelery Compound . . 
Hoods Sarjaparila . . 2. 


re. 





Amaszogen nad) 262 State Str., 


2 Thüren jüdlid) von alter Adrefie. 


Kenne Lungen 


Saſſen ſich nicht beſchaffen mittelſt 





GEE WO CHAN’S 
berühmte chinefiiche Medizinen, aber Lungen, die vom 
ber jhredlichen Krankpeit, Shwindjudt, angegriffen, 
aber noch nicht fo weit zeritört find, Daß die Gewebe 
fhrwinden, können mwieder bergeftellt und gejund ges 
madht erden. Die merfwürdigen vegetabilifchenseils 
rıittel der Chinefen wirken jowoh! als Nabrung mie 
al3 Arzneien, erneuern und ftärken das Epftem fo, 
daß e8 im Etande ift, die Angriffe der Krankheit zu 
überwinden, Gee Wo Ghan bat viele der bemerlenss 
wertbeiten Seilungen diefer Krankheit zu Stande ge: 
bracht, die überhaupt in der Geichichte befannt find, 
und in feinem Falle von beginnender Schwindſucht 
it ein Fehlihlag der Heilung unter gewöhnlichen 
Umftänden ge Hunderte wurden fogar furirt, 
denen er auch nicht die geringite Hoffnung machen 
konnte, nicht einmal auf zeitweilige Linderung, aber 
gum Erftaunen Uller waren ihre Seilungen ſchnell 
und dauernd. Nachſtehendes Zeugnib iſt eines von 
Hunderten, wie ſie in unſerer Office aufliegen: 

Chicago, 10. Febr. 1899.—Ror ſieben Jahren 308 
i$ mir cine Gr N zu, die auf meıne Qungen 
fdlug und trog aller Behandlung immer fehlimmer 
wurde. Ach huftete immer fortwährend, magerte ab, 
batte faltes fFieber, Nahtichweik, und alle Aerzte er⸗ 
Härten meinen Fall für Shwindfuht und unbeilbar. 
Ih verfiichte e& mit“ mehreren der beften Doktoren 
der Etadt, wurde aber immer jchlimmer. Da mir 
derfönlich einige ber wunderbaren Seilungen Des di: 
nefifhen Doftor?, Gee Wo Chan, befannt waren, be: 
ſchloß ich, troß des Abredeng meiner Familie und 
Freunde, mit ihm einen Verfuch zu machen. u 
meiner Weberrafhung empfand ih die wohltbätigiten 
Folaen aleih von Anfang an. An furzer Zeit war 
mein Suiten volftändig verfchtounden: th begann an 
Gewicht zuzunchmen, und alle WAnzeichen meiner 
Krankheit waren wie wengeivebt. Seute bin ich gefund 
und munter in jeder Hinficht. Ach kann nicht genug 
des Lobes jagen über Diele wunderbare Heilmittel 
oder die Geihiklichleit des Manned, dem ich mein 
Leben verdanfe,. Ach möchte Allen, die Teidend find, 
zatben, ohne Zögern bei ihm vorzuſprechen. 

Bernard F. Martin, H47M. 2. Ste. 


Beſondere Aufmerkſamleit 334 


ſKranlheiten 
efahrlicher Art gewidmet, wie Katerrh, 
Gfbme und allen Kchl- und Qungen = eis 
den, Alle Krankheiten des Magens, der Beber 
und der Nieren, Frauenfranfheiten, die er ims 
mer ohne gefäbrlihe Operationen kurirt. Ges 
f&moLlene Drüfen und alle Krankheiten, 
die die vitalen Organe berühren, wie Serztrankheil 
vw. f. wm, Rheunmatißmus, Malaria, 
Epilepfie und alle Störungen des Rervene 
foftems Shmwinden mie dur; Zauber vor der wunder⸗ 
boten Wirkung diefer gebeimnikvollen Argneien. 
oujultetion ift immer frei und vertraulich 
Sähiebt «8 nicht auf, biß e8 zu jbät ift, fondern fons 
ultirt -Diefen Munderbaren 


—— üde Merm. Bis udt übenda 
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an fofort und Takt. |. 


ee rain 


85 -2er- Monat 
einſchliehlich Me izinen 


bezahlt für alle medizi— 


niſche Behandlung in 
dem berühmten 


Kirk Medical 
Dispensary, 


211 und 
Chicago Opera Houie 
Gebäude, Eiihana FIN 
Glarf Str, Ede Waſh— 
ington Straße. 

Brüdıe bei Män: 
nern, Frauen umd Kin 
dern pofitiv und damerid geheilt in 50 bis 60 Tagen, 
und das PBriuchband für immer unnöthig. Keine 
Schmerzen, Gefahr, Operation oder Abhaltung vom 
Geſchäft. Eine geichriebene Garantie einer lebens: 
länglihen Kur in jedem Falle gegeben. Bruchbänder 
fabmännifh angevakt und garantirt, dar fie jeden 
Pruch halten für Yente, die keine VBebandlung wollen, 

Haämorrhoiden, Fiſteln. Fihures, Geſchwüre 
und alle Krankheiten Des Miters j U md dauernd 
geheilt dur neue und jdn Methoden, Die, 
wie befaunt, niemals fchlich Hunderte von 
Zeugniſſen. 

Krautkheiten des Kopfes, Kehle und Lungen, 
NRheumatismus, Haut-, Blut— Nerven-Krankhei— 
ten, Krankheiten des Magens, Leber, Nieren und 
Blaſe, Kraukheiten der Frauen und Kinder und alle 
chroniſchen oder Privat-Krankheiten in irgend einem 
Stadium, die von Anderen als hoffnungélos aufge— 
geben worden waren, werden ſchnell jür immer 
geheilt zu dem möglichſt niedrigſten Preiſe von Chi— 
cago's leitenden und erfolgreichſten Sepzialiſten. 
Konſultation immer frei. 

Spreftunden von I Uhr Norm. bis 7 Uhr Abends, 
Sonntags von 9 bis 12. 

Anfere Süd Chicago Office 
ift zur Bequemlifeit für Diejenigen, die in diefer 

Hegend wohnen, gimmer 6, VedBtod, Ede 91. Str. 
und Commercial Ipe., gelegen, wo dıejelbe Behand: 
lung erbältlih ift zur denjelben Breiien. — Epred: 
ftunden 9—12, 1—5 Radıun., 6:30 bi3 8 Uhr Abenps. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 ADAMS STR., Zimmer 67 und 68, 
gegenüber der Fair, Derter Building. 
„Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene deutiche Spes 
taliften und betrachten eö al3 eine Ehre, ihre leidenden 
tıtmenichen jo jnell al3 möglich von ihren Gebrechen 
zu heilen. Sie beilen gründlih unter Garantie, 
alle geheimen Krankheiten der Männer, Prancn: 
Leiden und , Menitruationsitörungen ohne. 
Operation, SHautfrantheiten, Folgen von 
Selbitbeiledung, verlorene Waunbarkeit 1c. 
Operationen von eriter Alaffe Operateuren, für radie 
tale Heilung don Brücen, Sireb3, Tumoren, VBarıcocele 
(Hedenfrankfpeiten) x. Roniultirt uns bevor Ahr heis 
rathet. Wenn nöthıq, Dlaziren wir Batienten in unier 
rivathojpital, Frauen werden vom Frauenarzt 
me) behandelt. Behandlung. inkl. Medizinen, 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Schueidet Died au. — Stunden: 
9 ik Morgens bis 7 Uhr Abends: Sonntags 10 bis 
18 Uhr. , tal,jon 
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Wichtig für Männer u. Frauen! 


Keine Bezahlung, wo wir nicht furiren! Ge 
ihle&tökranfheiten jeder Art, Gomprrhoen, 
Samenfluß, verlorene Mannbarkeit, Monatds 
rung; eainge de8 Blutes, SHautausii ‘ 
bei yobilis, Rhenmatismus, Rothlan 
u; m — Bandwurm abgetrichen ! — Wo 
‚Andere aufhören zu furiren, garantiren wir au 
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Die Befledeinug Sipiriens. 





a 





Aus einem amtlichen rufifhen Nathacber für Anz 
fiedler. — „So if Eibirien!" — Robinjondörfer 
im Walde — Der Zug nah Dften. — Warum der 
Bauer nah Sibirien geht. — Die DOrganijation 
der Gimmwanderung. — Ein Beiipiel. — Aberglau: 
ben und Wirklichkeit. 


„Sich mit ſeiner Wirthſchaft in Si— 
birien einzurichten iſt ſchwer. Zunächſt 
die Gebäude. In den Steppengebie— 
ten gibt es keinen Wald, das Heranfah— 
ren des Bauholzes iſt ſehr theuer; ſich 
mit Ziegeln, Lehm und Raſenplatten 
zu behelfen, verſteht nicht jeder; gelernte 
Maurer gibt es nicht und, ſollten ſie 
ſich finden, ſo ſind ſie theuer. Sogar 
an den Punkten, die noch vor Kurzem 
bewaldet waren, iſt wenig gutes Bau— 
holz vorhanden; man muß es von weit 
her heranfahren, Zeit verlieren und die 
Pferde anſtrengen; das iſt die Folge 
davon, daß man in Sibirien ſo un— 
verſtändig die Wälder verbrannt hat. 
Die Einrichtung des Hauſes und des 
Haushaltes, Eiſen, Stahl, Glas, Fuhr— 
werk und Pflüge, alles iſt theuer. Das 
Vieh iſt billig, doch Seuchen ſind häu— 
fig; auch iſt der durch wilde Thiere 
und Diebe angerichtete Schaden groß. 
Im europäiſchen Rußland kann der 
Bauer ſich nebenbei Geld verdienen; in 
Sibirien iſt das weit weniger möglich. 
In der Zeit der Ernte-Arbeit bezahlt 
man gut, aber mit dem Schwinden des 
Sommers iſt es ſchwer, Arbeit zu fin— 
den. In einem großen Theile Ruß— 
lands iſt die Ernte viel gleichmäßiger 
als in Sibirien, wo es bald Ueberfluß 
an Kornfrucht gibt, bald die Ausſaat 
umkommt. Die Sibirier ſagen: bei 
guter Ernte kann man das Korn nicht 
verkaufen, bei ſchlechter Ernte kann 
man es nicht kaufen! So iſt Sibirien. 
Raum iſt viel vorhanden, aber dieſen 
Raum ſich zunutze machen, kann nur 
ein ſtarker, verſtändiger, arbeitſamer 
und vorſichtiger Menſch, der auch eine 
Kopeke für alle Fälle beſitzt. Wer un— 
beſonnen kommt, nur um ſich, gleich— 
gültig wo, in neuen Gegenden umher— 
zutreiben, der kommt in Sibirien um, 
oder lebt andern zum Mitleid, oder 
kehrt nach Hauſe zurück, enttäuſcht, vol— 
ler Haß und ſich vor den Menſchen 
ſchämend. Es muß leider geſagt wer— 
den, daß es ſolcher Leichtſinnigen viele 
gibt; in jedem Jahre kehren von hun— 
dert Einwanderern zehn bis zwölf zu— 
rück; in einigen Jahren, als dasVolk, 
auf die Wahrheit nicht hörend, die ihm 
von den Behörden mitgetheilt und über 
die in Büchern geſchrieben wurde, un— 
überlegt nach Sibirien ſtrebte, da 
mußten von hundert zwanzig bis 
dreißig zurückkehren ...“ 


Das ſind die Worte aus einer klei— 
nen Schrift der Regierung. Man kann 
ſie nebſt einer Wegekarte Sibiriens für 
fünf Kopeken kaufen. Sie hat den 
Zweck, die Auswanderungsluſtigen ein 
wenig aufzuffären, ihnen zu rathen, ja, 
mir können nach der obigenProbe wohl 
Jagen, ihnen abzurathen; denn ein 
Mann mit den gemünfchten&igenfchaf- 
ten und ber einen Ktopefe für alle Fälle 
findet jein Ausfommen au) ohne Gi- 
birien. Man kann jomit der Regierung 
nicht pormwerfen, fie lode die Bauern 
aus Rußland nad) Sibirien, obwohl fie 
ein großes Bedürfniß nad) in Sibirien 
arbeitendenHänden nicht leugnet. Ohne 
Bejiedelung der Striche zur Seite der 
Bahnjtrede, ohne kräftige Arme, die, 
imo er fich findet, guten Boden aus- 
nübßen, den Reichthum der Wälder und 
des Bodens fordern, bleibt die fibiri- 
Ihe Bahn eine Ertrapojt für raifende 
Beamte, für Truppen und Theehänd- 
ler. Auch in frühern Zeiten hat eine 
dünne Einwanderung nah Gibirien 
Itattgefunden. Geftirerdörfer wander- 
ten über denliral und verloren fich hin— 
ter Steppen, Sümpfen und Wäldern. 
Dort hauften fie ganz ungeftört, man 
hatte fie vergeilen. eßt jchweifen die 
Teldmefler, die Geologen und Ange: 
nieure durch alle Winfel Sibiriens und 
entdeden nicht felten ein Ruffenneft in 
tieffter Abgeſchiedenheit. „Woher 
fommt ihr?” fragt ein reifender Beam- 
ter begegnende Ruffen. „Aus Jwanoiw- 
fa.“ „Swanomfa? Das jteht nicht auf 
der Karte. Mie meit ift es von hier 
dorthin?” Die Bauern fehen fih an, 
fie wittern Obrigfeit und fchlechtes 
Metter. „Weit, Herr,” jagt endlich ei- 
ner, „jehr weit.“ „Halt, halt!“ fchreit 
der Beamte die Bauern an, die fchon 
meiter ziehen wollen. „Wie weit ift es? 
So wartet da!” „Sie werden ja fe: 
hen, Väterchen, wir tmiffen es Xhnen 
nicht zu jagen; der eine braucht dop- 
pelt fo lange, wie der andere.” In dem 
Beamten reate fich die Entdederader, 
und er fand auch) fein Smanomfa nad 
einigen Stunden. Ein großes Dorf 
mit hübſchen ruſſiſchen Holzhäuſern, 
Waſſer, Wieſen, Feldern und Wald 


den fremden Mann anſtaunten, wie 
die Bewohner Guanahanis einft Chri- 
ftoph Columbus. Die Bauern hatten 
richtig gemwittert. Es folgten Antlagen 
wegen unbefugten Holzens im-— Re: 
gierungsiwalde, der freilich nicht regiert 
worden war; es folgten Geldftrafen 
und Steuerzettel, bi3 dann endlich ein 
verftändiger höherer Beamter die an- 
hängigen Saden niederfchlug und die 
guten Leute von Jivanomfa meinten, 
nun fei der Zar geftorben. Mit den 
etwas harten jibirifchenoHllen, fernab 
bom Wege, ijt eö nun borüber; jeder 
Winkel bebauten Bodens wird aufge- 
fucht, vermefjen, verzeichnet; derWald 
wird abgegrenzt, Richter, Polizei und 
Steuererheber, Popen und Lehrer er- 
Icheinen, und manche der alten fibiri- 
fen Koloniften, die in foldem Xrei- 
ben jo wenig leben fönnen, wie der 
Zürfe in eleftrifch beleuchteten Gtäd- 
ten, haben jchon ihre Habe zu Geld ge: 
madt und jind meitergezogen in die 
ftilen Wälder des Iransbattallandes, 
wie einjt ihre Väter über den Ural in 
die Wälder MWeitfibirieng eingewandert 
waren. Dem Beliedlungsiwefen fommt 
diefer Zug nad dem DOften ehr. er- 
wünjcht, denn erftend wird ein fchon 
in Kultur ftehender Strich für junge 


Anfiedler frei und zweitens man 
im fernen Dften Riemanben beffer ge- 
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99 
brauchen, ala den alten 'metterhatten 
und mwortfargen fibirifchen Koloniften. 

Man hat wohl ein Recht zu fragen: 
wenn Sibirien fogar von der NRegie- 
rung, bie doch eine Befiedlung min 
Then muß, fo dargejtellt wird, wie wir 
borhin erwähnten, wie mag es da 
wirklich fein und wie gering mag die 
Summe der Lebensfreuden derer im 
europäifchen Rußland fein, die in G©i- 
birien fie zu vergrößern hoffen? 3 
ift allerdings für den ruffifchen Bauer 
in Europa eine fehiwere Zeit gefommen. 
Das Getreide bringt halb fo viel ein, 
wie früher; die Benölferung hat fi 
bermehrt, der bebaute Boden nur fehr 
geringfügig, die Bebürfniffe find aber, 
menn auch nicht erheblich, geitiegen; 
den Fabriken, die theure Auslandiwaa= 
ren durch billigere Inlandserzeugniffe 
verdrängen, gibt der Bauer feit jeher 
nicht viel zu verdienen; der Bauer 
meint, für ihn fei alles Tchlechter ae= 
tmorden und nichts beiler. Mibernten 
und Hungerönoth treten dazu und 
fommen dem Wanderdrange zu Hilfe. 
© fehlt es nie an Nusmwanderungälu= 
ftigen, ganz abaejehen von den zahlrei- 
chen Seftirern, die je ferner dem lär- 
menden Treiben, um fo lieber fih an» 
jiedeln. Die Regierung bat allmäh- 
li die Einwanderung nah Sibirien 
erfchwert. Sie verlangt zuerit die Er- 
laubniß des Heimathsdorfes und der 
Polizei, ferner (für Uffuri-Anfiedler) 
die Erlegung pon 300 Rubel auf die 
Familie, die bei Ankunft in dem An: 
fiedlungsgebiet wiedererftattet werden. 
Die Vergünftigung billiger, faft fo- 
tenlofer Eifenbahnfahrt wird nur 
berhältnigmäßig menigen bemilliat; 
ganze Dörfer dürfen nur dann in ©i- 
birien einmwandern, wenn fie bereits 
„Kundfchafter“ vorausgefandt hatten, 
die ein den Kräften und dem Berftänd- 
niß ihrer Dorfgenoffen entjprechendes 
Gebiet gefunden haben. E3 gibt noch 
eine Reihe anderer Schwierigkeiten. 
Zu Anfang war man meniger mwähle- 
tif; eim jeder, der nicht polizeilich 
verdächtig war, fonnte jein Glüd 
nad Belieben verfuchen. Eine genaue 
Statiftit der Einwanderung beiteht 
anfcheinend erft jeit 1882. Geit dem 
1. Januar 1882 bis zum 1. Januar 
1899 find 1,147,715 Berfonen über 
den Ural nad Sibirien eingewandert, 
nad) dem Uiluri-Gebiet außerdem 32,= 
380. Bon diefen Summen fommen 
auf die Jahre feit 1896, der theilmwei- 
fen Eröffnung der Bahn, rund je 
200,000 Berfonen eingemandert, von 
denen die weit überwiegende Zahl auf 
die bäuerliche Bepölterung Mittelruß- 
lands entfällt. Die Einwanderungs- 
ziffer zeigt die Neigung langfamen 
Steigens. 1897 und 1898 gingen 
66,513 Kundfgafter nad Sibirien, 
beinahe 49,000 fehrten erfolglos zu= 
rüd; die Zahl der Kundfchafter 1899 
beträgt dennoch bis jebt Jchon 54,934. 
Nach amtlicher Auffaflung ift der Ver- 
luft an Arbeitöfräften, die das euro- 
päifche Rußland durch den Zua nad 
Dften erleidet, nicht von Bebeutung, 
da die Zunahme der Bevölkerung jähr- 
lich 13 Millionen ergibt: Außerdem fei 
die Ueberſiedlung im geſchichtlichenLe— 
ben Rußlands allzeit und überall der 
Feſtigung ruſſiſcher Herrſchaft und der 
Verpflanzung ruſſiſcher Kultur för— 
derlich geweſen. 

Es iſt ein beſonderes Charakterzei— 
chen des heutigen Rußlands, daß ſehr 
zahlreiche Erſcheinungen im Volksle— 
ben durch die Obrigkeit, kaum entdeckt, 
auch ergriffen, geleitet und ſcharf um— 
grenzt werden. In ſehr vielen Fällen 
mag dieſes Verfahren, das für den 
freien Bürger eines andern Landes 
lächerlich, unverſtändlich und immer 
läſtig iſt, für ruſſiſche Verhältniſſe ſehr 
verſtändig ſein. Jedenfalls iſt es das 
für die Beſiedlung Sibiriens, in dem 
ohne obrigkeitliche Regelung die mei— 
ſten der naiven, unerfahrenen und ar— 
men Muſchiks zugrunde gehen würden. 
Gewohnt, am Gängelbande der Obrig— 
keit das Kind zu ſein, iſt der Muſchik 
mit der Obrigkeit in der Regel und be— 
ſonders in dieſem Falle ſehr zufrieden. 
Die Ueberſiedlung geſchieht in folgen— 
der Weiſe: Iſt der Kunſchafter in 
Tſcheljabinst, am Anfangspunkt der 
ſibiriſchen Bahn, eingetroffen, ſo be— 
gibt er ſich nach Beſtätigung der Rich— 
tigkeit ſeiner Papiere durch die Polizei 
in die Kanzlei des Anſiedlungsbeam— 
ten, ein großes Amt, in dem die Be— 
richte der Agronomen, der Feldmeſſer, 
der Forſtbeamten, der Verkehrsbeam— 
ten u. ſ. w. zuſammenlaufen. Der 
Kundſchafter bringt ſein Anliegen vor 
und beantwortet die Fragen: Zahl der 
Familien, wie viel Arbeiter darunter, 
tie viel Baargeld, wie der Boden der 
Dorffelder ift, welche Art Landiwirth- 
Ichaft betrieven murde, ob Ausfah, 
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nad) Belieben. Auf den Straßen | Spphilis oder andere Krankheiten im 
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Dorfe Herrchen und dergleichen. 


Sonntag, den 18. Juni 1890. 
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mit Unterbeamten, denen die Uebung 
ſchon große Fertigkeit in ganz zwed⸗ 
mäßiger Erledigung dieſer Sachen ge⸗ 
geben hat, und der Kundſchafter er⸗ 
hält einen offenen Brief an die Behör⸗ 
den, der ihn zum Beſuch verſchiedener 
namhaft gemachten Punkte ermächtigt. 
Der Kundſchafter hört hier z. B. daß 
die weſtſibiriſchen Gegenden ſchon ver⸗ 
geben ſind, daß aber in einigen Mona— 
ten ausgetrocknete Sumpfgebiete frei 
ſein würden; er hört, daß auch in Mit— 
telſibirien die beſten, für ſein Dorf 
brauchbarſten Plätze ſchon belegt ſind, 
daß ſich aber dort in der Gegend von 
Irkutsk noch etwas für ihn finden 
könne. Er reiſt alſo nach Irkuisk. 
Theuer iſt das nicht. Von Moskau nach 
Irkutsk, 3266 Meilen, koſtet die Reiſe 
bon etwa 14 Tagen nicht mehr als 84 
Rubel für den Auswanderer. 


In Irkutsk erfährt der Kundſchaf— 
ter Genaueres durch den dortigen An— 
ſiedlungsbeamten, er reiſt nun mit der 
Poſt oder auf Miethspferden nach dem 
Orte, der ihm am günſtigſten erſcheint. 
RNehmen wir an, er findet ein günſti— 
ges Gebiet, ſo wird deſſen Umfang, zu 
rund höchſtens 15 Hektar (1J Hektar iſt 
gleich 2.4 Acre) für jeden männlichen 
Einwanderer des durch den Kundfchaf- 
ter vertretenen Dorfes berechnet, ge— 
nau in der Karte verzeichnet, von der 
der Kundfchafter ein Eremplar erhält. 
Das bezeichnete Stüd Land bleibt eine 
gewifje Zeit zur Verfügung des betref- 
fenden Dorfes frei, während derffund- 
Ihafter nah Rufland zurüdfehrt und 
jenen Auftraggebern Bericht erjtattet. 
Nah Abwicklung der nöthigen Yörm- 
lichkeiten fehen wir unferDorf auf dem 
Mege nach der neuen Heimath. in 
Iicheljabinsf erheblicher Aufenthalt. 
Die Polizei veraemwilfert fih, ob alles 
in Orbnung ift, die Werzte halten mit 
anftedenden Krankheiten Behaftete im 
dortigen Kranktenhaufe zurüd, das ſta— 
tiltifche Bureau füllt feine Fragebogen 
aus. Endlich erfolat die Weiterreife bi3 
Srkutzt. Dort zieht das Dorf auf ei- 
nige Tage in diellnterfunftsräume für 
die Einwanderer, wo ihnen zu billig= 
ften Preifen Ihee und warmes Eiffen 
gereicht wird. Anzwifchen find bie 
Fragen zu erledigen, die fich auf Un- 
terftügung der Anfiedler durch Ader- 
geräth, Werkzeuge, Bauholz, Mehl und 
Vieh beziehen. Ein Theil wird gekauft, 
ein anderer Theil unentgeltlich gege- 
ben, der Preis den Abnekmern aber, 
mit Ausnahme des Preifes des Bau 
holzes, al3 Schuld angefchrieben, die 
in einigen Jahren zu tilgen ift. Endlich 
ilt Das auch erledigt, und der Abmarjch 
fann beginnen. Der Kundfchafter mit 
einigen Leuten ift fchon vorausgeeilt. 
Sie empfangen den langen Zug, ber, 
bon einem Beamten begleitet, oft erft 
nah Wochen oder Monaten eintrifft. 
Der Nedhtaläubige wirft fi) auf den 
Boden nieder, der nun feine Heimath 
jein joll, und jchlägt feine Kreuze. E3 
ift freilih ein ernfter Wugenblid; 
Ichwere Arbeit beginnt, und niemand 
fann millen, ob fie reichlichere Früchte 
tragen wird, als „Matufchfa Raffija“, 
das Mütterhen Rußland, aejipendet 
hat. Wo anfangen und mo aufhören? 
Da tritt wieder die Obrigkeit helfend 
und ordnend ein. Cigene bäuerliche 
Beamte jtehen mit ihrer Erfahrung 
den großen Kindern zur Seite. &3 ilt 
Thon alles jo berechnet worden, daß die 
Einwanderer zu Beginn des Sommers 
eingetroffen find. 

Die Cırtheilung des Landes erfolat 
durch dic Dorfältelten, vorläufige Hüt- 
ten und Brotöfen entftehen, die Vieh- 
weide wird mit Wachen befeßt, ber 
Sicherheitsdienft eingerichtet und ber 
Schreiber arbeitet mit dem bäuerlichen 
Beamten, um für die Gemeinde eine 
Urt Grundbuch anzufertigen, das ala 
fünftige Rechtsquelle dienen fol. Bald 
halt der Arthieb durch das Thal, und 
die ruſſiſchen Blockhäuſer wachſen em— 
por. Das ſibiriſche Land iſt faſt im— 
mer Kronland, die Bauern werden 
Kronbauern, d. h. ſie werden nicht 
Eigenthümer des Landes, ſondern nur 
Nutznießer, wofür ſie Abgaben zu ent— 
richten haben. Für die erſten Jahre 
wird naturgemäß nichts verlangt, ſpä— 
‘er beginnt die Abzahlung der Schuld 
und der Nhaaben. Von der Ableiftung 
der Wehrpflicht find die Anftedler ent» 
bunden. Ecjlımm ift die Lage der An= 
fiedler, wenn fie unzufrieden, infolge 
deffen unthättg werden und auf eigene 
Trauft toeiter wandern. Dann thut die 
Shrigfeit nichts für fie, ihr Land fällt 
an neue Anfömmlinge; die Weiterzie- 
henden verlieren das Recht auf alle bie 
pielen und werthpollen Vergünftigun: 
gen, und ihr Unternehmen endet dann 
foft regelmäßig mit nicht unverfchulbe- 
tem Glend. Im Bolte laufen die felt- 


faniter Gerüchte über Sibirien: das 
Gold liegt bort auf der Straße; bie 


Obrigteit Hält ihre eigenen Bären und 











Nur für 


Männer. 





Gin freies Berfuchs-Padet diejer neuen Entbedung 
per Pojt verihidt an jeden Mann, der feinen 


Freie Probe: Padete eines der merfivürbigften Heil: 
mittel tverden an Alle per Poft verſchickt, die an däs 
State Medical Ynftitute .jchreiben. Sie heilten viele 
Männer, . die jahrelang gegen geiltiges und förper: 
fiches Leiden anfämpften, berporgerufen durch Der- 
forene Diannestraft, jo dab das Inſtitut fich ent: 
fhloß, freie Probe: Badete an Aue, die darum frei: 
ben zit verichiden. E3 ift eine Behandlung im Hauſe, 
und alle Männer, die an irgend einer Art geichledht: 
tier Echwädhe leiden, herporgerufen dur Augends 
fünden, frädzeitigen Verlur an Kraft und Gevädt: 
nis, ihwagen Süden, Diricotele oder Zujaminens 
fGrumpien einzelner Xpeile, können fi jeht feloh 
im SKotife turiten. : 


Das Heilmittel Hat einen merfwirbig an 
und warmen Einfluß dirett auf 
r zu wirlen, Stärke und 


und feint 
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Namen and Adreffe einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke Ihnell wieder Her, 





Es heilt alle Leiden und Beſchwerden, bie Birch 
jahrelangen Mihbrau der natürlichen Funktionen 
entftanden find, ind ift ein ablonter Erfolg in allen 
Fällen. Anf Unfuchen an da Gtate Medical 
Inftituie, 740 Bir Rätionel Banl Gebäude, Fort 
Wayne, Ind., wobei Ihr angebt, Hab Ihr eines Dee 
Probe:-Padete wünjht, wird Eud) folhe$ prompt ges 
ihidt werden. Das Inſtitut wünſcht ſehnlicht die 
grobe Kaffe von Mänitern zu erreiden, denen o6 
unmöglid iR ihr Keim zw berfaffen un Äd behäk- 
dein gu laffen. Dieje freie PBröbe jedöh wmigkidt 
es ihnen zu erfennen, tie leicht fie Don ihrer oe: 
ſchlechtlichen Schwache gebeilt werden können, venn 
m richtigen Seilmittel augewendet werden Bas 










Wolfe zum Schutz rechtgläubiger Chri⸗ 
ſten; die Obrigkeit baut Häuſer und 
tauft das Getreide; bei Mißernten 
fhentt der Zar mehr, ala eine quie 
Ernte einbringt; Friedensitörer dulden 
bie auten Geifter nicht u. f. m. m 
Wirklichteit iſt alles anders; ber 
Menſch muß unermüdlich und hart ar— 
beiten. Denn aber kann er, wenn auch 
nicht auf raſch wachſenden Wohlſtand, 
ſo doch auf genügenden Arbeitsertrag 
rechnen. Die Unterſuchungen der Re— 
gierung ſind ſorgſam und eingehend; 
an Beihilfe gegen die Feindſchaft der 
Natur Fehlt es nicht, und thatfächlich 
aibt es fchon Taufende von ruffiichen 
Dörfern, die mit ihrem Qooje in Sibi- 
rien zufrieden find. Die ganze Bölter- 
mwanderung nach dem Diten trägt ben 
Charatter einer mohlüberlegten erfah- 
renen Maßregel, in der mande3 an 
Hertzkas Freiland erinnert. 
——— 


Liche, Sautfarbe und Blik. 


— — 


Nicht etwa in einem neueren Wert 
eines fühnen Romanjchreibers reimen 
ftch die obigen drei Dinge wunderbar 
zufammen, fordern in der nüchternen 
Mirklichkeit, die keineswegs immer und 
überall jo nüchtern it, wie Mandıe 
glauben, und einem berühmten Did): 
termsrt zufolge manchmal die Dich: 
tung übertrifft. ., 

Blanche Broofe war durch ihre 
Schönheit, fowie ald Häuptlingstodh- 
ter, die anerfannte Königin bes 
Arapahoe-Indianerfiammes in Okla— 
homa. Sie war übrigens nur zum 
ſechszehnten Theil Arapahoe-Raſſe, 
— gerade ſo viel Indianerblut, um 
ihrer Geſichtsfarbe und ihren glänzen— 
den ſchwarzen Augen noch einen beſon— 
deren romantiſchen Reiz zu verleihen. 
Sie war außerdem ein Mädchen von 
verhältnißmäßig ſehr hoher Bildung, 
und haite die bekannte Schule von Car— 
lisle mit Ehren abſolvirt. So kehrte 
ſie, allgemein bewundert, in ihr Heim 
im Dorfe Sacred Heart zurück. 

Dort wirkte ſeit Kurzem ein junger 
und bis dahin in ſeinem Amt ſehr eif— 
riger Geiſtlicher, zugleich von ſehr ſtatt— 
licher außerer Erſcheinung und, was 
man ſo nennt, eine magnetiſche Per— 
ſönlichkeit. Kaum hatten er und die 
ſchöne Häuptlingstochter ſich zum 
erſten Mal geſehen, als ſie in einander 
„verſchoſſen“ waren. Doch lange Zeit 
| praden fie mit einander fein Wort 
| bon Herzensfachen. Blanche wurde 

ı aber ald Sängerin und Orgeljpielerin 
| eine bejonder8 eifrige Mitarbeiterin 
| der Kirche, welche ver junge Paftor ges 
| gründet hatte. So verging etwa ein 
Sabr, die Beiden trafen fich täglich, 
und fchließlich waren fie ein anerfann= 
tes Brautpärchen. „Wie herrlich fie zu 
| einander paffen“; flüfterte alles Volt 
ſich au. Er 
SJeber erwartete da8 baldige Herans 
ınaben des Tages, an melchem das 
| Baar in Rojenfeffeln gejchmiedet iver- 
| den follte. Aber weitere Monate ver: 
| gingen, und der Tag fam nicht. Zu= 
gleich bemerfte man ‚an der Häupts- 
lingstochter höchſt beunruhigende Ver— 
änderungen. Ihre Augen verloren 
ihren Glanz, ihre Lippen ihr ſchim— 
merndes Roth, und ſie kam und ging 
wie ein Schatten. Da hörte man eines 
Abends im Mondenſchein etliche 
Worte, die zwiſchen ihr und dem 
Paſtor gewechſelt wurden und das Ge— 
heimniß enthüllten: Während Blanche 
ihr ganzes Leben an dieſe Liebe geſetzt 
hatte, die ihr Verhängniß wurde, war 
die Liebe John Forreſters — ſo hieß 
der junge Paſtor — anſcheinend nicht 
von ſolcher Tiefe, Familien-Rückſichten 
machten ihn, als es ernſt werden ſollte, 
wankelmüthig, und er gab Blanche end— 
lich zu verſtehen, daß wegen des bischen 
Indianerblutes in ihren Adern die 
Verbindung unmöglich ſei! 

Dies war Blanches Todesurtheil: 
am Morgen darauf, einem Gonntage 
morgen, war zum erften Mal die Orgel 
in ber Kirche ftumm, und Blanches 
infpirirende Stimme fehlte. In der 
Gottesdienst = Stunde ftieß fih die 
Häuptlingstochter daheim einen Dolch 
ins Herz! 

Sohn Forrefter leitete das Leichen- 
begängniß; aber unfägliche Seelen» 
qualen erfüllten ihn dabei! Don 
Stunde an begann auch er, bahinzu- 
melfen; jebt erjt nahm die Liebe zu 
ber Iodten fein ganzes Herz in Belih, 
aber nur, um es zu zerftören. Abend 
für Abend fah man feine wanfende Ge- 
ftalt am Grabe der Geliebten hinter 
der Kapelle auf dem Hügel. 

Mieber einmal hatte er fich dort ein= 
gefunden und betete. in jener Nacht 
brah ein jchredlicher Gemitterfturm 
über Oflahoma los: da — ein heller 
Lichtichein über dem Grabe, und Kohn 
Forrefter finkt tobt nieder. Ein Blik- 
Itrahl hatte ihn aetödtet und fein armes 
Herz zum Stillftand gebradt. Co 
fand man in der Morgendämmerung 
feine Leiche, — an das todte Herz ein 
Bildniß don Blanche gepreßt! 





Buddhiſtiſche Konvertiten in 
Englaud. 


Die die Mai-Nummer des „Jour⸗ 
nal of the Maha-Bodhi Society“ mel⸗ 
det, mehren ſich die Uebertritte von 
Engländern zum Buddhismus in auf—⸗ 
ſallender Weiſe. Nachdem erſt ganz 
kürzlich ein Engländer auf Cehlon 
buddhiſtiſcher Prieſter geworden, wird 
jetzt bekannt, daß Lady Editih Douglas, 
einzige Tochter des Marquis of 
Queensberry, zum Buddhismus über— 
getreten iſt und ſich mit Mr. Lane Fox 
Pitt verheiraihet hat, der ebenfalls 
Buddhiſt geworden iſt. Letzterer iſt ein 
Enlel von Lord Rivers und hat ben 
Namen Pitt dem feinigen hinzugefügt, 
als fein Bater den Bair-Zitel erbte. 
Da e3 nod feinen Bubdhiftentempel 
in London gibt, fand die Zrauung am 
en März in St. Bauls’ Knightbridge 

att. 


——— 
au: SGeſitern fa 
ae Rofenbüjhen und rief bie 
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ste ee en ERBE 


Erunklut gebeill. 


Es it jet im Bereich jeder 
Srau, den Trinker 
zu retten. 


Ein Verjuhs:Badet frei. 


Das Heilmittel kann in Kaffee, Über, 
oder Speife gegeben werden, wodurch 
der Patient in Aurzer Zeit aßfofut 
und heimlich one feine Kennt- 

niß Rurirt wird. 








Tiefes Heilmittel für Truntſucht hat Licht in 
tanjende bon bisher traurigen Heimftätten gebradt. 
65 wirft fo ruhig umd ficher, dab ehe die beirei- 
fende fyrau, 


de | Schweiter oder Tochter fih deffen be: 
wußt iſt, T 


{ der Treinfer geheilt tft, fogar gegen feinen 
Willen und ohne fein Miffen over Mitwirkung. 
Eine Vrobe, dieſes großzartigen Mittels Toftenirei 
an Alle, die'an uns jchreiben. Genug von den i— 
tel wird portofrei gejhidt, um zu zeigen, wie es 
im Ihee, Kaffee oder Eilen angewandt wird, und _ 
daß es die fchredlidhe Gewohnheit heilt und dauernd 
heilt. Schidt Guren Namen rud Udrefle an Dr. N. 
JR, Haines, 555 Glenn Building, Cincinnati, Ohio, 
und er wird Euch eine gut perfiegelte, einfad) verpadte ” 
Probe zufhiden, mit vollen Gebrands:Anweifun: 
gen, Pücher und Zeugmiffe von Hunderten, die fn- 
rirt wurden, und Alles, was Ahr braucht, um Eure 
Lieben don einem Leben der Grrabiwürdigung- und 
fhließlicher Armuth und Schande zu reiten. 


I, 











Fran Chnd. W. Sarrh. 


Es bedarf einer Frau, Hinderniffe and dem ME 
au räumen. Frau Chad. MW. Harry, 020 Port St., 
Neivport, Ky., batte jahrelang geduldig dDieSchaude, 
daS Yeiden, das Glend und die Entbehrmig, ' die 
Folgen der Trunfiucht ihres Mannes, ertragen. 

Als fie hörte, dab ein Setlmittel für Trumkeitheit 
eriftire, melches fie ihrem Gatten heimlich einflöten 
fönne, befhloß fie, es zu verfuhen. Sie mifhte «8 
mit feiner Speife und in den Kaffee, und da das 
Mittel geruchlos und aeichmadlos ift, konnte er ih 
nicht erflären, dab er jeinen Hang nad Pranıttideiie 
ſo ſchnell verlor. Er nahm bald zu am Gewicht, feiw 
Appetit nah jolidem Eſſen fehrte Wieder, 
bet feiner Arbeit, und icht befiken fie ein alüdlt 
Sein. 
ram mitgetbeilt und er dankte ihr, ihm. wieder zu 
feinen Sinnen zurückgeführt zu haben. Es iſt fiders 
lich ein merkwürdiges Mittel, kurirt einen Mann 
ohne ſeine Mitwirkung, thut ihm nicht web und 
verurſacht ihm keine Leiden. Quuderte Andere find 
betannt, ſogar die ſchlimmſten Fälle, wo Das Par 
ſter ſogar den lezten Funken von Selbſtachtung aus— 
gelöſcht zu haben ſchien. Ich rathe allen derzlich, 
heute mach einer freien Prode zum jchiden, es Wir 
den Reit Eures Lebensweges erhellen; oder wenn et 
Euch unmöglich iſt zu ſchreiden, ſueidet dieſe X 
tiz aus und präſentirt ſie in der Apothele von Bud 
& Napırer, State und Madifon Str., Chicago, und 
dieſe werden Euch bereitwillioſt ein Probe-Packet von 
Golden Specifie frei qushändigen. Freie Probe-Pa— 
ckete werden nicht an Kinder' verabfolgt. 


Kur von Tabakgenuß. 


Ein neues Heilmittel iſt entdedt worden, Welches 
geruch- und geſchmacklos iſt, kann in Kaffee oder‘ 
Speiſe gemiſcht werden, und wenn es in Den Kör— 
per gelaugt, wird der Mann leinen Tebak mehr an— 
rühren. Es heilt ſogar den eingefleiſchteſten Igae— 
retten = Raucer und ift eine Gottssgabe fir Müts 
ter, deren auftwachiende Sinaben dem Namen bon 
Bigaretten veriallen find. Gin freies Bader Des 
Seilmittels Wird portofrei per Nloft perjandt, fort " 
man fihitendet am Die Nogers Drug and Chemical _ 
30., 110 Fiftd und Nace Str., Cincinnati, Obte, 
Dieies wird jedes Frau die Aufgabe Töfen helfen, 
ihren Mann, Eobn oder Bruder dom-fjeinem Yalter 
zıe Imriren, welches die Gefundheit umtergräbt wurd 
den Körper empfänglich fir viele ſchleichende und ge— 
fährlige Krankheiten macht. ; 






Praktiſche Winke. 


Wie man Ratten —— 
treibt. Man jucht die vorhandenen 
Rottenlöcher auf, ftampft mittels eine® 
breiten Holzftüded den Eftrich damit “ 
innen fo fejt wie möglich und gießt 
Petroleum hinein; 
das Loch bis zu zwei Zentimeter vom” 
Rande entjernt mit den Scherben zer» 


Ichlagener, recht flarker gläferner Bier: 7 


flafhen und giehe reichlih Salmiaf 
zwijchen dieje jo dicht wie möglich her= 
geftellte Füllung. Auf diefe fommt bis 
zum äußerften Rande des Loches Eſt⸗ 
rich, dem man ebenfalls Salmiaf zuge: 


* 


* 


er blieh 


Herrn Sarıy wurde das Experiment feiner. 


hierauf füllt man“ 


fegt hat und den man mit einem Sams 
mer fo feit tlopft, wie es nur immer ges" 
lingen will. Nunmehr unterfucht man ’- 
noch recht genau die von dem Ratten:'*" 
lohe ausgehenden Stubenrigen und“ 
füllt fie ‚im Fall fie irgendiwie Hlaffen ” 
follten, fo mweit dies thunlich, in ähne >» 
licher Weife wie das Rateinloh. Sei” 
ten wird fih nach diefen Bornahmen: ’» 


noch eine Ratte in der Wohnung bis" 
den laflen, weil der fcharfe, dem Thiere “ 
unleidliche Geruch des Betroleums und” 
Salmiats es jernhält. Gut ift e8 aber, 
in der erfien Zeit ab und zu etwas Salz 
miat nachzugießen. Sind die Ratien 
einmal bon dem ihnen unliebjam ge= 


wordenen Orte fortgezogen, jo fommen *: 


art 


fie auch nicht mehr wieder. 


Die Bitterfeit der Gut«, 


fen hat gewiß jchon mancher Hause 


frau Kummer und Werger bereite 


Da nun jest gerade wieder die Zeit ber 


Gurten ijt, dürfte e3 unferen Leferin- ' 


nen willfommen fein, ein einfaches bils 
liges Mittel zu erfahren, das bie Bit- _ 
terfeit der Gurfen fofort befeitigt, ohne 


ven Gejchmad oder die Güte der Gurt: .. 


fen zu beeinträchtigen. &3 ift dies das 
in jeder Upoihefe und Drogetie erhält« 
lihe übermanganjauze Kali. Ein tlein 
menig dabon im frijhen Waffer aufge» 
Iöft, fodaß dies eine rothe Farbe 5 
fommt, und bie gefchnittenen Gurien= 
ftüde hineingelegt, bejeitigt in wenigen 


Minuten das Bittere. Hierauf fpülk.. 
man in reinem Wafler nach und falge-- 


und behandelt die Gurten mie g 
li. Der Erfolg ift überrafhend unk 
eine Probe deshalb verloknend, 


fe3 ıft da oder fleht 


es bon großem Vorteil ift, wenn 
mit dem Obſt zugleich Brot genie 
Diez gilt namentlich für Kinder, wel 
nad} dem Genuß von Obft leicht Unters 
feibsbefchwerden erhalten. Allen 
tern alfo, melche ihre Kleinen 
erhalten und namentlich por 
und Diarrhoe bewahren 
ernpfohlen, ihre Kinder bon ! 
daran zu gewöhnen, daß fie 

t fei 
8. 
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Die Zeit des Obfigenufz 
doch nor ber ; © 
Zhür. Wir möchten deshalb unfere = ° 
Lefer darauf aufmerffam mäcen, ah 
man. 
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Vergebung. 


Stijje von 3. Berger 


— 


! Doktor, weshalb quälen Sie mid) Jo 
ataufam? Was mollen Gie denn mwil- 
Ten? Ach, ich kann e& Jhnen nicht jagen, 
— ih kann nicht!" 

Die Frau, melche diefe Worte ges 
fhrochen, war von- ihrem Gig aufge: 
Äprungen und ftand nun mit zujfams 
mengeftampften Händen vor dem Arzt. 
Shre Geftalt mwankte und erjchauerte 
wie im Fieber. Die Dämmerung des 
trüben Novembernachmittags und das 
tieffehwarze Kleid, das fie trug, ließen 
ihr Geficht geifterbleich erjcheinen. 

Dottor Velten fchüttelte den Kopf. 
„Nein, nein, Sie verjtehen mich nicht, 
Frau Irma! Glauben Sie denn, daß 
mid ſchnöde Neugier antreibt, Shnen 
ein Geheimniß zu entloden? ‘ch bin 
Ahr Freund, nit wahr? Doc nicht 
einmalfzreundesrecht dürfte eirie Beichte 
von Zhnen verlangen, die Sie nicht 
freiwillig ablegen mollen. Aber ber 
Arzt und der Freund zugleid” mahnt 
Sie, Yhre Seele zu erleichtern. Ole 
quälen jich mit Gebanten, die Ihnen 
ben Geift umbüftern und Sie körperlich 
aufreiben müflen. Ich warne Ste, 
Frau $rma! Sie werben nad) und nad) 
Shren Seelenfchmerzen erliegen, wenn 
Sie fernerhin alles in fich verjchlie- 
Ben!“ 

Die junge Frau Hatte ihm ftumm zus 
gehört, dann aing fie hafligen Schrit- 
te3 durch das Zimmer und ftand bald 
Darauf wieder vor ihm. 

„Doktor!“ rief fie mit berfagender 
Stimme aus. „Sit e3 denn etwas jo 
GSeltfames, daß ich den Tod meines 
Knaben nicht in Ruhe und Ergebung 
hinnehmen fann? Er war, feit ich Witt- 
me geworden, mein Cinziges, mein 
Liebites auf der Welt. Setzt ift es öde 
um mich und in mir! D Gott, wie fol 
ich diefes Leben ertragen!” 

„Haben Sie immer fo leidenjchaftlich 
an hr Kind gedacht?“ Der Arzt jah 
fie jo forfchend an, daß fie den Blid 
jenten mußte. Sie jehmieg. 

„Rein, Zrau Jrma! Am Kranfen- 
bette Ihres Knaben haben Sie gejellen, 
die Pflicht der Pflegerin haben Sie er= 
füllt; das ijt mahr. Aber — bejin- 
nen Sie jih! Haben Sie den Knaben 
mwie eine Mutter gepjlegt? Haben Sie 
ihn nur einmal mit jenem Blid ängjt- 
licher Liebe angejchaut, der nur einer 
Mutter eigen, ihm nur ein einziges 
Mal fein fieberhaftes Geficht gejtrei- 
chelt oder ihn in hrefllime genommen 

und ihn gefüßt? Nichts von alledem 
haben Sie gethan. Um den Körper bes 
Kindes haben Sie geförgt und feine 
Geele darben laffen. An jeinem Tod 
tenbett jtanden Sie düſteren Blickes, 
aber eine gramgebeugte Mutter waren 
Sie nit. Was hatte der Ainabe ver- 
Tchuldet, mas Ihnen angethan, das 
Sie, die Weiche, Nachfichtige, jo verän- 
bern fonnte? &3 ijt mir ein Räthjel. 
Geftehen Sie mir’s, vielleicht Tann ich 
Ihnen Troft geben.“ 

Doktor Velten fahte beide Hände der 
ftarrblidenden Frau und führte fie zu 
einem Geflel, auf dem fie mie gebro- 
hen zujammenjant. Tiefe Stille 
berrichte im Zimmer. 

„Mein Sohn war ein Dieb, Doktor, 
Nun willen Sie e2!" Schreiend famen 
diefe Worte aus dem Munde der Frau. 

Der Arzt erfchrad fichtlich, aber er 
ermwiberte fein Wort. 

Irma Yäger richtete fich empor. 

„Der Junge nahm mir Geld, um fich 
Süßigkeiten dafür zu faufen. Er war 
zwölf Jahre alt, alfo fein Kleines Kind 
mehr, und mußte mwilfen, mie ehrlos 
feine Handlung jei. ch ertappte ihn 
bei dem Diebitahl. Er bat flehentlich, 
ihn nicht zu ftrafen. Nun, geichlagen 
babe ich ihn nicht, wie jonjt Eltern zu 
thun pflegen; mich überfam ein fo 
grenzenlofer Abicheu vor jeiner That, 
daß ich ihn nicht anzurühren vermocht 
hätte. Alle Zärtlichkeit ‚alle Liebe zu 
ihm verwandelte jich in fteinerne®leich- 
giltigkeit. Wochenlang jprach ih nur 
bas Nöthigfte mit ihm, aber ein Wort 
hörte er täglih. E3 hieß: „Dieb!“ E3 
ift qut jo; ihm ift wohl im Grabe, und 
* brauche keinen Schurken großzuzie— 

en.“ 

Sie athmete tief auf und drückte 
beide Hände auf ihr wildſchlagendes 
Herz. 

„Sie brauchen keinen Schurken 
großzuziehen! Wer ſagt Ihnen denn, 
daß er durchaus ein Schurke werden 
mußte? Sehen Sie mid an, Frau 
Sıma, erjcheinen ich Ihnen ala Ehren- 
mann? Halten Sie meinen Charafter 
für zuberläffig? Würben Sie mir un- 
bedingt und in allen Lebenslagen ver- 
trauen?“ 

Sıma jah ihn verwundert an. 

„Weshalb diefe Fragen, Doktor? 
Sie miflen jelbft am beiten, daß ich in 
Ihnen jtet3 das deal männlicher Tu- 
gend verehrte,“ ermwiederte fie ihm mit 
Wärme. 

„Run wohl, jchreden Sie nicht vor 

mir zurüd, Der Mann, der vor Ihnen 
fteht, war einft auf dem beften Wege, 
ein Schuft zu werden. Auch ich bejtah 
als Kind meinen Vater, und al dieſer 
mich halb todt gejchlagen und ich in- 
folge dejjen noch jtörrifcher und ver- 
jiodter wurde, da war e3 meine edle 
Mutter, die mich mit unendlicher Liebe 
und quiem Beifpiel auf den rechten Weg 
fübrte. Ihr danfe ich e& noch im Grabe, 
daß ich ein anftändiger Menjch geiwor: 
den bin. Auch Jhr Knabe wäre durch 
die nimmermüde Mutterliebe gebeffert 
aus biejer jugendlichen Verirrung Ker- 
‚borgegangen, wenn da3 Schidjal Xh- 
men Zeit gelaffen hätte, über Shren 
Groll zu fiegen. Er ift Jhnen borzeitig 
enfriffen worden, und ich, gleichlam 
> fein Sünbengefährte, bitte für den klei— 
nen Zodten: „Vergeben Sie ihm, ge- 
benten Sie feiner ohne Bitterfeit, ma- 
Sn Sie mit fi und ihm Frieden!“ 
" Sema jchüttelte'verztveifelt den Kopf. 
Schlimmeres tonnte ich kaum er- 
zen. Mit Jhrem Geftänbniß rau- 

Sie mir den legfen Troft: das 

andelt zu haben. 


———— 


Krankheit verurſacht und ihn in den 
Tod getrieben.“ 

„Nein, diefer Vorwurf fann Ihnen 
erijpart bleiben. Das Kind mar zu 
zart organifirt, um länger leben zu 
fönnen. Seine Lungen waren jchon 
angegriffen, als es ſich noch jcheinbarer 
Gefundheit erfreute. Der Tod war ihm 
gnädig; er hat dafjelbe eines langen 
Siehthums enthoben. Doc) jegt gilt 
der Lebenden allein mein Denfen. t= 
ma, ich fann Sie nicht fo leiden jehen. 
Sie dürfen nicht fo einfam fein. Ein 
Gedante ift unabläffig in mir, aber ich 
habe nicht den Muth, ihn auszujpre= 
hen. Xrma, wollen Sie mic) anhö- 
ren?” fragte er fie dringend. 

Sie fah zu ihm auf, und als fie fein 
jeltfam erregtes Geficht bemerkte, da 
ahnte fie ‚ma& fommen würde. 

Schmweigend nidte fie ihm Gemäh- 
rung. 

Er ergriff ihre Hand, und mit müh- 
fam beherrjchter Bewegung prad) er: 
„Haben Sie den Muth, Ahr Leben$- 
glüf mit dem des einjtigen Sünber3 
zu verfetten? Schon lange hatte ich den 
heißen Wunfch, glüdlich zu machen und 
glüdlih zu fein. Irma, geliebtes 
Meib, wirft Du meine Bitte erfüllen?“ 

Ein Strom heißer Thränen, die er= 
iten erlöjenden Ihränen jeit dem Tode 
ihres Kindes, üiberfluthete Srmas Ge- 
fiht. Keine: Wortes mädhtig, verbarg 
jte ihr Geficht an derBruft des geliebten 
Mannes. Er ftreichelte ihr jchönes, 
flimmerndes Haar, und tröftend jprad) 
er: „Durch mich jühnft Du gleichfam 
Deine Härte und wirft wieder mie zu= 
bor, ein echtes, vergebendes Meib.“ 


Kleine Säfte im Tabat. 


Daß ih au) in Zigarren und Ta- 
baf Ungeziefer genug, und zwar Ile: 
bendiges, aufhalten fann, ift verhält- 
nißmäßig menigen Zabafäliebhabern 
befannt, obwohl fie Direft und nod 
mehr indireft durch dasselbe zu leiden 
haben mögen. ‘m Uebrigen follen die— 
je Zeilen feineswegs zur Abjchredung 
dienen; an und für fich ift der Gegen 
ftand nicht tragifcher zu nehmen, ala 
das Vorkommen von Schmaroperthie- 
ren in jo vielen anderen Zebens- und 
Genußmitteln auch, — aber er hat un- 
zweifelhaft feine bedenflichen Ceiten, 
wenn bdiejelben auch nicht immer zu 
Taae treten. 

TIhatfache ift, daß allerhand Gat- 
tungen verflirter fleiner Würmchen, 
Flöhe und Käferchen den Tabakszüch- 
tern und dem Tabaf3-Truft gar mans 
che Ungelegenheiten bereiten und den 
Konjumenten das geliebte Kraut min 
dejtens nicht verbeflern. Man höre nur 
einiges Nähere darüber. 

Diele, Shmwer umzubringenden flei= 
nen Gefchöpfte drinnen fon in bie 
auffnospenden jungen Tabafspflanzen 
ein, nähren ich behaglich von den her= 
anmachfenden Blättern, überwintern in 
dem gebeizten Produft, bleiben großen 
theil3 im Raudh- und Kautabaf am 
Leben und fünnen ſogar unverſchämt 
genug fein, in Zigaretten und Zigar— 
ren als Wiebel und Würmer mwiederge- 
boren zu werben! 

Manchmal kann der Konfument |o= 
gar direkt ihre Anmejenheit feititellen; 
öfter aber fann er ihre Eriftenz nur 
dadurch vermuthen, daß jte dad Aroma 
des Tabal3 beim Verbrauch eigen- 
thümlich beeinfluffen, jet eg beim Raus 
chen oder Kauen. Wenn dann der Ta— 
baf an fich rein, d. h. nicht zu jtarf und 
unangenehm parfümirt ift, jo läßt ich 
annehmen, daß jene Heinen Gäjte an 
bem fremden Beitrag zum Aroma 
Tchuld find. 

Man hat bis jebt 15 Gattungen fol- 
chen Ungeziefers feitgeltelit und mit 
miffenichaftliden und gewöhnlichen 
Namen belegt, deren Vorführung aber 
hier weiter feinen Zmed hätte, fintema= 
len dies ihre Erwifehung und Unfchäd- 
lihmachung nicht im mindeften fördern 
fönnte. Doch fei bemerkt, daß manche 
diefer Gattungen nur beftimmten Ge- 
genden eigen find, während andere auf 
allen Tabaksfeldern, amerikaniſchen 
und ſonſtigen, vorkommen. Mehrere 
Gattungen, wie die Floridaer Saug— 
fliege, fennt man erjt in neuerer Zeit. 
Alte Zigaretten jollen bejonders viele 
der Käferchen enthalten. 

Wahrſcheinlich ſind Diefe Kleinen 
Säfte und das, was fie ablagern, me- 
niger jhlimm als die Mittel, die zu 
ihrer Befeitigung da und dort aufae- 
wendet werden. Denn unter Dielen 
Mitteln find hHauptfählich Arfenif und 
PBarifer Grün. Dieje Gifte bleiben in 
dem betreffenden Tabak und können 
unverſehens unter den Liebhabern für 
ſich ſelber Sklaben werben und deren 
Syſtem ruiniren. Gewiſſenhafte Ge— 
ſchäftsleute werden freilich Gifte zu 
ſolchem Zweck ebenſowenig in den Ta— 
bak bringen, wie zu anderen Zwecken. 
Immerhin ergibt ſich daraus, daß un— 
ier manchen Umſtänden die kleinen 
Gäſte im Tabak eine wirkliche Gefahr 
bringen können. 

— ——— — 


Ein Vorgänger des Dreyfus. 


Der Pariſer „Matin“ veröffentlicht 
eine ſehr merkwürdige Parallelgeſchich— 
te aus dem vorigen Jahrhundert zum 
Fall Dreyfus. Im Jahre 1771 kom— 
mandirte Graf Bellegarde ein Artille— 
rie-Regiment in Troyes. Er bemerkte, 
daß die der Direltion der Kriegsarſe— 
nale vorſtehenden Ofiziere Staatsgel— 
der in der unſinnigſten Weiſe ver— 
ſchwendeten und mißbrauchten. Ent— 
rüſtet berichtet er unter Beilegung von 
Dokumenten an den Kriegsminiſter. 
Der Skandal war ſehr groß. Man 
denke, an der Spitze der Artillerie ſtand 
der Marſchall Marquis de Saint-Au— 
bin, einer der erſten Edelleute des Kö— 
nigsreichs und naher Verwandter des 
Kriegsminiſters. Diefer proteftirte 
und verlangte eine Unterjuchung. 
Diefe fhien nah einigen Mo- 
naten ehr zu feinen Unguniten 
fi zu brehen. Da befchloffen einige 
der am meiften bloßgeftellten Dffiziere, 
—* des rn — — 

Gegenllage ge auf Hochverraih zu 
niebigen. Ge berertigten ao einen 


u 


Fr 


Sonntagpon, Chicago, Sonntag, den 18. Juni 1899. 


Stoß Alten, aus benen bherborging, 
daß Graf Bellegarbe feit drei Jahren 
fein Vaterland und feinen König an 
Deitererich und Sapoyen verrieth. Das 
fofort zufammengerufene Kriegsgericht 
berurtheilte Bellegarde zu militärifcher 
Degradation und 20 Jahren Gefäng- 
niß, objchon einige Richter durch die 
Seltſamkeit gewiſſer Zeugniffe ftußig 
geworden waren. Bellegardes Un— 
Ihuldsbetheuerungen waren vergeblich. 
Er wurde jeine3 Grades für unmwürdig 
erklärt und in’3 Gefänanif geworfen. 
Geine rau aber beruhigte fich nicht. 
Ueberzeugt von der Unſchuld ihres 
Mannes, verlangte ſie Audienzen über 
Audienzen beim König und den Mini— 
ſtern. Der Vetter Bellegardes ver— 
öffentlicht 1773 eine Denkſchrift, worin 
er ganz beſtimmt den Marſchall Saint— 
Aubin beſchuldigt, die Fälſchungen an— 
geordnet und bezahlt zu haben. Saint⸗ 
Aubin rührt ſich nicht, wohl aber die 
öffentliche Meinung. Malesherbes, der 
ſpätere Miniſter, erklärt die Reviſion 
für unumgänglich. Der Kriegsminiſter 
aber läßt ſich nicht erweichen. Ein er— 
laſſenes Urtheil ſei heilig. Frau Belle— 
garde veröffentlicht weitere Denkſchrif— 
ten und ruft Marie Antoinettes Mit— 
leid an. Dieſe wird bei dem Grafen 
Mouy, Nachfolger des früheren Kriegs— 
miniſters vorſtellig. Er verſpricht er— 
neute Prüfung und erklärt, daß der 
ehemalige Oberſt hundertmal ſchuldig 
iſt und erſchoſſen zu werden verdiente. 
Aber Frau Bellegarde gibt nicht nach. 
Sie ſchleudert drei neue Denkſchriften 
in die Oeffentlichkeit. Das Intereſſe 
wird immer mehr erregt. Schließlich 
wird unter dem Nachfolger Mouys er— 
neute Prüfung der Akten durchgeſetzt, 
unter der Bedingung, daß ſofort alle 
Polemik für und wider aufzuhören ha— 
be. Der private Rath des Königs ver— 
weiſt die Sache vor eine Abtheilung 
des Parlaments von Paris. Dieſe hebi 
das alte Urtheil auf und verweiſt ihrer— 
ſeits die Sache vor ein neues Kriegs— 
gericht. Ein ſolches ſpricht am 10. Fe— 
bruar 1778 den Angeklagten feierlich 
frei und erklärt ihn für würdig, nicht 
nur ſein Regiment zu kommandiren, 
ſondern auch das Kreuz Ludwigs des 
Heiligen zu tragen. Sieben Jahre hat— 
te Bellegarde inzwiſchen im Gefängniß 
zugebracht. Wie wenn ſie ihr Lebens— 
ziel mit der Freiſprechung ihres Man— 
nes erreicht hätte, ſtarb die Gräfin 
Bellegarde ein paar Monate nachher. 


— — — —— 
Blutige Pſingſten. 


Aus Madrid wird vom 22. Mai ge— 
ſchrieben: Der Pfingſtſonntag iſt durch 
ein ſcheußliches Verbrechen entheiligt 
worden, deſſen dramatiſche Einzelhei— 
ten das Tagesgeſpräch bilden. Es war 
um die ſiebente Abendſtunde, als im 
Salamancaviertel plößlich eine junge 
Frau, Gattin eines Kohlenhändlerz, 
bon einem mit Jagdgewehr und Bas 
tronengürtel ausgerüfteten Manne auf 
der Claudio Coello-Straße vor der 
Wohnung ihrer Eltern erjchoffen wur- 
de. Der Mörder entfloh darauf, jeden, 
der ihn verfolgen oder aujdalten wollte, 
mit jeinem Gewehr bedvrohend. Durch 
das Gejchrei der Nachbarn wurde ein 
in der nahen Eaftellana Pojten ftehen- 
ber berittener Schugmann herbeigezo- 
gen, der dem Manne nachjehte. Bevor 
er ihn aber erreichen fonnte, drehte die- 
jer fih um und feuerte zwei Schüffe ab, 
die das Pferd in die Bruft trafen, fo 
daß es ftürzte. Während der Reiter 
ih nun loszumachen fuchte, hatte ber 
andere jeine Flinte wieder geladen und 
jagte dem Schutmann eine Kugel 
durchs Herz, jodaß er jofort todt zu— 
jammenfanf. Einige Augenblide jpä- 
ter fam dort ein leerer herrfchaftlicher 
Wagen vorbei, deifen Kutjcher und Be- 
bienter, von Neugierde getrieben, jehen 
wollten, was los jei, alS der junge Be— 
diente auf einmal in dem Todten feinen 
eigenen Vater erfannte. Man kann ich 
borjtellen, zu welch’ tragilcher Szene es 
aus diefem Anlaß fam. Inzwiſchen 
hatte der Mörder feine Flucht fortge- 
jeßt, u. a. au) von einem Poliziften 
verfolgt. Doch kaum war ihm diefer 
zu nahe gerüdt, als er fich mieber 
wandte und bon neuem feuerte. Die 
Kugel traf den rechten Oberjchentel, 
brah den AKnodhen und zerriß Die 
Schlagader; der unglüdlihe Beamte 
liegt im Sterben. Verfchiedene andere 
Perfonen, die dem Menschen entgegen- 
treten wollten, fonnten fih nur durch 
Tchnelles Büden vor feinen ftets das 
Ziel treffenden Kugeln retten, denn er 
mar, mie jich nachher herausstellte, ala 
einer der beiten Schügen Madridg be- 
fannt. So gelangte er nun fhlieklich 
bis zur Wohnung eines ihm befannten 
Rechtsanwalts. Es gelang ihm, ein 
aubringen, wobei er beinahe einen zu= 
fällig dort anmejenden Gendarmen noch 
über den Haufen gejchoffen hätte. Er 
erklärte einem Bruder des Anmalts, 
daß er fich nur biefem und nicht der 
Polizei ergeben wolle. Der Anmalt 
mar aber nicht zu Haufe, und da draus 
Ben das Zofen der wild gewordenen 
Menge immer mehr anfchwoll, ſo rich— 
tete er kurz enijchloffen die Flinte gegen 
fich jelbft und zerfchmetterte fich den 
Kopf. Was ihn beiog, die Frau, in 
deren Haufe er fein Efjen einzunehmen 
pflegte, zu töbten, ift unbeftimmt. Ver- 
muthlich war e& verfchmähte Neigung, 
obgleich der mit ihm befreundete Gatte 
= u geringite davon bemerkt haben 
will. 

—-+— 


Bazillen in Blumen. 


Wir lefen in der „Allgemeinen Zei- 
tung“: Um ihr Leben ängjtlich beforg- 
ten Gemüthern wird von den Bakterien 
forfchern boch auch jede TEreude verlei- 
det, und wäre fie noch jo unfchuldig! 
SJebt werben von dieſer Geſundheits— 
polizei fogar die lieblich duftenden FKin- 
der Flora verdächtigt! Domingo 
Freire bat, mie er der franzöfifchen 
Atademie berichtet, in einem gegen Jn= 
feftion aus der Nachbarfchaft jehr ges 
rs (2 Meilen von Rio und 50 Me 
ter über dem Meeresfpiegel) Tiegenben 

en aufgeblübte ‚ober Blü- 
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AMRUTNALHILDER 


Shirtwaift:, Waichröde: und Wrapper:Werthe, 


die Rothfchilds zum Hauptquartier für fertige Kleider und Sachen jeder Art gemacht haben, bejjere Werthe, als irgend ein anderes Gejhäft an State Str. 
Montag eine weitere Partie von weißen Waifts, zu Preifen, die unfer berühmtes Alle un: 


terbietendes Departement voll Kunden ziehen wird. 


für $1.00 weihe Zain Shirtwaift, ge= 
madt von guter Qualität Stoff, tuded 
Front — eine neue und bübjche Waiſt. 


für $1.50 Shirtwaiit?, gemadt von Weis 


63c ben Latons und Dimities, in Etrerfen 
und Plaids, gemaht mit Dem neuen 


plaited Nüden und neuer Vote Front. 


980e 


Einſatz. 


w für $2.25 und $2.50 Shirtwaiſts, 

81 25 gemacht von hübſchen Dimities, 

s fancy Yatons und Wadras LCloths, 

mit fanch Votes, einige mit full tuden Fronts, 
andere fehr bübjch bejegt mit Stickerei-Einſatz. 


für 1.50 bis 82.5 Fancy Pole Shirt: 
twaifts, gemacht von den beften Percales 
und Latons, tufed Vote Edge, beftidter 


Weißwaaren. 


für 121 Fabrikenden feine weiße Nain— 
c foofs, dolle 27—30 breit, alle in Strei: 
fen Effetten—2 bi3 10 Vds. Längen. 


12ic für Be Fancy Novelty Spigen, 
2 


tuded und open Wort Gffette in 
fheer Batiftes, India Yeinen und 

Schweizer Mulls, in Streifen und Plaids. 
Seltene Offerten in Handtüchern 
für 12}c türfifhe Yade-Handtüher — 
7e fanch Honceh Comb und unſere be— 
tücher. 


rühmten ‚großen Orford Bade-Hand— 

für 5c irifche Hudfabud und deutſche 

E Damaſt Handtücher, in ganz weiß 
oder mit farbigen Borders, be— 

franſte oder hohlgeſäumte Enden, ertra groß. 


für $1.00 Ieinene Grajh Sfirt! für Da: 
men, Uinbrellas gacon, wit  Doppeltem 
dylounce und errra Staub = Ruffle ge: 


49€ 


mat. 
für $1.50 Nearfilt Stirt3 für Danten, 
Umbrella Facon, in Fancy peritiichen 


98e Streifen und Entwürfen, alle hübſchen 


Farben, mit ſchweren corded doppeltem Flounce 


gemacht. 
84 8 brella Stirts für Damen, mit 
3 Ruffles gemacht, ſchwer corded, 


mit extra Staub-Ruffle und featherboned — in 


allen Farben. 
98 für Damen, Empire oder mit hohem 

Hald, in Nofa, Blau und Lavender, 
großer Matroſen-Kragen, mit Ruffle beſetzt, Bor 
Plaid den Rücken herunter, Komo Aermeln, einige 
mit Spitzen und Band beſetzt. 


für 87 ganzſeidene Taffeta Um— 


für 81.59 faney Lawn Dreſſing Sacques 


>= 
n 


erwerben. 
für 81.00 und $1.50 


50€ für Damen, 


importirter Baummolle—lange 


und ohne Aermeln—Knies oder Ankle:Tängen. 


für 25c feine Undervefts 


% 
12:c 


Damen, 


pretirt. 


23C 


in reinem Xisle Thread und 


und Weiß, mit tief ausgefchnittenem Hals und 
Wing Uermeln oder ohne Aermeln, tape» Hals. 


für 250° fuperfeine baumtolf. 
jhmweizer und Nichelieu gerippt, 
in Gern und Weib, faquare oder V Hals und Wing 
Aermeln, einige mit SeidensTapes und Seiden ap: 


für 506 feine NRicelicu gerippte 
Damen, Eciden taped und Seiden appretirt, 
alle Dioden, in Ecru und Weik, prachtvoll bejekt. 


25c 


für $1.00 Yeinen Crajb NRöde, gemacht 
nit tiefem Saum, 


volle Weite ud 


gut gemadıt. 


50e 
‘de 


nim, ſehr weit. 


für $1.50 Seinen Graib Röde, , 
in der neuen Facon, garnirt mit zwei 
Neiben von blauem oder Wweibem De— 


für $1.25 weiße Dudf Nöde, die neue 
racon, gemacht mit tiefem Saum und 
ertra ineit. 


gem. 


w für 82.50 DenimfRöde, in mitt: 
ed Mm leren, beilen oder dunklen Scat 


tirungen bon blau, garnirt mit 
a a : a 
fanch Streifen von weißem Pique oder Dud, 


81.98 


w für 100 bedrudte jchottifche Corded Dimi: 
Ic ties, bedrudte Patiites und YZabria Laionz, 

in Streifen, Muftern, Shell, Muftern md 
Set Mufteru; auh Amosteag Fancy Drek Muiter 
Ginghams, alles 10e Werthe. 


für 19c englijche Shirtwaiit Bercales, 32-36 

c „Zoll breit, auf lem © ‚in Muitern, 

Tupfen und Streiten, für Watts: auch die 
dımlleren Mufter von Scrolls für Wrappers, 

bams; 32 Zoll breit; Diele Partie enthält 


9 5000 Yards Fabrifreiter, von 2 bis 8 Yards 


Längen, echte Anderjon Waaren. 

10 Zoll breit, und bedrudte Mouffleline Cor: 
donettes und \ndia Wulls , in all den 

neueiten und jeltenften Streifen, in roſa, hellblau, 

naby, rotb und jchiwarz. 


fir 25e ertra feine fchottiihe Zenhyr Gina 


für bedrudte India Yeinen Watiftes, 40 


fiir 40e 
rt 


gemach 


19e 


Cluſter 
Nähten. 


de 
m 

250 
umgelegte Nähte. 


24c 


t don Rride 


ton Auds, 


für 


für $3.50 
neue Facon, 
Reihen PBique oder Dud, 


t en Ruffles beſetzt, 
Vote Band 


Mode mit voller Front, N 
meln bejckt mit Stidereien oder Ruffles, 


Röde, ganz 
mit Drei 


Denim | 
garnirt 


+ 


zu offeriren vermag. 


für 4. Pique, Dud und Fancy 
Leinen Röcke, zugeſchnitten in den 


62 5 
52,50 Kuc % 
neuetten yacons und gemacht mit 


tiefem Saum: einige beiegt 


mit St 


tiderei-Cinfag, 


* * * 

andere hübſch braided, beſte Arbeit. 
für 81.25 qute Percale Wrappers, rufile— 
beſetzt, Vole und Ruffle Edges mit 


Spitzen beſetzt, corſet-fitting Futier, — 


volle Weite Rock. 


Ya m für $1.50 Vercale Wrapper?, in roth, 
(St bleu md jchwarz, Vote Front und Rü 

a den, hübſch gemacht, mit Ruffles über 
den Schultern, braidbeſeßt. 


jür unſere berühmten 82 Wrappers, ge— 
macht von beſten engliſchen Percales, in 
Farben, Pote Front 
den Schultern, Ruffle 
beſetzt mit Spitzen und Braid. 

6 für *1.00 Wrappers, beſte Stoffe und 
€ Farben, mit vollem weitem Nod und ers 

tra finished WMaijtfutter, 


Kleiderfutter. 


für bedruckte Novelty Organdies, Lawns 
und 36-zöll. franz. Novelty Shirtwaiſt 


125c 1. ran 
Percales, in Den jelteniten geraden, cd 


and end Yar Streifen, in roja, beiblau, beliotrope, 
jchiwarz und nappblaı. 


15€ 
19e für ſchottiſchen Corded Madras, 


Zephyr Ginghams und Tiſſue 
der neue weiche und ſchöne 

in neuen Streifen und Jardin Effekten, in 
neuen blauen Schattirungen, neuen Shrimp Pinks, 
neuen Porcelains und neuen roſa Schattirungen. 
— 

PAY de Eopie, Battites und TDimitied, Die 
reichiten künſtleriſchſteu Produkte von 


Köchlin Freres, Köchlin, Baumgarten K Co. und 
Scheurer, Loob K Co., alle in Paris, Frankreich. 


f. Paris Organdies 
ties, in neuen n Rreintinas 
die vielderlangten Yarbeı find bier. 


u. echte irij 
und feinen 


Forded 
road Swiß 
Waiſtſtoff — 


Me und 39 für Organdie Moufeline 


Umbreifa Beinkleider für Damen, 
of the Weit Muslin, 


mit vollen 
und umgelegten 


für 15c feine Sambric Gorjet Copers—per 
fett valiend, V oper hbober Hals, mitSti: 
deret bejegt, Verfmutterfnöpfen. 

50e Gambrie Gorjet Lovers, 


franz. 


Hals und Wer= 


für 50c Mother Hubbard Gowns für Da 
men, aus „Pride of the Welt“ Muslin ge 
macht, mit tuded Koch, mit doppeltem Rü— 
den, Hals ımd Wermel bejegt mit NRuffles. 
für $1.50 feine Gambric oder 
Somwns für Damen, Fmpire:, 


Muslin— 


ſguare oder 


hohem Hals, großer Kragen, Joch mit zwei 


Neihen don Stiderei Finfag und Glufter ven Tu 


ds, 


großer Nuffle bejegt mit Spigen oder Stiderei und 


Band, Bell-Aermeln. 


49€ 


brella: Mode, 


Kombination: Anzüge 0 
full fajbioned, 


Syerjen und Zehen. 


89 


oder furze Wermel 


I a 
für Damen, in Ecru Damen, 


geben. 


25 


Veits für 


Aermeln, 


21 
zeſts für 123c 


bis 54. 


für Me echtichtwarze Strümpfe für Damen, 
nit weißen Fuß, 


für 81.50 import. echtfeidene Strümpfe für 

in joliden Farben — lobfarbig, 
Schwarz, Roja, Ylau, Grün, Sigte,, Drab, 

und Weiß — mit doppelten Sohlen, Ferien und 


für The und $1.00 Unterzeug für Kinder, Re 
fter umd lleberbleibjel in Qalbriggan= und 
weißen Gauze Veits und Pants, 
Perlmutterknöpfe, 
für 2e importirte einfache chtichtwarze 
Striimpfe für Babies, \ 
lität, mit doppelten Ferjen und Zeben, Größen 4 


für $1.00 Muslin-Sfirts für Damen,m: 
prachtvofl bejest. 


gerade der Artitel für 
9737 ür 50e fancy 
I 


39€ 


ner, in 


Doppelte 


Moden und KFabritate. 
w 
9% 


lange oder kurze 
Seiden-Finiſh. 


in den neueſten Moden, 
Streifen-braun, blau, 


ertra feine Oua 


17e 


für Werthe bis 5 
von feinem Unterzeug für Männer Meddli— 
cott K Morgans und die Way Mig. Eo.'s Waaren, 


| Kleider: Futter. 


für beſte Glove Finiſh Cambrics, alle 

Farben, und 36-zöll. ſchwarzer rau: 

ſchender Taffeta —werth Sc. 

für 120 Silefia Kleiderfutter, 36 Zoll 

breit, in all den verlangten Farben :— 

auh franzöfiicher Elaftie Kleider Dud 
und ganzleinener Scrim. 


10c 


Taffetas, 


für Me echt jchwarje Silefia, Silt: 
Finiſh Percalines und Novelty 
ſchwarze Moire geſtreifte Slkirting 
yardbreit. 


A» für De Nearfilt Moire, 36 Zoll breit 
15c — die beite Mahahmung von Wirk: 
a licher Seide, die je gemadht twurde, 
in all den neueften Skirtings und Futter: 
ES chattirungen. 


für 35c lange Fambric Stips für Ba: 
bies, beitidtes Koh, Hals und Aermeln 
bejegt. 


Ta er 6» für 10 vollitändige Ausftattun: 

° + gen für Babies, beftehend aus 26 

Stüden, einfhl. lange Coat3, mit 

Efirt und Cape dazu paffend gefticft, und feidens 
beftidte Müße. 

für $1.50 Pique Neefer3 für Kinder, in 

einem guten Aflortiment von zyarben, 


88e mit Empire oder fitted Rücken gemacht, 


beitidtes Noch und große beitidte Ruffles über den 
Echultern. 


Feine Unterröde— Mustin-Unterzeug— Kindertradhten. 


für ce feine corded und beftidte Mulf 
Müsen für Kinder, mit großen dop= 
peltem NRuffle und Band bejegten Boms 
pom, große Ties. 

für $1 Stroh Crown Hitte für Kinder, 
69€ mit aroken Wccordion plaited Ghiffen: 

Nuffles und Epiten Defekten Rojettes, 
große Ties. 


Niefige Werte in Männer: und Damen-Ünterzeng. 


Mujter-Partien, gekauft mit großen Disfontos von Meddlicott & Morgan und der Way Manufacturing So.— Bargaiıs von jolch’ über: 
zeugenden Werthen, daß Xedermann an unjere Abiicht glauben muß, zu jolchen Preijen zu verkaufen, die und Runden und freunde 
Seht unjere Montag3- Offerten. 


für 350 Balbriggan Hemden und Unterbojen 
fir Männer, in Geru und Fancy Farben, 


das heiße Wetter. 
geitreifte und einfahe Bal: 


briggan Hemden und Unterhofen für Män— 
ner, hübſch gemacht. 

für Tde faney geſtreifte porös gewobene Bal⸗ 
briggan Hemden und Unterbojen für Män: 
blauen, fhwarzen und roja Streifen, bübich 
gemacht mit Werlmutterfnöpfen, Die echten franzo]. 


zu &1.75 in Fabrit-Muftern 


in foliden yarben und fancy 
Ecru, roja, Random, loh: 


farbig u. ſ. w. — ſämmtl. hochfeine Waaren. 


Ein weiterer Champion Schuh-Verkauf für Montag. 


Nie gab es eine Zeit, ſeit dem Beſtehen des Rothſchild'ſchen Etabliſſements, wo ſo viele Schuhe von Fabrikanten für 
ſind jedoch dadurch in den Stand geſetzt, ſo viele echte „bona fide“-Bargains zu offeriren, die das Schuhgeſchäft von E 
Leſet das Nachſtehende und ſeht, wie viel Ihr ſparen könnt. 
für 82.50 lohfarbige Viei Kid Schnürſchuhe 
Damen — 1,984 Paar, gekauft von Luddy K Cur— 


müſſen. 


81.4 


für 


rier, Lynn, Maſſ. — mit Cloth oder Kid Tops, 


Sohlen, Opera 
bis 8. 


ſchmiegſame 
Größen 24 

6 für $4.50 importirte 
8 .. Damen — 


oder Mid Tops, baudgewendet, 


Abſätze, neue Broadway Zehe 


Viei Kid Schnürſchuhe 
in lohfarbig und ſchwarz, 
Goodyear 


für 
mit Cloth 
Welts 


und Meſtay genäht, gemacht auf den neuen Coin, Aſtor, Prinz 
ceß, Pug, Bull Dog, Broadway und Britiſh Zehen — Military 


und Opera Abſätze — 


von anderen verkauft für 54 und 4.50. 


Faunce K Spinney's $2.50 Orfords, ic — 3,968 Paar import. 


lohfarbige und ſchwarze Vici Kid Orfords, 


gekauft zu Zze am 


Dollar, ſeidengeſteppt und feinſte Fittings, echtfarbige Eyelets — 


lob - eichene _ 
pointed TIoe Leiften, Weiten AU bis 
— mtb. $2.25 und $2.50, per Raar . 


fhmiegiame Sohlen — gemacht auf den 


ne 
G, Örößen 24 bis 7 95e 


781.45 


Schrljchluß, gemacht mit den 
“ehen; Größen 83 bis 11, $1.45; 


*1.65. 


81.9 


ür ſo wenig Geld gekauft wurden — wirklich erſtaunlich. Wir 
hieago während den nächſten 30 Tagen nach uns bringen 


und $1.65 für Tan und fchivarze Vici Kid 
Mädchen: und Kinder-Schnürfchuhe, für 
London und Bofton 
Größen 113 bis 2, 


für Qurt & Padard's „Korreft Shape“ 
Schuhe — unfer großer Finfauf von 6,749 


Naaren, wieder arrangirt u. wieder affortirt, Schuhe, 


welche 83.50, 


twie Handjchuhe paflen. — 
Moden, ſind von den beſten 


nur das beſte 


verwendet worden. 
low, Chrome, 


34.00, 85.00 und $6.00 werth ſind, und 

Sie kommen in allen 
Schuhmachern gemacht, und 
und theuerſte Leder iſt zu ihrerHerſtellung 
Sie tommen inTan, ViciKid,Wil- 
Titian, Ruffian u. Bor Ealf, von irgend 


siner gewünjchten Leifte oder Sehe. 


Eisfiiten, Screens, Jarben, Haushaltungsiwanren. 


Wir haben jest genug Gistiften, um aller Nachfrage zu genügen — waren jehr fnapp, aber wir bieten Montag diejelben phänomenalen Bargains, die unjer Xager jo jchnell 


räu 


National Refri- 
gerators — die 
feinſten — heller 
Eſchenholz Fin— 
iſh maſſive 
Meſſing Verzie— 
rungen, hält 50 
Pfd. Eis, hand— 


Century Doppel: 
thür NRefrigerators 
— gemadht dv. maj- 
fivem u. getrodne= 
‚tem Cichenholz, — 
mit Shelves und 
gefüttert mit gal- 
vanifirtem Gifen— 
feine Solstbeile 

innen fihtbar, — 
bübjch verziert, — 


seichnißt, leicht 

ur: &r t= 
Länge 36 Zoll, — — 85. 98 fe s 
Tiefe 21 


Höhe 46 58.95 Galvanifirte Refrigerator Pans 


fein Holz 


thentheile unter möglichſter Vermei— 
dung jeder Uebertragung von Mikro— 
Organismen durch die benutzten In— 
ſtrumente abgeſchnitten und in Nähr— 
flüſſigkeiten ſallen laſſen, in denen ſich 
alsdann Kolonien verſchiedenartiger 
pathogener oder verdächtiger Bazillen 
entwickelten. Die mit Mikroben behaf— 
teten Blüthen ſtammten von Hibiscus 
rosa sinensis, bon einer Ipomoea- 
Art, von Persica vulgaris (Pfirfich), 
aber auch mwa3 mehr intereffiren wird, 
von Rofen. Aus der Blüthe einer nad) 
Rothihild benannten Rojenfpielart 
wurde Leptothrix ostracea (Rut- 
rings) gezüchtet und aus der Rosa 
gallica (centifolia) fogar zimeierlei 
Bazillenftöde, nämlich Streptococcus 
pyrogenes (Roſenbachs), und eine 
neue, Bacillus gallicus genannte 


Horm. Nun ift e8 eigentlich nicht zu 
perwundern, daß bie mit flebirgen | 


Apartment Fa: 
con Refrigera- 
tors— mit oberer | 
und unterer 
Thür, gem. 
maſſivem Eichen: 
bol;3 u. auf jelf 
retaining Ca: 

ſters ſtehend, — 


87.75 


No. 8 galvaniſirter Waſch— 


keſſel, die ſtärſte 


wird 
Grünes oder 


ſchwarzes Draht 
Tuch, 5 
It 


bon _ " 
manch aemalte 


Screen— —W 


Thüren per Vd... 
Galvaniſirtes Geflügel— 
Reh 10 De te. DI 


Hartbolz Revolv. Schlauch 29€ 


106 Neel, ayf Gijenrädern . 


rate Organismenteime auffaugen, feit- 
halten und jammeln, unter denen fie 
auch fchädliche befinden fünnen. Freire 
meint jedoch, daß hier nicht nur der Zus 
fall feine Hand im Spiel habe, fondern 


daß gefegmäßige Beziehungen zwifchen | 
den Bazillenarten und den Blüthen bes | 
jtehen, in denen fie angetroffen werden; | 


als Beweiſe jolcher Beziehungen deutet 
er folgende Erjcheinungen: die Kultu- 
ten von Leptothrix ostracea bejigen, 
bevor fie jchließlicy ziegelroth werden, 
denfelben Farbenton mie die Rojen- 
ſpielart Rothſchild, und die eigelbe Fär- 
bung von Micrococcus cruciformis 
aus ber Blüthe von Hibiscus rosa 
sinensis entjpricht völlig dem die Un 
theren berjelben bevedenden Farbitoff. 
Auch follen mehrere diefer Mikroben, 


-denen er.deihalb den Beinamen osmo- 


genes beilegt, Riechſtoffe entwickeln, 
bie denen der Wlumen gleiden, worin 


Sorte die gemaht AOE acı. Arctic Ic 


Granite Finmah 
Keffeln, 14 St. Gr. 


| Rlaffe geführt: 


per 
Gallone „ 


Großes Aflor- 
timent don 


in 50 Fuß Längen, mit x 
Mefiing:Couplings, das Stüd . 


25 


Regenftürme und Bahnunglüd. 


Die jüngften meftlichen Gemitter- 


| und Regenftürme, melche fich, obwohl | 
nur örtlichen Charakters, über mindes | 

bon Teras bis | 
mit unbeilvoller | 


jtens jech3 Staaten, 
nah Süd-Dakota, 
Wirfung für Menfchenleben und 
Eigenthum erftredten, haben auch wie- 


| der zu zwei fchlimmen Eifenbahn=- 
| Unfällen von einer jehr befannten | 
Entgleifung durd) | 


| Ausfhmemmungen des. Geleifes. Wie | Unterfdied? 


ı Stammbahnen, welche über die Alle: 


oft hat man von folhen Fällen fchon 
gehört, und wie oft wird man noch von 
ihnen zu hören befommen! 


Mas die Sturm-Erfheinungen an 
fich betrifft, einjchließlich der lofalen 
MWirbelftürme, jo Hat man: diejelben 
mohl nicht ee - „meteorolos 

ifche Duelle zwifchen dem Dämon des 

R — 


Gemiſchte Farbe, 
in allen Farben, 


feine Cualität 


53.48 


: Dagu bequemen müflen. 


2 Brenner 
Admiral 
Gaſoline⸗ 
Ofen — 
garan. ver⸗ 
ſucht, ehe er 
den Laden 


ver 51.89 


läßt 


10 Dusßend pat. Er: 
tenfion Fliegen: 
Tenfter—Stüd . „St 


St 


Glothes Wringers, 
mit Holz-Geftell, 
mit weißen 
Gummi-Rollen 8 
und zwei Schkau—⸗ 


ben zum 89 


veritellen . . 


bezeichnet, und fie find nun einmal un= 
bermeiblich, in fo verjchiedenem Grad 
fie auch auftreten, und jo überrafchend 
fie auch ftet3 fommen. Bahnunfälle 
ber genannten Art aber fünnter bei- 
nahe immer verhütet werben. 

Sind folche Unfälle doch an den öſt— 
lIihen Bahnlinien fehr felten geworben; 
faft alle derartigen Vorfommniffe er- 
eignen Sich heutzutage an meftlichen 
Linien, gleichpiel, wie weit die Sturm= 
gebiete verbreitet find. Woher diefer 
Einfach daher, dak bie 


ghenies geben, ein ziemlih gutes 
Syſtem ftündlicher Abpatrouillirung 
— bei Tag und bei Nacht — eingeführt 
haben, worin bie meftlichen Linien ents 
fchieden noch zurüd find. Gie fünnten 
e3 wahrjcheinlich erft recht gut gebraus 
und werben fich früher ober fpäter 


“4 
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(Für die „Sonntagpoft.“) 
Ein ruſſiſches Dichterloos. 





Faſt unbemerkt iſt er vorübergegan⸗ 
gen, verſunken in der Fluth von ſieben⸗ 
zigjährigen Geburtstagen und hun— 
dertjährigen Gedenktagen, der Ge— 
buristag Alexander Puſchkin's, bes 
Gründers der modernen ruſſiſchen Li— 
teratur, und man könnte beinahe ſa— 
gen, der ruſſiſchen Literatur überhaupt. 
Denn die ruſſiſche Literatur als ſolche, 
ſieht man von der Volksdichtung ganz 
ab, iſt wie ein Literaturhiſtoriker ſehr 
richtig bemerkt, kein inländiſches, ſon— 
dern ein vom Ausland her verpflanz— 
tes Gewächs. Als wollten ſie vergeſſen, 
daß man ſie — vielleicht nicht mit Un— 
recht — als halbe Aſiaten betrachtet, 
warfen ſich die Ruſſen, nachdem Peter 
der Große ihnen die europäiſche Zivili— 
ſation mit dem Kautſchuk beigebracht, 
auf deren hyperraffinirteſte Blüthe, die 
franzöſiſche Poeſie mit allen ihren aus— 
geklügelten ſteifen Formen, und ahm— 
len ſie Jahrhunderte lang ſtlaviſch 
nach. Der Mann, der zuerſt den 
Muth hatte, ſich in ſeinen Dichtungen, 
als eine ſelbſtſtändige Perſönlichkeit 
zu zeigen, wenn auch von einem Vor— 
bild beeinflußt — Byron — war Ale— 
xander Puſchkin. Und nicht nur das 
Recht ſeiner eigenen freien Individua— 
Yität proflamirte ea — ein gefährliches 
Wagnif im heiligen Rußland — jon= 
bern ihm ward aud) zuerjt bie natio- 
nale Schmacd bewußt, gegen bie |pa= 
tere Dichtergenerationen erfolgreicher 
tämpfen jollten. Er war ein Bahn- 
brecher, aber einer bon Denen, melche 
an der Aufgabe zu Grunde gehen. 

Nicht jeiner Werke joll hier gedacht 
werden, die ber heutigen Generation 
doch nur dem Namen nach befannt find, 
fondern feines Lebens; denn Alerander 
Puſchkin's Loos war ein typiſches, 
ruſſiſches Dichterloos — es war cha— 
rakteriſtiſch für ſeine Zeit. Er war der 
erſte ruſſiſche Sänger der ſeeliſchen 
Krankheit, welche in der erſten Hälfte 
unſeres Jahrhunderts „Zeriffenheit” 
hieß. Es wa in ſeinem Weſen von 
vornherein ein Riß; in ſeinen Adern 
floß Sklaven- und Patrizierblut. Müt— 
terlicherſeits ſtammte er nämlich von 
dem Neger Mannibal, den Peter der 
gekauft und in Frankreich hatte aus— 
Große gekauft und in Frankreich hatte 
ausbilden laſſen, und der ſpäter in 
Rußland als General und Gutsbeſitzer 
ſtarb. Sein Vater aber war, wie faſt 
alle ruſſiſchen Ariſtokraten jener Pe— 
riode, durch und dürch Franzoſe. Fran— 
zöſiſche Manieren, franzöſiſche Sprache 
herrſchten in der Familie. Erziehung 
und Lektüre der heranwachſenden Kin— 
der waren franzöſiſch. Die Landes— 
ſprache, die ſeiner väterlichen Vorfah— 
ren Sprache geweſen, lernte er nur 
durch ſeine Amme, eine brave ruſſiſche 
Bäuerin; ihr hatte er auch ala Kind die 
Bekanntichaft mit ruffiichen Märchen, 
Sagen und Bolfsliedern zu verdanfen. 
Bis zu feinem zwölften Xahre war jeine 
Lektüre ausſchließlich franzöſiſch: 
Rouſſeau, Voltaire und die Enchclo— 
paediſten. 

Dann kam er in das kaiſerliche Ly— 
zeum zu Zarskoe-Selo, wo ebenfalls 
ein echt franzöſiſcher Geiſt wehte — die 
Sprache ſelbſt lehrte an dieſer Anſtalt 
ein Bruder Marat's — und ſtürzte ſich 
in den Strudel ariſtokratiſch-ruſſiſchen 
Studentenlebens, welches damals eine 
Kopie des Offizierslebens war. Das 
Ideal der Studenten des Lyzeums wa— 
ren die Gardeleutnants; bei Trunk 
und Spiel und unſinnigen Streichen, 
in mehr oder minder gefährlichen Tän— 
deleien mit käuflichen Geliebten, tobte 
ſich das junge Blut aus. Puſchkin's 
afrikaniſche Abſtammung verläugnete 
ſich nicht; frühreif und heißblütig, da— 
bei wie nad) der ihm zu Theil gewor— 
denen häuslichen Erziehung faum an- 
ber3 zu erwarten, leichtfertig und eitel, 
wurde der fünftige Dichter einer der 
Ihlimmften Ausbunde der Anitalt. 
Sein bichterijches Talent äußerte fich 
in fatirifchen undserotifchen Gedichten, 
die im reife jeiner Mitſchüler von 
Mund zu Mund gingen. Als er feine 
Studien beendet hatte, befam et eine 
Stellung im Minifterium, aber er ver— 
nacläfligte fie und jchien überhaupt 
für nicht3 anderes Sinn zu haben, ala 
für das ausfchweifende Qeben eines ty- 
pifchen Salonlömwen jener Zeit. E3 lag 
ihm nicht8 daran, mehr zu fein, als ein 
Ged und Wihbold. Selbft nachdem er 
durch feine erfte erzählende Dichtung, 
eine nach alten Mujtern bearbeitete ruf- 
fifche Sage, Auffehen erregte, mies er 
den Gedanten, als Schriftiteller von 
Fach zu gelten, von fich. 

Aber der natürliche Zwieſpalt ſeines 
MWefens, der Ariftofrat und Revolutio- 
när, melche in feiner Seele fämpften, 
ward fein Flud. Er hafte den Des- 
potigmus der Regierung, er verachtete 
ba3 ruffifche Spioniermwefen, die poli= 
zeiliche Ueberwahung ber ftudirenden 
Jugend war ihm von jeher ein Greuel 
gewejen; und in einem Augenblid, ala 
jich fein befferes und freieres Selbjt ge- 
gen dieſe Schmach des Vaterlandes ein: 
pörte, hatte er in jugendlichem Empö— 
rergeiſt eine Ode „An den Dolch“ ge— 
dichtet, die bald von dem ganzen rebo⸗ 
Iutionären Jungrußland geſungen 
wurde, ſelbſt wo des Verfaſſers Namen 
pöllig unbelant war. Diefem .erjten 
dichterifchen Nothfchrei der Jugend, 
melche den Umfchmwung verlangte, auf 

ben fie leider noch lange warten mußte, 
| Folge eine „be on Die Gueibeih” I 


> 
m. 





— — — — — — 
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von ihm, daß er ihm Alles vorlegen 
ſollte, das er geſchrieben, und fand ein 
Spottgedicht auf ſeinen Liebling, 
Araktſchejew, das ihn bei Weitem mehr 
empörte. Er verbannte den Dichter da— 
dafür nach Sibirien; nur das Drän— 
gen einflußreicher Freunde vermochte 
ihn zu bewegen, die Strafe in Verban— 
nung nach Südrußland zu verwan— 
deln. 

Allein in Kiſchenew und Odeſſa ge— 
fiel ſich Puſchkin in ſolchen geſellſchaft— 
lichen Zügelloſigkeiten, daß er von ſei— 
nen Vorgeſetzien ſehr mißgünſtig be— 
wacht wurde; und als gar ein Privat— 
brief von ihm aufgefangen wurde, in 
dem er den ſogenannten Atheismus 
Shelley's vertheidigte, fiel er wieder in 
Ungnade und wurde dieſes Mal auf 
ſeine Güter verbannt und unter polizei— 
liche Bewachung geſtellt. Mittlerweile 
war bei Gelegenheit der Thronbeſtei— 
gung Nikolaus' von der ruſſiſchen Ju— 
gend ein erfolgloſer Aufſtand inſzenirt 
worden. Seine nächſten Freunde wa— 
ren demſelben zum Opfer gefallen. 
Wäre er zur Zeit in St. Petersburg 
geweſen, er ſelbſt hätte erfahren, wie 
gefährlich es in Rußland iſt, ſich zu un— 
terfangen, die Autorität zu ſtürzen. 
Das Ereigniß war für ihn von den 
ſchwerſten Folgen. Es brachte ihn ge— 
wiſſermaßen zur Beſinnung; es ward 
ihm bewußt, wie weit das heilige Ruß— 
land noch bon jenem |beal der Freiheit 
entfernt war, das ihm und den Ande- 
ren borfcehwebte. Er fah ein, daß mei- 
tere Opfer zur Zeit vergeblich waren 
und erjuchte den Kaijer in einer Bitt- 
Schrift um Aufhebung feiner Verban- 
nung. Auf die Frage deilelben, ob er 
mit den Empörern vom 25. Dezember 
1825 iympathifirt habe, aeftand er, daß 
die Vorgänge mit feinen Anfichten 
durchaus im Einflange gemejen; aber 
als der Kaifer von ihm das ers 
Iprechen fünftiger Zopalität verlangte, 
aab er es. Nikolaus umarmte ihn da- 
für und verfpradh ihm, er folle in Zu= 
funft von der Zenfur unbehelligt blei- 
ben — er würbe fein Zenjor fein! O, 
welche Ironie liegt in diefem Aft kai- 
ferlicher Gnabe! 

Puſchkin war in Folge deſſen in der 
Geſellſchaft rehabilitirt, aber von ſei— 
nen früheren Geſinnungsgenoſſen wur— 
de er, obgleich er die Geſinnung nicht 


gewechſelt, ſondern nur die Fruchtloſig— 


keit des Kampfes eingeſehen hatte, fort— 
an als Renegat angeſehen. Dieſe Er— 
kenntniß mußte ihm ſchweren Kummer 


verurſachen; und Puſchkin ward viel— 


leicht auch darum der erſte ruſſiſche 
Dichter des Weltſchmerzes; mit dem 
Unterſchied, daß bei ihm der Welt— 
ſchmerz nationale und perſönliche Ur— 
ſachen hatte. Es war das Bewußtſein 
der tiefen, unheilbaren Wunden, welche 
die Ketten der Tyrannei dem Lande 
ſchlugen. Während ſeine ehemaligen 
Gefährten in den Feſtungen und in Si— 
birien ſchmachteten, genoß Puſchkin 
kaiſerliche Gunſt — ohne deren froh zu 
werden. Er konnte nun die Rolle ſpie— 
len, welche er ſich als Student ge— 
träumt, die Rolle des Salonlöwen, 
aber er war der Geſellſchaft, welche 
ihm in ſeiner Jugend als ſein Element 
erſchienen, innerlich entfremdet. Stolz 


ſeinem Mannes- und Dichterideal 
Byron, verhielt er ſich den Leuten ge— 
genüber, die ihm als dem kaiſerlichen 
Günſtling ſchmeichelten, abweiſend und 
ſpöttiſch, und Haß und Neid gährten 
um ihn her und ſpannen ihre Intri— 
guen bis in das Herz ſeiner Familie 
hinein. So kam es, daß er am 10. Fe— 
bruar 1837 an einer im Duell erhalte— 
nen Schußwunde ſtarb. Sie konnte es 
ihm nie verzeihen, dieſe Geſellſchaft, 
daß er ſie einſt in ſeinem „Eugen 
Onaegin“ alſo gezeichnet hate: 

„In dieſer Welt von Thoren, Laf 
Verkäuflicher Gerechtigkeit 

In Uniform geſtechter Affen 

Auswürfe jeder Schlechtigkeit 

Spione, frömmelnde Koketten 

Und Sklaven, ſtolz auf ihre Ketten 

In dieſer Welt von Heuchelei 

Von Trug und Lug und Kriecherei 
Verſchmitztheit. Rohheit, Alltagsleere, 
Klaiſchſucht, Verleumdung, Unnatur, 

In dieſem QTugendgrab, wo nur 

Das Laſter kommt zu Ruhm und Ehre— 


In dieſem Sittenſumpfe wir 
Uns Alle baden, Freunde, hier.“ 


Für Diejenigen, welche ihm ſein 
ſcheinbares Renegatenthum verziehen 
hatten, weil ſie ihn verſtanden, war 
ſein Tod ein ſchwerer Schlag. Sie 
fühlten, daß er ein Opfer war; und als 
der dreiundzwanzigjährige Dichter 
Lermontow die Kühnheit hatte in ſei— 
nem Klagegedicht über den Tod Puſch— 
kins, den Kaiſer um Rache gegen den 
Mörder anzurufen, wurde er dafür 
nach dem Kaukaſus verbannt. Auch er 
koſtete das Loos eines ruſſiſchen Dich— 
ters jener Zeit; auch er war verdächtig 
— ob er redete, ob er ſchwieg. Und 
gleich Puſchkin fiel auch er im Duell ge— 
gen einen Vertreter jener Geſellſchaft, 
welche Puſchkin in den obenerwähnten 
Verſen, die übrigens von der Zenſur 
unterdrückt wurden, gezeichnet hatte. 
So ſtarb Lermontow, der ſeinem Vor— 
gänger an dichteriſcher Kraft überlegen 
ift, nur bier Jahre nach diefem. 

Und Lermontow mar nicht blo8 ei- 
ner bon Ziweien. „OD Gott, wie traurig 
ift unfer Rußland!” hatte Pufchkin 
einmal gerufen; und Alexander Herzen 
fchrieb: „Die Gejchichte unferer Litera— 
tur ift ein Verzeichniß von Märtyrern 
oder ein Regifter von Sträflingen. Ein 
fchredliches und düfteres Qoo3 ift bei 
una ‘eben bereitet, der e8 wagt, fein 
Haupt über die vom faiferlichen Szep- 










ter borgezeichnete Schranfe zu erhe- 
ben.“ Hier einige Namen rufjiicher 
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ſchien wiedr erweckt. 
den er ſeinerzeit 
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Chicago, Sonntag, den 18. Juni 1899. 


ftarb nad) zwölfjähriger Verbannung; 
Polejaeff ftarb nach achtjährigem 
Zmangsdienft im Kaufajus in einem 
Militärhofpital; Belinzty fam in Yun: 
ger und Elend um; Kolzoffs frühzeis 
tiger Tod wurde durch die Chifanen 
jeiner eigenen Familie verurfacht; We 
newitinoff ging mit zmeiunbdreißig 
Sahren zu Grunde; Gribojedoff murde 
in Zeheran ermordet; Aylejeff wurde 
auf Nikolaus’ Befehl gehentt; Bath- 
jusfoff wurde mwahnfinnig. Aber mer 
denkt biejer Bahnbrecher des freien 
Wortes in NAufland heute, mo die 
Sonne Tolftois über die ganze Welt 
leuchtet? - Und wer mweiß, ob ein Tol- 
jtoi möglich -gemefen märe ohne jene 
Anderen — jteht do jeder aroße 
Mann auf den Schultern feiner Vor— 
gänger. AE, 
— — — 


Auferſtanden. 





Von Eugene Brieurx. 


Ein helles, freundliches Rauchzim— 
mer in einem ſchmucken Häuschen 
Croiffyg an den Ufern der Seine. 
Hanns, ein eleganter Vierziger, kehrt 
nach einem Morgenſpaziergang heim. 
Auf einem Tiſchchen liegen Briefe, die 
der Briefträger vor Kurzem gebracht 
hat. Mit eienm Finger ſchiebt Hanns 
ſie auseinander und betrachtet prüfend 
die Handſchrift der Adreſſen. 

Plötzlich wird er ſehr blaß, ergreift 
ein Kouvert und betrachtet es mit Zei— 
chen wahrer Betroffenheit. Seine Hand 
zittert. Er reibt ſich die Augen. 

Bin ich wahnſinnig? denkt er... 
Dieſe Schrift ... Wäre meine Frau 
nicht ſeit zweigahren todt ... ich möch— 
te ſchwören ... 

Er kann ſich nicht entſchließen, das 
Kouvert zu öffnen. Er betrachtet die 
Briefmarke, und ſeine Beſtürzung 
nimmt zu. Batavia! ... Dort in der 
Nähe iſt ja ſeine innig geliebte Frau 
auf der Reiſe in ihre Heimath, einer 
holländiſchen Kolonie Ozeaniens, bei 
einem Schiffbruch umgekommen ... 
Schließlich öffnet er dasKouvert, faltet 
den Brief auseinander. Da erſcheint 
ihm dieuUnterſchrift Mary. Er iſt nahe 
daran, in Ohnmacht zu ſinken, ſo ſtark 
iſt die Erregung, die ſich ſeiner bemäch— 
tigt hat. Er lieſt: 





27. März. 
Theurer Gatte! 

Ich bin gerettet! ... 

Wenn Du dieſen Brief erhalten haſt, 
lomme gleich nach Marſeille, mich zu 
erwarten. Dort wirſt Du auch poſtla— 
gernd Näheres erfahren, was ich Dir 
jetzt in der Eile nicht ſchreiben kann. 

Tauſend Küſſe! 

Mary. 

Hanns glaubte nicht an Geſpenſter, 
aber ſelbſt wenn ſich die Geſtalt der be— 
weinten Gatin plötzlich or ihm erhoben 


hätte, mehr Erſtaunen und Erſchrecken 


hätte er kaum empfinden können. 
Vielleicht war der Brief Monate 

lang in Verluſt gerathen, ſagte er ſich. 
Aber nein, dos Datum ftimmt mit 

dem der Abfahrt überein, die Hand 


| Schrift des Briefe und Die des Kou= 


vert3 ift die qleiche, und von März bis 


die Augen fchließt, um fie vor fi) zu 


fehen, wird das Bild, das er herbor- 
bringt, flüchtig und verſchwommen. 
Uebrigens weiß er ja auch nicht, mie fie 
gekleidet fein und meld’ ein Hut ihr 
blondes Haar bededen wird. 

Er geht über feinen Kleinen Schreib- 
tifch, Jucht unter feinen Papieren ihre 
Photoaraphie hervor und betrachtet: fie 
lange Zeit. Ein Eleiner, blafjer, freis- 
förmiger led zeigt Die Spur einer ehe= 
mals darauf gefallenen IThräne. 

Dann drängen fich ihm plößlich eine 
Menge Fragen in den Kopf. Wie war 
es möglih, daß fie gerettet wurde? 
Das Schiff, das fie trug, ift mit Mann 
und Maus untergeangen, und das 
Wrack ward aufgefunden. Was mag 
fie wohl während ber zwei Jahre ge= 
than haben? Da fte ihm nicht gefchrie- 
ben hatte, muß fie wohl in einer milden 
Gegend gelebt Haben oder gar gefangen 
gehalten morben fein. Durch men? Mit 
welchen Leuten fie wohl gelebt haben 
muß? Wem galt mährend diefer Zeit 
ihre Zuneigung und ihre Abneigung? 





ren bergebend. Mori blieb fern. Er | 


heitathete, und Mary meigerte fich, 
zur Trauung zu gehen. Nach und nad) 
befchräntten fich die Beziehungen der 
beiden Schulfameraden auf wenige Be- 
gegnungen und hörten ganz auf, da 
Morigens’zrau Marys ewigesSchmol- 
len nicht veritand. 

Als Hanns Wittwer zu fein glauhte, 
fuhte und fand er Denjenigen wiedr, 
zu dem er die größte Zuneigung em= 
pfand. Hanns fing an, Wagners Mus 
fit zu vergöttern. Vergangenes Jahr 
war er in Bahreuth, und für den näd)= 
jten Monat hatte er einen neuen Bes 
fuch aeplant. 

Ssegt war daran nicht mehr zu den= 
fen. Und er fragte fich fogar, ob Ma= 
ty ihre Abneigung gegen Moritz ver— 
geilen haben würde. Gr hoffte darauf, 
ohne damit zu rechnen, denn er kannte 
fie als hartnädig und rahlüdhtig. 

Nun wohl, er wird eben nicht nad) 
Bonreuth gehen, das verfteht fich, und 
Jogar, wenn e2 fein muß, mit Morit 
breden. Er wird darüber ohne allen 


Zwei Jahre, das ift eine jo lange Zeit | Zweifel eimas Unmuth empfinden. 


— — — zwei Jahre! 

Und nun irren ſeine Gedanken um— 
her. Die Vorſtellung, ſie könne auf 
eine unbewohnteInſel verſchlagen wor— 
den ſein, erweckt in ihm die entfernte 
Erinnerung an die Geſchichten des Ro— 
binſon. Er macht ſich Vorwürfe über 





Aber wird er dafür nicht vollauf ent— 
ſchädigt ſeiin — — — 

Hanns verbrachte den Vormittag in 
tiefem Sinnen über dieſe Fragen. 

Um 11 Uhr erſchien der Briefträger 
und brachte einen eingeſchriebenen 
Brief, den er Morgens in des Herrn 


ſeine Geiſtesabweſenheit und lenkt ſeine Abweſenheit nicht dalaſſen durfte. 


Gedanken auf das bedeutende Ereigniß 
zurück. 

Welch ein Glüd, Mary lebt! 

Und er ermuntert fich zur Freude. 
Sa, er ift glüdlid. Wie lang wird 
ihm die Zeit werden! Aber in drei oder 


Konfulat der Niederlande. 
Batavia, 31. März 1898. 
Mein Herr! 
Sch habe die Ehre, ihnen einige 
Nachrichten zur Kenntnig zu bringen, 
bie mir eben zugefommen find und auf 


bier Tagen wird fie da fein, in diefem | den Schiffbruch der „Batavia” Bezug 


Lehnſtuhl figen und mit ihrem Lachen 


das reizende Häuschen in Croifin bele= | Gattin befand. 


ben. Er wird feine Lebensreife nicht 
mehr jo mutterfeelenallein fortjegen 
müffen, fie wird ja da fein. 

Kein, bentt er mit einem 
Anfall von Enttäufhung. Nein, dba 
wird fie nicht fein, denn jte verabjcheut 
das Zandleben und fie hat e3 ihm mäh- 
rend der fünf Kahre ihrer Ehe oft ge- 
nug wiedrholt. 


Ganz recht ſo! Er wird alſo über— 


kleinen der „Batavia“ ertrunken; 


haben, auf der ſich Ihre unglückliche 
Es ſind dies zwei 
Jahre, beinahe auf den Tag. 

Im Gegenſatz zu unſerer anfängli— 
chen Meinung ſind nicht alle Paſſagiere 
einige von 
ihnen konnten an's Land gebracht wer— 
den und glaubten ſich gerettet, aber kur— 
ze Zeit nachher wurden ſie alle von dem 
Fieber dieſes Landes dahingerafft. 

Ihre Gattin hatte einem der Einge— 
renen einen Brief an Ihre Adreſſe 


ſiedeln müſſen. Das wird verdrießlich anvertraut und ihn damit nach Bata— 


werden. Als er von Paris nach Croiſſy via geſandt. 
Geld für ſich und kam ſpäter einmal 


zog, hatte er drei große Möbelwagen 


Der Mann behielt das 


benöthigt . . . Und ſeine Augen ſtreiften nach Batavia, wo er geſtern geſtorben 


im Zimmer umher, wo er ſeinen neuen 
Hausrath aufgehäuft hat. Aber was 
thun dieſe leichten Unannehmlichkeiten? 
Als ob die bei dem Glück, das ihn er— 
wartet, überhaupt in's Gewicht fielen. 

Heiß ſteigt es ihm zu Kopf. Er em— 
pfindet das Bedürfniß, zu gehen, die 
Thür zu überſchreiten, die den Rauch— 
ſalon vom Garten trennt. 
großer Spitz, reißt an der Kette, denn 
er glaubt, man werde ſpazieren gehen. 
Und während er ſich beim Annähern 
faſt erwürgt, ſtößt er einFreudengeheul 
aus, das in ein Winſeln, ähnlich dem 
Weinen eines trotzigen Kindes, aus— 


klingt. Hanns legte die Hand auf den 


Kopf des guten Thieres. 

„Ja, ja, mein guter Coup, auch Dich 
werde ich jetzt fortgeben müſſen“, ſagte 
er halblaut, „wie ſollte man wohl ein 


Juni, das iſt wohl die Zeit, die man Thier dieſer Größe in einer Wohnung 
in ſeiner Eigenart ſchwelgend, getreu zur Reiſe braucht. 


Ohne jede Freude im Ausdruck, wie— 


| derholte er mechaniſch: „Mary lebt! ... 


Maryhy lebt! ... 

Und doch hatte er ſie vergöttert, dieſe 
Frau, die nach fünf Jahren voll Glück 
auf eine Reiſe ging, von der ſie nicht 
mehr zurückgekehrt war. Lange hatte 
er ſie beweint, und in ſeiner Verzweif— 
lung hatte er ſich ſogar tödten wollen. 

Und nun blieb er ſtumm vor dieſem 
Stückchen Papier. Statt lauter Jubel— 
rufe, die man hätte erwarten können, 
entftrömten Ihränen feinen Xugen. 
Der Schmerz der eriten Irauertage 
Aller Kummer, 
bei der gräßlichen 
Nachricht empfunden und der fich feit- 
her ftarf qemildert Batte, hielt wieder 
Einkehr in fein Herz. Die Nachricht 
pon ihrer Auferjtehung erprefte ihm 
beinahe fo viele Ihränen als die To— 
desnachricht por zwei Jahren. 

Er vermunberte fich felbft über fein 
Verhalten. Ih müßte vor ‘Freude 
Schreien, faate er fih. Sal... ıch bin 
zufrieden, bin alüdlih... ein uner- 
börtes Glüd ift mir begegnet. 

Derart eiferte er fich zur Freude an 
und warf fich feine Yaubeit vor, aber er 
verblieb mehr verwirrt al3 freudig. 

Geit zwei Jahren hatte er fich nad 
und nad) an den Gedanken ber ewigen 
Irennung gewöhnt, und die Nachricht, 
die er eben eınpfangen . hatte, brachte 
ihm im Kopfe und im Herzen eine hef- 
tige und augenblidliche Ummälzung 
berbor. 

Wider Willen freuzten literariſche 
Erinnerungen feinen Geift. Er fragte 
fich, waS diefer oder jener feiner gelieb- 
ten Helden in ähnlicher Lage gethan 
hätte, und ohne eigenen Antrieb, viel- 
mehr durch Ueberlegung zu vdiefer 
andlung geleitet, beftet er die Lippen 
auf das Papier, da3 fie berührt hatte. 
Ya, das war es — das war ed, was 
man in einer foldhen Zage zu thun hat. 
Er rebetete fih’3 ein, und feine Küffe 
mwurben lebbafter und märmer. 

„Mary Tebt alfo!" murmelte er 
wiederholt, in feine Iräumereien ver- 
fintend, „...ubn übermorgen imerbe 
ich fie jehen und in meine Arme fchlie- 

en “4 


Er berfuchte nun, fich diefen Mugen- 


blid borzu ellen,. ‚mo 
re 










er ſie wieder ha⸗ mınde 


in Baris erhalten? Armer Alter! Wir 
haben fo hübjche Ausflüge miteinander 
gemacht.“ 

Gemwiß, es ift ein Heiner Schmerz, 
aber im Vergleich mit... 

Und dann, wenn Mary auch das 
Zandleben nicht liebt, jo ift fie doch 
wohl einverftanden, in den Monaten 
Juli und Auguft an das Meer zu ge: 
ben. Wir werden bort ein fleine3 
Häuschen faufen, ftatt es zu miethen, 
und den Coup dort bei irgend einer 
Fiſchersfrau in Pflege laffen. 

Mary fomınt aud) gerade zur fchön- 
nen Jahreszeit. 

Und die Reiſe nach Bayreuth! Ach, 
damit iſt's vorbei, mit der Reiſe nach 


Bayreuth, denn Mary liebt die Muſik. 


nicht! Die Wagners am allerwenig— 
ſten. 

Hanns 
Moritz, 
des deutſchen Meiſters war 
Mühe gab, ſeine Bewunderung mit 
Hanns zu theilen. In der erſten Zeit 
ihrer Ehe war er oft oft zu ihnen ge— 
kommen und hatte eine Partitur ſeines 
Lieblingskomponiſten mitgebracht. — 
Dann hatte er ſich an's Klavier geſetzt 
und die lärmenden Akkorde angeſchla— 
gen, die ihn an die in Bayreuth gehör— 
ten Harmonien zurückerinnerten. Sie 
bezauberten Hanns als begeiſterten 
Jünger, aber ſie betäubten die arme 
Mary ganz und gar. Als Moritz in— 
nehielt und mit glänzenden Augen frug: 
„Was? Das iſt ſchön, das iſt ſchön!“ 
da vermochte Mary ihren Unmuth nicht 
zu verbergen. 

Hanns, der den Reiz dieſer Muſik 
zu empfinden anfing und nicht zugeben 
wollte, daß die Angebetete, in der er 
alle Vollkommenheit vereint fand, dieſe 
Schönheiten nicht erkannte, wußte ſie 
zu bereden, ſich mit ihm nach Bayreuth 
zu begeben. 

Aber welche Enttäuſchung! Mary 
unterhielt ſich nur während der Zwi— 
ſchenakte, und ſelbſt die erhabenenHerr— 
lichleiten des „Parſival“ ließen ſie 
fühllos, ebenſo auch Triſtans leiden— 
ſchaftlicher Schmerzensſchrei. Trug 
ſie Moritzen dieſer langweiligen Reiſe 
wegen etwas nach? Das iſt wohl nicht 
en ne —5* kurze 

rauf zwiſchen ihr und ihm einer 
Dummheit wegen eine Szene ſtattfand, 
Umfang annahm, daß 


hatte einen Jugendfreund, 
der ein begeiſterter Verehrer 


und ſich 











u) 


it. Bor feinem Tode trat er zur 
riftlichen Religion über, beichtete dem 
Priefter diefen Fall und übergab ihm 
nah Empfang der Wbfolution den 
Brief, den er aufbewahrt hatte. 

Der Miffionär gab ihn. auf die Boft 
und berftändigte mich davon. Ich 


hielt es für nöthig, Ihnen dieſe Auf— 
Coup, ſein 


klärungen zu ertheilen. 
Geſtatten Sie, mein Herr, ꝛc. ꝛc. 
Der Konſul. 
(Unterſchrift unleſerlich.) 

Am Abend deſſelben Tages kam Mo— 
ritz ſeinenFreund beſuchen, den er eben— 
ſo aufgeräumt fand als Tags zuvor. 

„Wie geht's? Nichts Neues?“ 

Mit ſeinem gewohnten gütigen Lä— 
cheln drückte ihm Hanns warm die 
Hand und entgegnete: „Nichts!“ 

„Du haſt eine ſorgenvolle Miene, wie 
mir ſcheint?“ 


„Ich? Nein ... ich hatte Heute 
Morgen eine kleine Verdrießlichkeit, 
aber das iſt ſchon vorüber.“ 

— —— — 
Woher? 





Die Moldavite, jene räthſelhaften, 
glaſigen Maſſen, die ſeit Ende des vo— 
rigen Jahrhunderts aus dem ſüdlichen 
Böhmen bekannt ſind und auch bei Ig— 
lau in Mähren gefunden werden, ſind 
jüngſt von Dr. Franz Sueß genauer 
unterſucht worden. Derſelbe kommt zu 
dem Ergebniſſe, daß es ſich bei dieſen 
Glasmaſſen um Körper handelt, die 
aus dem Weltraum auf die Erde ge— 
kommen ſind. Dr. Sueß fand ſie gele— 
gentlich ſeiner geologiſchen Aufnahme 
der Gegend zwiſchen Trebitſch und 
Mähriſch-Kromau im Felsboden der 
hügeligen Hochfläche zerſtreut, zuſam— 
men mit Quarzſchotter von diluvialem 
oder ſpättertiärem Alter. Sie ſind 
übrigens relativ ſelten, nur die Land— 
leute, welche tagaus, iagein auf den 
Aeckern beſchäftigt ſind, haben Ausſicht, 
eine größere Menge davon zu ſammeln. 
Ein abſichtliches Suchen, wenn auch 
durch mehrereStunden fortgeſetzt, wird 
meiſtens erfolglos bleiben. Die Mehr— 
zahl de Stückchen hat die Größe einer 
Walnuß oder Haſelnuß, und nur aus— 
nahmsweiſe gehen ſie in die Größe 
über die eines Hühnereies hinaus. Kei— 
nesfalls können ſie als diluviale Ge— 
ſchiebe oder Gerölle aufgefaßt werden; 
denn die eigenthümliche, runzelige 
Oberfläche zeigt nur in ſeltenen Fällen 
Spuren von Abſchleifung. 

Der Urſprung dieſer Schlackenmaſ— 
ſen iſt ſtets ſtreitig geweſen, die meiſten 
Anſichten vereinigten ſich zuletzt dahin, 
daß es zufällige Nebenproduklte alter 
Glashütten ſeien, denn daß es ſich da— 
bei nicht um vulkaniſche Produkte han⸗ 
deln kann, iſt nach dem ganzen Vor— 
kommen derſelben außer Zweifel. Prof. 
J. Malowsky in Brünn hat die Idee, 
daß es ſich um alte Glasſchlacken hand⸗ 
le, am nachdrücklichſten berfochten; da⸗ 
gegen haben indeſſen Prof. A. Haber⸗ 
mann und A. Wenzliczke die außeror⸗ 
dentlich ſchwere Schmelzbarkeit der 
Moldavite gegenüber allen künſtlichen 
Gläſern herborgehoben, und ebenfo un⸗ 





auch außerhalb Europas Moldavite 
Gebiete, welches ſich über ganz Auſtra— 


lien und über einen Theil von Nieder- 
ländifch- Indien erjtredt. Befonders in | 
eine räumlid) | 
große Verbreitung zu befigen, und fie | 


Auftralien jcheinen fie 


treten dort unter Verbältriffen auf, 
die jeden Gedanten an vullantiche Her= 
funft ausschließen. Nah Sielzners 
Bericht waren die auftraliinen?zoricher 
Ichon feit langer Zeit bemüht, fich eine 


Erklärung für die rätbjelhaften Bomz | 


benfunde ihres Kontinents zurecht zu 
legen; man dachte an Verfchleppung 
durch Eingeborene oder durch Emus 
oder an einen diluvialen Eistransport 
vom antarktiichen Gebiete des Erebus 
und Ierror. „Wieder Andere”, jchreibt 
Stelzner, „ind der Meinung, daß das 
Räthiel nur dadurch gelöft werden fün: 
ne, daß man den „Bomben“, obwohl fie 
eine bon jener anderen belannten 
Aöroliten jehr abweichende Beichaffen- 
beit zeigen, troßdem einen kosmiſchen 
Urſprung zuſchreibe.“ Diefer Mei- 
nung, die wohl aus bedeutfamen, wenn 
aud; bloß negativen Gründen hervorge- 
gangen ift und deren urfprünglicher 
Autor nicht genannt teird, beizupflich- 
ten, hat fich Stelzner nicht entſchließen 
fönnen, obwohl er die eigenthümliche 
Skulptur der Bomben als Wirkung der 
Atmofphäre während des Fluges er: 
fannt hat. Wan Verbeek trat dagegen, 
troßdem er die Skulptur der Billiton- 
fugeln bloß für die Wirkung eines Ge- 
rölltransports hielt, ebenfalls bloß auf 
die negativen Gründe geſtützt, entſchie— 
den für den außerirdiſchen Urſprung 
dieſer Körper ein, und zwar hielt er ſie 
ſür vulkaniſche Auswürflinge des 
Mondes. 

Die genauen Unterſuchungen dieſer 
Maſſe durch Dr. Sueß machen es nun 
ganz unzweifelhaft, daß ſie weder einen 
künſtlichen Urſprung haben, noch von 
irdiſchen Vulkanen herſtammen, ſon— 
dern aus dem Weltraum auf die Erde 
herabgefollen fein müffen. „Ihre che= 
mifche Berfchiedenheit von den übrigen 
Meteoriten kann nicht ala Einwurf 
gegen diefe Anfchauung betrachtet wer- 
den; denn unſere Kenntniß kosmiſcher 
Vorgänge beruht auf einer verhältniß— 
mäßig ſehr lurzen Erfahrung. Wenn 
man in den meteoriſchen Eiſen die 
Trümmer der inneren Kerne von zer— 
boſtenen Himmelskörpern vermulhet 
hat, ſo kann man mit Recht auch ein— 
mal erwarten, die kieſelſäuerreichen 
und thonerdehaltigen Glieder, welche 
der äußeren Feldſpathülle unſerer Erde 
entſprechen, unter den Asrolithen an— 
zutreffen. Sie ſind in den hier kurz 
beſchriebenen Gläſern gefunden, welche 
ſomit das Syſtem der Märolithen mit 
der Gruppe der „Moldavite“ vervoll— 
ſtändigen.“ Die Lagerungsverhäktniſſe 
der Moldavite laſſen ſchließen, daß eine 
größere Menge dieſer Gläſer gegen 
Ende der Tertiärzeit oder zur Quar— 
tärzeit zur Erde gefallen iſt. 

„es fragt fich aber, ob die Fälle im 
böhmiſch⸗mähriſchen Gebiet und dieje— 
nigen in der weitaus größeren auſtra— 
liſch-indiſchen Region ein und demſel— 
ben Ereigniß oder verſchiedenen ange— 
hören. Darüber läßt ſich zur Zeit et— 
was Sicheres nicht ausſagen. Kleine 
Verſchiedenheiten im äußeren Habitus 
und beſonders in der zerhackten Geſtalt 
der Oberfläche können dadurch erklärt 
werden, daß die böhmiſchen Stücke ei— 
nen längeren Weg durch die Luft zu— 
rückgelegt haben, und daß ſie in höhe— 
rem Grade erhitzt, zähflüſſig geworden 
und ſtärlerer Korroſion ausgeſetzt ge— 
mejen jind. Bon gemiljen Meteoriten 
iſt zudem bekannt, daß ſie, obgleich an 
weit von einander entfernten Orten 
aufgefunden, doch einem und dem näm— 
lichen kosmiſchen Körper angehört ha— 
ebn müſſen. So könnte es alſo auch 
bei den „Moldaviten“ der Fall geweſen 
ſein. Nur iſt höchſt merkwürdig, daß 
nur einmal oder jedenfalls doch höchſt 
ſelten, ſolche Glas-Meieoriten zur Er— 
de geſchleudert worden ſind, und zwar 
in vorgeſchichtlicher Zeit, ſonſt niemals 
wieder. Das ſcheint zu beweiſen, daß 
der Vorgang in den Himmelsräumen, 
der dieſe Glasſchlacken lieferte, ein äu— 
ßerſt ſeltener geweſen ſein muß, wenig— 
ſtens im Vergleich zu denjenigen Vor— 
gängen, wleche die Meteorſteine und 
Meteoriten liefern. Vielleicht handelte 
es ſich thatſächlich um Auswürflinge 
aus einem Mondvulkane. 


— — r rrÌr,7,-“çw-— 
Auf Malta. 





(2eri. Vofl. Zta.) 





sn den Wirren auf der Infel Mal: 
da, die infolge der von „oe“ Camber- 
lain erlaffenen Verordnung ausgebro- 
hen find, monad) in fünfzehn Jahren 
da3 Englifhe Gerichtzjprache fein 
muß, handelt e3 fich in erjter Linie um 
einen Verfaffungsbrud. Aus den in 
den legten Jahren eingelaufenen Mit- 
theilungen tft jedoch erfichtlich, daß ge- 
felfchaftlihe Rücdfichten neben militä- 
rifhen Gründen beim Erlaß der 
Spradprdnung ausfchlaggebend ge= 
meien find. Herrn Chamberlaing Ber: 
Tuch ift nicht der erfte, der gemacht wor= 
ben ift, das Englifche als Gerichts- 
pradde in Malta einzuführen. Bis 


1849 wurde diefe vor 100 Jahren den | F 


Franzoſen abgenommene Inſel ohne 


Verfaſſung von einem Militärgouver- 





neur verwaltet. Die 1849 gegebene 
Berfaffung gewährte den Maltefern 
einenftegierungdrath, in welchem neun 








terjcheibet fie von diefen i 





amtliche und acht ermählte Mitglieder 


daß die Mal | = 
bin der Sinberbeit Defanbe, 












MWortführer der maltefifhen Minders 
gejunden werden, und zwar auf einem | 


| fichtsfarbe wieder herzuitellen. 


— — 











heit nach London und das Ergebniß 
der damals gepflogenen Unterhand— 
lungen war die Erhöhung der Zahl 
der erwählten Mitglieder auf vier— 
zehn. Von dieſen erhielten drei Sitze 
in der Vollziehungsbehörde. Doch iſt 
jüngſt eine Abänderung getroffen wor— 
den, ſodaß dieſe drei Mitglieder auch 
der Minderheit entnommen werden 
können. Was jedoch dieſen Wirren, 
zu deren Beilegung Dr. Mizzi aber— 
mals nach London gekommen iſt, die 
größte Schärfe verleiht, iſt die geſell— 
ſchaftliche Unverträglichkeit der engli— 
ſchen Militärs und Beamten, in deren 
Klubs kein Malteſer, und wäre es auch 
der höchſte Beamte, Aufnahme findet. 
Die Veranlaſſung zu dieſen Reibereien 
zwiſchen Engländern und Malteſern 
iſt theilweiſe ökonomiſcher, theilweiſe 
religiöſer Natur. 

Die kleine Inſel Malta hat eine ein— 
geborene Bevölkerung von 178,000 
Seelen, von denen etwa 100,000 von 
der Inſel ſelbſt ernährt werden, wäh— 
rend der Reſt ihr Auskommen von den 
engliſchen Beamten und Militärs hat. 
In Malta gibt es weder eine Einkom— 
mens-, noch Vermögensſteuer und die 
öffentlichen Einkünfte werden durch 
indirekte Auflagen aufgebracht, die auf 
der armen Bevölkerung beſonders 
ſtark laſten. Brod zahlt z. B. einen 
Einfuhrzoll von 10 Sh. das Quarter 
und Fleiſch 6 Sh. das Zentar von 175 
Pfd. Die begüterten Malteſer und die 
Kirche, der ein Drittel des Grundbe— 
ſitzes in Malta gehört, lehnen ſich mit 
Entſchiedenheit gegen das Vordringen 
der engliſchen Sprache und Gebräuche 
auf, weil ſie eine Verſchiebung der 
Steuerlaſt zu ihren Ungunſten befürch— 
ten. Als vor einigen Jahren der Kom— 
miſſar Rowſel die Herabſetzung der 
Brodfteuer um die Hälfte beantragte, 
Itreuten die reichen Maltefer unter dem 
unmiflenden Volte Berleumdungen 
aus, fo daß Unruhen ausbraden und 
der wohlgemeinte Vorfcehlag fallen ges 
laffen werden mußte. Daß die Kennt= 
niß der enalifhen Sprade, die von 
höchitens 10,000 Maltefern gefprodhen 
wird, dem gemeinen Mann von gro= 


hem Vortheil wäre, liegt auf ber 
Hand. 
Die MUeberpölferung der nfel 


nimmt jährli® um 2000 Geelen zu, 
und da in Tunis, Ulgier und Aegyp— 
ten diefer Ueberfhuß nicht mehr ver— 
wendet werden kann, liegt der Abſchub 
nah britifchen Kolonien nahe. Aber 
dann müjlen die Maltefer die englifche 
Sprache beherrfchen. Ob aber die Er- 
bebung des Enalifchen zur Gerichts 
fprache das richtige Mittel ift zur Er=- 
reichung dieſes Zweckes, iſt mindeſtens 
zweifelhaft. In den Gerichten von 
Malta gilt noch immer der Code Na— 
poleon mit Abänderungen und es hat 
ſich als äußerſt ſchwierig herausge— 
ſtellt, dieſes Geſetz in einer fremden 
Sprache auszuführen. Am klügſten 
wäre es, wenn die engliſchen Macht— 
haber von Malta, wo eine engliſche 
Garniſon von 10,000 Mann liegt und 
der Sammelpunkt der mittelländiſchen 
Flotte iſt, durch geſellſchaftliches Ent— 
gegenkommen die maßgebendenKlaſſen 
an ſich zu feſſeln verſtänden. Das ließe 
ſich am allerbeſten bewerkſtelligen, 
wenn der neue Gouverneur Sir Fran— 
cis Grenfell, von deſſen Takt man ſo 
viel erwartet, ſeine Rathgeber aus der 
malteſiſchen Mehrheit des Regierungs— 
rathes wählen würde, wie die Ver— 
faſſung von 1887 beſtimmt, und da— 
rauf beſtände, daß die Klubs eingebo— 
rene Malteſer aufnehmen. 
BR OR 03: 1% 
Der waiheht gefärbte Leutnant. 
Unter diefem Titel erzählt dad Neue 
Wiener Journal das folgende, wahr— 
icheinlich „gut erfundene"Geihichtchen: 
Ein junger ruffifcher Leutnant murbe 
unlängft derHeld eines ehr eigentpümz 
lichen Abenteuerd. Der junge Krieger 
machte jeit einiger Zeit der Tochter ei= 
nes Färbers in Mosfau den Hof, bod) 
der Water, wohl wiffend, daß dieLiebe— 
lei zu nichts Neellem führen merbe, 
verbot ihm auf das Energifchfte jein 
Haus. Das Verbot wurde jeboch nicht 
beachtet, und ala dem Alten endlich die 
Geduld riß, beichloß er, fi von dem 
Läftigen auf eine fehr originelle Ma= 


nier zu befreien. Ungeachtet dbei- 
fen, daß der junge Mann ber= 
zweifelten Widerjtand leiftete, er- 


| griff er ihn und tauchte ihn in einen 
| Behälter mit Farbe. 


Nachdem er bie 
fes Verfahren verfchiedene Male wie- 


| derholt hatte, ließ er den Unglüdlichen 


laufen. Außer fich vor Wuth, fürzte 
der Leutnant nad) Haufe und verbrad= 
te Stunde um Stunde damit, die glän- 
zende Farbe von Geficht und Händen 
zu entfernen. Aber e& mar vergebene 
Mühe, die Farbe blieb haften bis zu 
den Wurzeln feines Haares. nn Diefer 
jeltfamen Berfaflung präjentirte fi 
nun der Leutnant dem Generalgouder= 
neur von Moskau, der ihn natürlich 
Sehr befremdet anftarrte. Nachdem er 
den Grund der Verwandlung erfahren 
hatte, fchickte er fotort zu bem Fürber 
und gebot ihm auf das Gtrengfte, dem 
jungen Manne jeine natürliche Ge» 
Aber 
ftolz erflärte der „Rünftler“, daß biefe 
arbe nad einer neuen Erfindung ge 


mifcht und „mafchecht“ fei, fo bald 


ginge fie nicht wieder ab. Der Leutnant a 


ift frank vor Wutb, daß er num fo als 
—— * — 
meiſter dienen muß; er befindet 

genwärtig in chemiſcher Behandl 1. 
doch bürfte ed immerhin nodh ı 
Moden dauern, bi er wieder fein 
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Roman von Hans Richter. 


(3. Fortjegung.) 
Geflifientlich überbörte er ven bei- 
 Benden Hohn in ihren Worten. 

Ih kann e3 nicht. Frage nie mehr 
Dana und gib dich damit zufrieden, 
Daß ich mehr leide al3 du. Das wird 
hoffentlich deinem Groll gegen mid) ge= 
nügen. Eine Trennung aber ift un= 
möglich, weniaftens in fürzerer Zeit. 
Wir würben beide unfern Namen und 
unfere Zufunft vernichten. 

Die junge Frau warf ein gellendes, 
bittere Lachen dazwiſchen. 

Zukunft! — nennſt du das eine Zu⸗ 
funft! —, und fie zerrte an ihrem 
Eheringe. Lieber betteln von Haus zu 
Haus oder einjam jterben und ver= 


ben. 

Auch in Rudolf3 Auge glomm jeht 
eine heiße Flamme auf. Ohne daß er 
ſich Rechenſchaft darüber gab, war fein 
Selbſtgefühl auf's tiefſte verletzt. Auch 
er hatte ſich begehrt geglaubt, und nun 
wurde ar verſchmäht. 

Du forderſt etwas, das meines Er— 
achtens ganz und gar nicht in unſerer 
Macht liegt, antwortete er mit müh— 
ſam erzwungener Ruhe. Was deinen 
Vater bewog, auf unſere Verbindung 
zu dringen, iſt mir jetzt weit räthſel— 
hafter als vordem. Jedenfalls jedoch 
wird er nicht zugeben, daß dieſes müh— 
ſam geknüpfte Band ſogleich wieder 
gelöſt werde. Was willſt du ſeiner 
Macht und Energie entgegenſetzen? 
Er fragt nicht nach Gefühlen, ſoweit 
fie nicht feinen eigenen Zmeden dienit- 
bar fein fönnen. Glaube es mir, ic 
fenne ihn vielleicht befler ala du jelbit. 
Und noch ein Mächtigeres ftellt fich dei- 
nen MWünfchen entgegen: das Gericht! 
Selbft wenn wir zu unferer Schmad) 
die Gefchichte unferer Verbindung bis 
auf’3 kleinſte enthüllen könnten, würde 
der Richter darin noch keinen geſetz— 
lichen Eheſcheidungsgrund finden. Wir 
haben ja vorher gewußt, was wir 
thun. 

Nein und tauſendmal nein! ſchrie 
Roſe auf. Ich wußte es nicht! Wie 
hätte ich freiwillig dieſes Elend, dieſe 
Schmach auf mich genommen! Aber 
ich frage auch nichts nach eurem Geſetz, 
ich frage nichts nach meines Vaters 
Abſichten. Er wollte mein Glück, ja, 
deſſen bin ich gewiß, doch auf ſeinen 
Wegen kann ich es nicht finden, und 
da er mich liebt, wird er mich frei den 
meinigen gehen laſſen, weit abſeits von 
dieſer Ehe, die nur Schacher und Lüge 
und Schande iſt. Und das Geſetz — 
o, dieſes mächtige, weiſe Geſetz! Das 
ſollte mich halten, wenn ich ſelbſt nicht 
bleiben will! Kann der Richter mei- 
nem Herzen befehlen, fann er meine in 
ben muß gezerrte Frauenehre mwie- 
per reinwaſchen, mir den verlorenen 
2 wiedergeben und den 

lauben an Männlichkeit, Ehre und 
Liebe? Kann er mich vergeffen laffen, 
was ich in diefen legten Tagen gelitten 
babe, und ihre dunfeln Schatten aus 
den fommenden verbannen? 

Diefem leidenichaftlihen Zürnen 
ftand Rudolf völlig rath- und madt- 
108 gegenüber. Aus dem Antläger 
war er ja jelber plöglich der Beklagte 
geworden. 

Sch könnte dir mit den gleichen 
Borwürfen antworten, jagte er fin- 
fter. Aber damit verbittern wir uns 
felbft nur noch mehr. Die Verhält- 
niffe find mächtiger als unfere beiten 
Abſichten. 

Wäre ich ein Mann, wie du es biſt 
— ſie vollendete den Satz nicht, ſon— 
dern nagte mit den Zähnen an der Un— 
terlippe, bis ſie forffuhr: Was ge— 
denkſt du zu thun? Willſt du das er— 
bärmliche, widerliche Joch geduldig 
tragen? 

ch gab mein Wort und werde meine 
Pflicht erfüllen, gleichviel wie ſchwer 
ſie ſich geſtalten wird. Du häiteſt ſie 
mir, uns beiden erleichtern können, 
doch nach dieſer Stunde hoffe ich nicht 
mehr darauf. 

Woran du ſehr recht thuſt. Für 
den liebenden Mann hätte ich alles 
wagen und leiden fünnen. Den 
Shmädling zu ftügen ift nicht meine 
Sade. Du meifeft eine Trennung zu= 
rüd, — mir ift fie jet der einzige Le- 
benäzimed, und ich werde ihn erreichen 
auch gegen deinen Willen, gegen deine 
Gefehe. 

Das leife Beben der Stimme ber- 
rieth, welche Gewalt fich die junge 
Frau antbun mußte, um nicht aber- 
mals in wilde Leidenfchaftlichkeit aus- 
zubrechen; ihr noch von der Krankheit 
blaffes und hageres Geficht zudte. 

Rubolf, der jich erhoben hatte, trat 
neben ihren Sefjel und verjuchte, mit 
ee Miene ihre Hand zu er- 

ifen. 

Fügen wir uns in Geduld, Rofe! 
Mir lönnen nicht anders ala — 

. Empört jtieß fie jeine Rechte zurüd. 
 Rühre mich nicht an! Nicht ich habe 
pic) betrogen und vergewaltigt, jon= 
bern bu mich. In frefiendes Gift haft 
du daß liebende Vertrauen meines 
Serzens verwandelt, — mwundere Dich 
nun nicht, wenn e3 fich aud) gegen Dich 
wendet. verfchmähe und verachte 
tiefe Gebuld, die alles trägt; ich zer- 
-da8 Band, das uns verfnüpfte, 
ich möchte lieber untergehen in Elend 
und Zammer als dein Weib fein. 

Einen Augenblid fam es ihm in 
den Sinn, ihr alles zu offenbaren, 
doch dad war ja unmöglih! Um bes 
Baterö willen mußte er jehmeigen und 
—* Fluch der Verächtlichkeit ſelbſt auf 


—— trat er zurück. 

. Mine Trennung ift — ich wieberhole 

8 bir — momentan unmöglid. Erit 

wenn bein Vater darein willigt, kann 

ih ver fie herbeizuführen. In- 
iichen aber trägt bu meinen Na- 

Bin ich werde nicht dulden, daß 


a 


N 


Bei Pier 


ı ton Welt mit Füßen trittjt. 
tüpft murbe, mir $ e3 jeht ein Bei- mit bitter 
— — FIR >e ER 


Deine Brutalität im Bahnmwagen 
war mir ein fprecdender Beweiß dba- 
für. ° Nute deine Gewalt und Kraft 
aus, ich werde fie doch zu brechen 
wiſſen. 

Eine eiſige, verletzende Kälte lag in 
den noch vor wenigen Tagen fo ſonni⸗ 
gen Augen der jungen Frau. Verab— 
fchiedend bewegte fie die Hand, welche 
dann nad) einem auf dem Tifche neben 
ihr ftehenden halbvertrodneten Rojen- 
ftrauß griff, in den fich das blaffe Ge- 
fihtehen vergrub. E3 mar der Strauß, 
den Herr von Born durch Lifa gefandt 
hatte. 

Zornig bi Rudolf die Zähne auf- 
einander, aber er hatte feine Macht 
über diefe Frau. Stumm ging er 
hinaus. 

Ein Kellner brachte ihm eine Karte 
mit dem Bemerfen, daß der betreffende 
Herr bereit3 eine Viertelftunde im 
Sprechgimmer warte und dringend um 
eine Unterredung bitten laffe. 

Edmund Hennig... der Name war 
ihm ebenfo fremd wie der Mann jelbit, 
der ihm eine Minute jpäter mit faft 
übertriebener Höflichkeit entgegentrat. 
Eine jtattliche, fehr elegante Erſchei— 
nung mit goldenem Kneifer und nad) 
Wiener Art verfchnittenem Schnurr= 
und Badenbart. 

Der Herr Baron verzeihen, begann 
er, die tadellos befleiveten Hände 
über dem ſpiegelblanken Cylinder ge— 
faltet, nachdem er auf Rudolfs Wink 
wieder Platz genommen, daß ich mich 
in einer Angelegenheit an Sie wende, 
welche nicht in erſter Linie Sie ſelbſt 
betrifft. Oder darf ich vorausſetzen, 
daß Ihr Herr Bruder Sie bereits in— 
formirt hat? Ah, — ich ſehe ſchon, 
daß dies nicht der Fall iſt. Die jun— 
gen Herren geniren ſich, wenn auch ge— 
wöhnlich ganz ungerechtfertigterweiſe. 
Einem ſtrengen Herrn Vater ſich zu 
entdecken, der ſeine eigene fröhliche Ju— 
gend meiſt ſchon vergeſſen hat, mag 
ja unangenehm ſein, aber ein Bruder, 
der ſelbſt jung und ſelbſt Cavalier iſt, 
verſteht und verzeiht ohne weiteres. 

Rudolf fühlte, wie eine eiſige Kälte 
ihm langſam in die Adern zu ſchleichen 
ſchien. Schon die ſeltſame Einleitung 
des Mannes ſagte ihm genug. 

Sie beſitzen Wechſel von meines 
Bruders Hand, die er nicht einzulöſen 
im Stande iſt, entfuhr es ihm. 

Nicht ſo ganz, Herr Baron. Sie 
haben jedenfalls vernommen, daß der 
Herr Rittmeiſter von Winterſtein in— 
folge eines Sturzes mit dem Pferde 
verſtorben iſt. 

In welcher Beziehung ſteht das zu 
Ihrem Beſuch? 

Herr von Winterſtein war ein ſehr 
eleganter Cavalier — leider kein Rech— 
ner. So kam es, daß ich für meine 
letzten Darlehen an ihn eine Bürgſchaft 
verlangen mußte, welcheIhr Herr Bru— 
der bereitwilligft ftelte.e Der Name 
Elitra-Hausdorf genügte mir. Auch 
dürfen Sie, Herr Baron, den Herrn 
Lieutenant feiner Leichtfertigfeit zeihen. 
War Herr von Winterftein gleich am 
Ende jeines eigenen Vermögens ange- 
langt, jo jtand er doch dicht vor ber 
Verlobung mit einer Millionenerbin. 
Die Bürgfchaft war mithin lediglich 
nur eine leere Formalität. Wer konnte 
den plößlichen Tod eines fo jungen 
blühenden Mannes vorausfehen! Lei- 
der Hinterläßt Herr von Winterftein 
feine Verwandten, welche für ihn ein 
zutreten verpflichtet wären. Daß ich 
felbjt mein ehrlich und fauer ermorbe- 
nes Vermögen — und dazu noch das= 
jenige anderer, bie ich wieder in An= 
Ipruh genommen — nicht verlieren 
fann, werden der Herr Baron mir ohne 
merteres zugejtehen. Mir blieb daher 
nicht3 anderes übrig, al3 den Schuld- 
fchein unter Berufung auf die redht8- 
gültige Bürgfchaft dem Herrn Lieute- 
nant Baron von Eljitra-Hausdorf zu 
präfentiren, morauf mir der Herr 
Lieutenant jedoch erklärte, daß er nur 
bi3 zum Betrage von etwa biertaufend 
Mark zahlungsfähig fei. 

Was mweiter? 

Herr Hennig, der bisher mit gejent- 
tem Haupte anfcheinend in jeinen Cy- 
linderhut hineingefprochen, erhob jett 
fein Geficht, lächelte ungemein freund- 
lich und erwiderte: Nun wende ich mich 
natürlich an Sie, Herr Baron. €3 ift 
ja felbjtverfländiih, daß der Herr 
Bruder dem Bruder beijteht. Herr 
Baron miffen Doch, welche Folgen es 
leider für einen Officter hat, wenn... 

Shre Drohungen find durchaus noch 
nicht am Plate, unterbrach ihn Rudolf 
fo fcharf, daß der elegante Herr faft 
den Hut fallen ließ. ch meih ohne 
Shre Belehrung, was ich zu thun habe. 
Miepviel beträgt die Summe? 

Neunzigtaufend Mark. 

Keine Muskel in Rudolf Antlig 
zudte, obmohl ihn der Schred für 
einen Augenblid fürmlich zu lähmen 
drohte. 

Mieviel davon hat der Herr bon 
Winterjtein in baar empfangen? 

Herr Baron — der Geldmann fah 
aus mie eine fchmer gekränkte Un— 
Ihuld —, ich bin ein reblicher, coulans 
ter Gefhäftsmann, der au) ohne das 
Wuchergeſetz weiß, mie viel er als 
Menih und EChrift verdienen darf. 
Ich kann Ihnen die feinſten Neferen- 
zen aufgeben... 

Bitte — fiel Rudolf abermals mit 
entjchiedener Abwehr ein, ich verlange 
ja nur eine ganz einfache Aufftellung. 
Dann bin ih natürlich fofort zur Re= 
gulirung bereit, fomweit diefelbe im 
Bereich der Möglichkeit liegt. Sie ha- 
ben jelbitverjtändlich, bevor Sie mei- 
ned Bruders Bürafchaft acceptirten, 
auch über ung Erfundigungen eingezo= 
gen und miffen, daß ich nur über eint 
breißigtaufend Mark verfüge, allo 
auch nicht mehr zahlen fann. 

Herr Hennig lächelte noch meit 
freundlicher. 

Herr Baron belieben zu —* 
Der Schwiegerſohn des Herrn Wiſ⸗ 
ſowski zu Bralin gilt für mindeſtens 
drei Millionen. 

Ein Roth des Zorns und der Scham 

Gemwalt⸗ 


ſtieg in Rudolfs 
mußte er 1 ejminge, um m 
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thum ſtieß er grimmig hervor. Meine 
Ehe hat in meinen Vermögensverhält⸗ 
niſſen nicht das geringſte geändert. Ich 
befige nicht einen Pfennig mehr als 
vorher. 

ber Hennig ſchien blind und taub 
gegen dieſe kochende Empörung. 

Thut nichts, Herr Baron, thut ab— 
ſolut nichts. Es iſt durchaus nicht 
nöthig, daß Sie den Schein baar ein— 
löſen. Sie geben mir einfach ein Ac— 
cept. Und wenn der Herr Baron eige— 
nen Bedarf haben ſollten — mein 
Gott, das kann ja vorkommen —, ih 
ſtehe jederzeit mit jeder beliebigen 
Summe zur Verfügung. Für den 
Herrn Baron bedarf es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich keiner Bürgſchaft. Die Namen 
Elſtra und Wiſſowski bürgen für ein— 
ander. 

Es zuckte Rudolf in der Fauſt, dem 
Frechen die Kehle zuzuſchnüren. 

Ich werde in baar zahlen, mein 
Herr —, morgen, ſoviel zu zahlen nö— 
thig iſt. Jetzt iſt meine Zeit gemeſſen, 
ſprach er endlich mit von Zorn halb 
erſtickter Stimme, während ihm die 
Ader auf der Stirn faſt zum Zerſprin— 
gen anſchwoll. 

Ganz wie der Herr Baron belieben. 
Ihr Wort genügt mir durchaus — 

Und unter fortwährenden Verbeu— 
gungen ſchrittHerr Hennig endlich nach 
der Thür. Er iſt Menſchenkenner von 
Geſchäfts wegen und ſieht ein, daß im 
Augenblick nichts zu erreichen iſt. Dem 
Schwiegerſohn eines Ferdinand Wiſ— 
ſowski geſtattet er gern eine Unhöf— 
lichkeit. Es wird eine Zeit kommen, in 
der er ſie nicht mehr zu dulden braucht, 
er kennt das! 

Wie vernichtet ſank Rudolf auf ſei— 
nen Seſſel zurück. 

War er denn noch er ſelbſt, ein 
Mann mit eigenem Namen, auf eige— 
nen Füßen oder nur noch ein Anhäng— 
ſel der Firma Wiſſowski, das von die— 
ſer erſt einen Werth erhielt? 

Vorhin, als er das Zimmer Roſes 
verließ, war ihm ein plötzlicher Hoff— 
nungsſtrahl aufgegangen: Roſe for— 
dert ihre Freiheit zurück, du ſelbſt haſt 
denKaufpreis bezahlt, der von dir ver- 
langt wurde; es iſt vielleicht doch mög⸗ 
lich, das unnatürliche, erniedrigende 
Band zu löſen! Jetzt trat dieſelbe 
Pflicht, welche ihm dieſes Joch aufge— 
drungen, abermals an ihn heran und 
zwang ihn, es weiter zu tragen. 

Leute vom Schlage dieſes Hennig 
pflegen jicher zu gehen. Die Bürg- 
Ichaft, vie Gerhard jedenfalls als be— 
deutungsloſen Freundſchaftsdienſt be— 
trachtet hatte, beſtand unzweifelhaft in 
unanfechtbarer Rechtsgültigkeit. Wie— 
derum ſtand alles auf dem Spiel: die 
Ehre des Namens Elſtra, der Lebens— 
abend der alten Mutter, die Exiſtenz 
des Bruders — er allein konnte helfen 
als Schwiegerſohn Wiſſowskis und er 
mußte es. 

Erſchrocken fuhr er empor, als jetzt 
plötzlich eine Hand ſich warm und 
weich auf ſeine Schulter legte. Er 
hatte gar nicht gehört, daß die Thür 
ſich geöffnet hatte und eine Dame ein— 
getreten war. Nun ſah er betroffen in 
das ſchöne, kluge Geſicht Lonas, das 
ſich mit dem Ausdruck ſorgender Theil— 
nahme über ihn neigte. 

Gnädige Frau... Er ſprang em— 
por und faßte die Hand, die ſie ihm 
bot. Von meiner Schwägerin hörte 
ich, daß Sie ſich in Berlin befinden, 
doch konnte ich leider bisher Ihre 
Adreſſe nicht erfahren. 

Haben Sie wirklich danach ge— 
forſcht? fragte ſie mit einem ſchalkhaft 
zweifelnden Lächeln. 

Mein Bruder that es, 
Erfolg. 

So will ich Ihnen glauben. Ich bin 
nämlich vom Gaſthof in eine Privat— 
wohnung übergeſiedelt. Hier ſuchte ich 
nach einer Bekannten. Während ich 
allein im Damenſalon nebenan warte, 
höre ich plötzlich Ihre Stimme — 
bitte, bitte, zürnen Sie mir nicht, un— 
terbrach ſie ſich, als Rudolf erbleichend 
einen Schritt zurücktrat. Vielleicht 
war eine Thür mangelhaft geſchloſſen, 
vielleicht ſprachen Sie, der dünnen 
Gaſthofwände nicht achtend, zu laut, 
jedenfalls hörte ich — aber abſichtslos 
und ich allein Ihr Geſpräch, und daß 
ich blieb, nachdem ich die erſten Sätze 
vernommen, das muß die Freundſchaft 
verzeihen. 

Ein Verzeihen iſt unnöthig, Sie ha— 
ben mich ja nicht verletzt, rief Rudolf 
bitter. Ich muß Ihnen ſogar danken, 
daß Sie fih nicht verächtlich von mir 
wenden, nahdem Sie aus dem Munde 
eines doch jedenfalls aanz unbefangen 
Urtheilenden vernommen haben, daß 
ih nur al3 Mann meiner Frau, als 
Eidam meine® Schwiegervater3 Gel- 
tung und Crebit bejite. Ob ich Elftra 
oder fonjtwie heiße, ob ich ein ehrlicher 
Mann oder ein Qump, ein Genie oder 
ein Dummfopf bin, ift völlig gleich- 
gültig — nur meine Ehe bejtimmt mei= 
nen Werth. 

Nicht To bitter, lieber Freund! er- 
miderte Zona, ihn mit fanfter Gewalt 
auf feinen Seflel zurüddrüdend; tie 
jener Mann und die andern feines 
Schlages urtheilen, fan Sie nicht be= 
leipigen und wirklichlinbefangene nicht 
beeinfluffen. Wenn Sie ein Glüd ge: 
funden und feitgehalten haben... 

MWahrlich ein reizendes, verführeri- 
jche3 Glüd! mit grellem Hohn marf 
Rudolf die Worte in den Sat ber jun 
gen Frau, die nun mit einer Geberbe 
des Erjchredens wiederum feine Hand 
ergriff. 

Mas jagen Sie da, Baron? verftehe 
ih Sie reht? Wohl tamen mir duntle 
Andeutungen zu Ohren, mohl fchien 
mir jelber mandherlei jo jonderbar für 
ben Brautftand eines glüdlich Iieben- 
den Paares, Doch vermochte ich nicht zu 
glauben, daß irgend etwas anderes ala 
Yhr Herz Ste * der allerdings auffal⸗ 
lend haſtigen Werbung veranlaßt. ha⸗ 
ben könnie. 

Vielleicht eine Pflicht, der ich mich 
—2 durfte. 

nnen Pflichten ſogar das verlan⸗ 
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Heiß und-Teife langen: die Worte 
von den feingefehwungenen Frauenlip⸗ 
pen, mehr Klage ala Vorwurf. - 

In jeder anderen Stunde und jedem 
anderen Menfchen gegenüber hätte der 
ſtolze Mann ſein blutendes Herz feſt 
verſchloſſen, jetzt, unter dem Banne die⸗ 
ſer bunklen, räthſelhaft flammenden 
Augen vermochte er es nicht. Wie un- 
verdiente, abſtoßende Kälte und Ver— 
achtung ihn ſoeben mißhandelt, em— 
pfand er nun dieſe warme Theilnahme 
wie einen Balſam auf die Wunden ſei⸗ 
ner Seele. 

Jene Tage tauchten in ſeinem Ge: 
dächtniß auf, die er, an Roſa zwei⸗ 
felnd, meiſt in Dobitz verbracht hatte. 
Damals war es ihm geweſen, als ſollte 
die unſelige, ſchwärmeriſche Neigung 
aufgehen in einer wildlodernden Lei— 
denſchaft, der ſchon die gleiche Flamme 
verlangend entgegenbrannte. Jetzt war 
dieſe erſtickt und jene in den Schmutz 
getreten. 

Fragen Sie mich nicht weiter, bat 
er ſchwerathmend. Mein Herz hat kein 
Leben und fein Hoffen mehr. Das 
Schidfal war ftärfer als ich. Nicht 
um meinetwillen habe ich mich ihm ge= 
beugt, aber die Ruhe ber leßten Lebens— 
tage meiner geliebten Mutter, mehr 
noch, viel mehr hing von meinem Ja 
oder Nein ab. Genug davon! Jch darf 
nicht mehr fagen, felbjt wenn Sie mid) 
auch jet noch verdammen follten. 

Verdammen? Pielleiht bemundere 
ih Sie, rief Lona, und ihre kleinen, 
warmen Hände drüdten feine Rechte. 
Warum hatten Sie nicht vorher Ber: 
trauen zu mir? 

Sch durfte es nicht. Auch irren Sie, 
menn Sie vielleicht annehmen, daß eine 
Geldfrage bejtimmendb auf mich einge= 
wirft habe. et allerdings hörten 
Sie, wie ih nun nod) ohne meine 
Schuld gezwungen fein joll, das Ver— 
mögen meiner Gattin in Anfprud zu 
nehmen. 

Das follen Sie nicht, eriwiderte bie 
junge rau faft heftig. Darum fomme 
ich zu Ihnen. Nehmen Sie ben Be- 
trag, deffen Sie bebürfen, von mir als 
Darlehn an. 

Bon Xhnen, Frau von Rudom? 

Was ift dabei fo verwunderlich? 
Bitte, fommen Sie mir nur nicht mit 
zartfühlenden Vebenfen. Wir mollen 
ganz gefhäftsmäßig verfahren. Gie 
zahlen mir die gleichen Zinfen wie mein 
Bankier, vier Procent, mithin haben 
Sie fi) durchaus nicht zu geniren. 
Menn Sie einem Herrn Hennig ficher 
find, fönnen Gie e3 aud) mir fein. 

©ie [prach das in einem leichten, hei= 
tern Ton, der ihm in der That über bie 
Schnell ermachte Verlegenheit hinmweg- 
half. 

Mit dankbarer Wärme füßte er ihre 
Hand und erwiderte: Was Sie mir bie- 
ten, nehme ich mit danferfülltem Her= 
zen an. ch darf Ihnen wohl auch 
ſchon anvertrauen, daß ich denStaats— 
dienſt zu verlaſſen gedenke, da ich jetzt 
mehr denn je genöthigt bin, zu verdie— 
nen. Induſtrie und Handel bieten 
noch lohnenden Erwerb, der es mir er— 
möglichen fol, meine Schulden abzu— 
tragen. Natürlic muß mein Bruder 
erfahren, wem er feine Rettung ver= 
dankt. 

Nein, bitte, nein, wehrte Lona ftirn- 
rungzelnd ab. linter Dreien würde das 
Geheimnif, da8 unter Zmeien eine 
Freude ift, undelifat. ch merde jo- 
fort zu meinem Bantier fahren. Darf 
ih Sie noch heute erwarten? Hier, 
meine Adreffe. 

Sie legte ein Kärtchen auf denTiſch, 
auf das fie mit Blei einige Zeilen 
Ichrieb. Dann ftand fie auf und reichte 
Rudolf mit einem ftrahlenden Lächeln 
die Hand, während fie fortfuhr: ©o, 
da wären wir einig, offen geftanden, 
leichter als ich gehofft hatte, nachdem 
Sie Guter, Kluger einen fo unbegreif= 
lihen Schritt gethban. Nun, da Gie 
mir ivieder vernünftig fcheinen — ja, 
ja, verziehen Sie nur nicht die Brauen, 
ganz einfach vernünftig waren Gie 
jeßt —, hoffe ich auch wieder für Ihre 
Zufunft. 

Vielleicht bringt fie mir nur ein Le- 
ben der Entjagung, der Sklaverei — 
vielleicht — 

Vielleicht? wiederholte fie fragend, 
ba er jäh abbrad. 

Doh noch einmal die Freiheit und 
das Glüd, vollendete er Ieife, und jein 
männlich fchönes, doch leidendes Ge- 
fiht überzog fich mit einer heißen 
Röthe. 


Lona von Rudomw antwortete nicht 
mehr, aber ihre Augen brannten mie 
Sonnen. Stumm geleitete er fie zur 
Ihür. 


8. 

Ah, der Halsabſchneider war ſchon 
bei Dir! rief Gerhard, als ſein Bruder 
mit noch ernſterer Miene als ſonſt bei 
ihm eintrat. 

Wenn Du einen Herrn Hennig damit 
bezeichnen willſt, ſo hat mir dieſer 
allerdings ſoeben einen Beſuch abge— 
ſtattet, infolgedeſſen ich Dich ſofort 
aufſuchen mußte, erwiderte Mudolf, 
ihm die Hand reichend. Fürchte nicht, 
daß ich Dich mit Vorwürfen überfalle, 
ſie kommen doch zu ſpät. Ich hätte 
übrigens ſchon längſt in Betracht zie— 
hen müſſen, daß Du mit Deinem ge— 
ringen Vermögen in Berlin nicht haus- 
halten fonnteft. Allerdings wäre e3 
beifer gewefen, Du hätteft Dich mir 
früher entvedt. 

Hundertmal fchon ftand ich auf dem 
Sprunge. Aber die verwünfchte falfche 
Scham, die einem immer mwieber das 
Wort in die Kehle zurüdipreßt — man 
wird erbärmlich feig, wenn man um 
Geld bitten fol. Und ich hoffte immer 
noch auf einen Glüdafall, einen otte- 
tiegerpinn, einen großen Schlag beim 
Wetten, eine alte Erbtante — na, wo= 
rauf man eben fo in’s Blaue hinein 
hofft. Hätte mich auch durchgebiffen, 
märe nit der arme Winserftein fo 
elend und jüh um’3 Leben gelommen. 
Meine Berfegung zur Linie habe ih 
beantragt. X te in allen Ehren 
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eine fo Hohe Bürgfchaft übernehmen 
fonnif.. | 

. Ein Freundfhaftsbienft, bei dem ich 
wahrhaftig an feine Gefahr und Ber: 
antwortung dachte. Wir halfen ein- 
ander ftet3 aus, Winterftein war ficher. 
In menigen Wochen hätte er fich ver= 
lobt und aladann alle feine Verbind- 
lichkeiten glatt zu regeln vermocht. Ge- 
langt jein jüngerer Bruder — der von 
ven uiraffieren, weißt Du — je an 
dad Majorat, jo bin ich aud) der Rüd- 
erjtattung fiher. Der jetzige Majo— 
ratöherr gibt freilich feinen Pfennig. 
Wenn mich in all diefem Unglüc eins 
tröftet, jo ift e3 die Leberzeugung, daß 
Dir jet Die mir geleiftete Hilfe nicht 
allzufhmwer fällt. Hennig wird fich mit 
baaren fechzigtaufend gern begnügen, 
die für Dich nicht viel bedeuten fünnen. 
SH freilich werde wohl mein ganzes 
Leben lang an diefer Schuld abzutra- 
gen haben. 

Du irrft, Gerhard. Das Vermögen 
meiner Gattin werde und darf ich nicht 
antaffen. ch kann Dir nicht mehr ge- 
ben, al3 meine eigenen dreißigtaufenn 
Marf. 

Ueber das blühende Antlit de3 jun- 
gen Dfficier legte fich eine tödtliche 
Bläſſe, jo jah und jchroff kam dieſer 
Sturz feiner Hoffnungen. Er wollte 
emporjpringen, jant aber jofort wieder 
in den Seſſel zurüd. Wie betäubt 
war er. 

Alſo nichts — nichts, ftieß er mit 
tauber Stimme hervor. Dann freilich 
ift e8 au8 mit mir. 

Und fein Blid irrte über die prächtig 
beforirte Zimmerwand bin, um on 
einem Pijtolenpaar hängen zu bleiben. 

Mit einem kräftigen Drud faßte 
Rudolf die Hand Gerhards. 

Was finnit Du, Gerhard? — Nach 
einem leichtfinnigen Streich den fchlech- 
ten? Das darf nicht gefchehen. Deine 
Schuld wird gebedt werden. Frau von 
Rudom hat mir ihre Hilfe angeboten, 
und da ich feinen andern Ausmeg jah, 
nahm ich fie an. Zmar forderte fie | 
mein jtrengites Gtillfchweigen, doch 
halte ich e3 für richtiger, Dir die Wahr: 
heit zu fagen, einmal, damit Du meißt, 
mem Du Dank jehuldeft, fodann, um 
Dir eine Rihtfehnur für Deine weitere 
Lebensführung zu geben. Wir find 
jet nicht nur arm, jondern auch noch 
mit einer Schuld belaftet, die wir ab- 
tragen müffen. Vergiß das nicht! 

Nicht eine Minute! rief Gerhard 
feurig. Seht eben war ih am Ver— 
zweifeln, und nun gebt ihr mir das Le- 
ben wieder. Ich muß ihr danten, der 
grogmüthigen, edlen, einzigen Frau! 

Nein, ehre ihren Willen. Ich werde 
Dir fpäter Gelegenheit geben, ihr felbjt 
zu danten.... Wie lange bift Du 
dienftfrei? 

Bis jehs Uhr. 

Gerhard brach) ab, indem er mit 
einem fchmachtenden Lächeln die 
langausgezogenen Schnurrbartfpigen 
drehte. Lona war joeben wieder ein= 
getreten — möglichermeife hatte fie jo- 
gar feine legten Worte gehört, aber das 
Tchabete nichts, im Gegentheil, fie follte 
durhaus nicht im Zmeifel darüber 
bleiben, wie e8 ihm jehr ernjt um’3 
Herz war, Auch während der Fahrt 
mar er ed, der die Hauptfoften der Un 
terhaltung trug. Die zahlreichen Be- 
fannten, denen man begegnete, liefer- 
ten ihm einen überreichen Stoff. Er 
blahte fih in freudigem Stolz, der 
Thönen Frau gegenüber zu fiten, und 
viel zu fchnell mußte er fich verabichie- 
er da ein Appell ihn nach der Kaferne 
tief. 

Die Schwadron fonnte heute zufrie- 
ben fein. Der Lieutenant, deffen fhar- 
fe8 Auge fonft bei „Qumpenparaden“ 
ehr gefürchtet wurde, entdedte heute 
felbft an den berüchtigtften „Schmier- 
finten“ feinen Tadel und ließ jchon 
nad) einer Vierteljtunde abtreten. Jhm 
gingen ganz andere Dinge im Kopf 
herum, als die MWaffenröde vierter 
Garnitur. Die Schöne, Reizende, Be- 
zaubernde fam am Abend vielleicht auf 
einen At zu Kroll. Das gab ein er- 
neutes MWieberfehen. 

In den angenehmiten Träumereien, 
die fih um bdiefe näditen Stunden 
fpannen, rauchte er daheim feine Ci- 
garette, bis berBurjche eine Dame mel- 
dete. 

Jung und fein, Herr Lieutenant, 
fügte er verfchmigt hinzu. 

Was — Dame! — Zum Donner, ich 
bin nicht zu Haufe! fuhr Gerhard auf, 
fih einiger etwas ertrapaganten Be: 
fanntfchaften entfinnend, denen er dies 
fe3 Hinmwegfegen über die üblichen Yor- 
men wohl zutrauen durfte. Das mußte 
natürlich aufhören. 

Habe ich fchon gefagt,aber fie meinte, 
dann molle fie, doch menigftens eine 
Viertelftunde warten, denn in der Ka 
ferne habe man ihr gejagt, der Herr 
Lieutenant fei nach Haufe gegangen. 
Hier ihre Karte. 

Kaum hatte er einen Blidf auf das 
elegante Kärtchen geworfen, jo jprang 
er auf, machte feinem Dragoner bie 
vertrauliche Mittheilung, daß er — der 
Burſche — ein Ejfel fei, weil er das 
nicht gleich gefagt habe, und jehlüpfte 
in den Waffenrod. 

Lifa Wiffowsti ftand in dem reizen- 
den Rococofalon. Erjt bei Gerhards 
Eintritt Thien fie das Seltfame und 
Gemwagte ihre Schrittes zu erkennen, 
denn fie wich unmwillfürlich einenSchritt 
zurüd, mährend ihr eine brennende 
Röthe in das foeben noch ſchreckens— 
blaſſe Antlig ftieg. 

Verzeihen Sie, ftammelte fie ber- 
wirrt, ich fuche Ihren Bruder. 

Meinen Bruder? — aber bitte, gnä- 
diges Träulein, nehmen Sie einen 
Moment Plaf. Er rollte ihr einen 
Seffel zu, in welchen fie thatfächlich cr- 
Thöpft nieverfant. Ach hoffe doch, daß 
Sie nicht die Trägerin einer Unglücks— 
botfhaft find. 

Angftvoll fah fie zu ihm auf. Der 
bohmüthig kalte Ausdrud feines büb- 
fchen Gefichts, der fie in Bralin fo em- 
pört, war verſchwunden, er ſah gut 
und theilnehmend aus. 

iß ſelbſt gicht. ich bin ganz 


— 


— ——— 


Hleinen Spaziergang angerathen. Wir | 


gingen zufammen, da fie Baron Ru- 
dolfs Begleitung abgelehnt hatte. Un 
ter den Linden trat ich in einen Laden, 
um eine Kleinigkeit zu faufen. Als ich 
nad einigen Minuten herausfam, war 
meine Schmeiter verfhwunden. Ich 
fuchte, fragte, feine Spur! Endlich 
fehrte ich in den Gafthof zurüd. Dort 
war fie gemwejen, jedoch fogleich wieder 
mit ihrer Handtafche fortgegangen. 
Auf dem Tifche lag diejer Zettel. — 

Smifchen den Knöpfen der Taille 
30g fie ein Papier hervor und reichte 
es Gerhard. „Es ijt unnöthig, mic 
zu fuchen. ch bin abgereift. Roſa.“ 
ſtand darauf. 

Das it allerdings jeltfam, mur: 
melte Gerhard. 

Sürchterlich, entjeglich ift e3, rief 
gifa, nun wirklich in Thränen auöbre- 
chend. Wenn fie fich ein Leid angethan 
hat — oder wenn fie nur in die meite 
Melt hinausgegangen ift, fo hilflos, 
unerfahren und allein unter den falten, 
fremden Leuten! ch habe wohl be- 
merkt, daß fie nicht das beraufchende 
Glück gefunden hat, von welchem fie 


no vor Wochen geträumt, nie jedoch | 


hätte ich einen folden Schritt der Ver- 
zweiflung befürdtet. Bon Ginnen 
muß fie gemwefen fein, vergehend in 
Schmerz und Furt. Wir dürfen ihr 
nicht zürnen, wir müffen ihr helfen, ihr 
nacheilen. Ber Ihnen hoffte ich Yhren 
Bruder zu finden... 

Angftvoll jah fie zu ihm auf, mäh- 
rend fie bittend die fleinen Sinder- 
hände über der ftürmifch mogenben, 
zart gerundeten Büfte faltete. In die— 
fem Leid fonnte er ihr nicht mehr grol- 
len. Mit allen möglichen, allerdings 
recht unhaltbaren Troftgründen fuchte 
er ihr zu bemeifen, daß fie nicht3 Ern- 
ftes zu fürchten habe. Natürlich werde 
er fofortRudolf juchen, den er in einem 
nahegelegenen Reftaurant zu finden 


hoffe. EEE 

‘ch begleite. Sie, fiel Lifa ein. Aber 
er bat dringend, zu bleiben, da er viel- 
leicht doch an verfchiedenen Orten nadh= 
fragen müffe. Das Reftaurant war ja 
lediglich ein Vorwand. Er mollte zu= 
nacht zu Frau von Rudomw und, falls 
er Rudolf hier nicht fand, nach dem 
Gafthof, um für Rofes Verfehminden 
eine glaubhafte Erklärung zu geben, 
ehe jih die Standalfudt an den Na— 
men Elftra hängte. 

Willig fügte He ih. Mehr als er 
Telbft ahnte, hatten feine Worte beru- 
higend auf fie gewirkt. Gemiß hatte er 
recht: zwifchen den®atten war ein flei- 
ner Streit entjtanden, der erfte ihrer 
Ehe, dem die junge Frau eine ganz un 
gebührliche Bedeutung beilegte. Ent- 
weder lief fie jegt im Ihiergarten um= 
ber, um fich au&zumeinen und audzu- 
troßen, oder fie war fchlimmitenfalls 
nach Bralin zurüdgefahren. 

Ein Viertelftündchen verging, da 
mar auch die leßte Ihränenfpur auf 
ihren Wangen getrodnet, und neugie- 
rig begann sie, fich in dem Zimmer um- 
zufhauen. Wie hübfch und reih und 
gefhmadpoll das alles war, ordentlich 
anheimelnd! — Sie hatte fih eine 
Yunggefellen=, noch dazu eine Lieute- 
nantömwohnung jtet3 ganz anders bor= 
geitelt. E3 jchien faum möglich, daß 
ein Mann von fo feinem Sinn für 
Kunft und Behaglichkeit in einfeitigen, 
ariftofratifchen Worurtheilen verfnö- 
hert fein fonnte. Und mie verftändia, 
qut und theilnehmend hatte er gejpro= 
ben. Das hatte wahrlich anders ge- 
flungen, al3 feine böhnifch bitteren 
Worte an Rofes Hochzeitäabend. Wel- 
cher von diefen beiden fo verfchiedenen 
war nun ber echte Gerhard Elftra? 

In die Löfung diefer tieffinnigen 
Frage vertieft, fuhr fie erfchroden em=> 
por, als unerwartet die Thür fich öff- 
nete und eine Dame eintrat oder biel- 
mehr hereinraufehte. Das faltenreiche 
Kleid von fchmerer, jchmarzer Seide, 
das die impofante Figur ummallte, 
fnifterte und frachte bei jever Beme- 
gung, aber diefe eigenthümliche Muftk 
ſtimmte auffallend aut zu der ftolgen 
Haltung des munderfchönen Matro- 
nenfopfes mit dem dichten, Tchneemei- 
"en Haar. 

sch bin die Baronin Elftra. 

Auch Lifa nannte ihren Namen. 

Sch weiß, der Burfche zeigte mir 
Shre Karte, fuhr die Baronin mit 
einer unberändert harten Stimme fort. 
Aber e3 erfcheint mir darum nicht me- 
niger fonderbar, Sie in der Wohnung 
meines Sohnes anzutreffen. 

EinGluthhauch überflog Liſas Wan— 
gen. Wie ungern ſie es that, — um 
ihrer ſelbſt, auch um Gerhards willen 
mußte ſie die Wahrheit bekennen. Die 
alte Dame nickte verächtlich. 

Eine Wendung, die ganz dieſer Ehe 
entſpricht. Wir werden noch anderes 
erfahren. Auch Ihr Hierſein bürgt 
mir dafür. Das Hinwegſetzen über 
jeden Moralbegriff ſcheint zu den be— 
rechtigten Eigenthümlichkeiten der Fa— 
milie Wiſſowski zu gehören. 

Bedenken Excellenz, daß ich nicht an— 
ders handeln konnte! rief Liſa ſchmerz⸗ 
lich beſchämt. Baron Rudolf kehrte 
nicht nach Hauſe zurück, ich hatte keine 
Ahnung, wo ich ihn ſuchen ſollte, an 
wen anders als den einzig uns Nahe⸗— 
ſtehenden konnte ich mich wenden! — 
Bedenken Sie meine Todesangſt, die 
mich wahrlich nicht überlegen ließ, ob 
dieſer einzig mögliche Schritt den 
ſtrengen Geſetzen der Schicklichkeit ent— 
ſpricht. 

Gegen dieſes „Naheſtehen“ muß ich 
proteſtiren, auch im Namen meines 
Sohnes. Wenn Baron Rudolf Ihrer 
Familie angehört, ſo darf ich ihn der 
unſrigen nicht mehr zurechnen. Auch 
Baron Gerhard fühlt ſo. 

Wie betäubt ſtarrte Liſa auf die Ba— 
ronin, deren ſtahlharter Blick ihr Herz 
wie ein Eishauch traf. 

Das iſt nicht möglich, ſtammelte ſie. 
Baron Gerhard war ſo hilfsbereit. — 

Vielleicht hätten Sie feine Eile fort- 
zulommen, anders auslegen fünnen. 
Auch er liebt die Gemeinfchaft mit den 
Trägern bed Namens Wiffomsti nicht, 
deflen fann ich Sie verfichern. Gottlob, 
ei ift ein echter Elftta — ein wahrer 
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Mag ſein — wie er jedem andern 
helfen würde. Vielleicht ein wenig 
williger; — Sie haben ja wirklich ein 
recht hübſches Geſichtchen, dem zuliebe 
ein junger Mann auch einmal eine 
Thorheit begeht. Aber rechnen Sie 
nicht auf einen Erfolg gleich Ihrer 
Schweſter. Gerhard vergißt fich nicht 
To weit, um eines niedlichen Lärbchens 
willen ſeinen Namen zu opfern. 

‚Von Lifas Wangen war längft die 
Röthe gewichen — eine erſchreckende 
Bläſſe lag jetzt auf ihnen. Unter den 
harten, ſcharfen Worten hatte ſich die 
jugendſchlanke Geſtalt gebeugt wie un— 
ter wuchtigen Schlägen. Nun jedoch 
ſchnellte ſie urplößlich wieder kräftig 
empor und warf den Kleinen Kopf mit 
ven jehweren blonden Flechten in den 
Naden zurüd. Ihre blauen Augen 
leudhteten auf, während fie in jharfem 
Zone erwiderte: „Jh habe Ercellenz 
bisher nicht miderfprochen, weil ich 
einerfeit3 mir einer gewiffen, allerdings 
für jeden billig Dentenden ehr leicht 
verzeihlichen Schuld bewußt bin und 
andererfeit3 nicht einer alten Frau 
Ihroff gegenübertreten will, die außer= 
dem die Mutter meines Schwager ift. 
Ihre fortdauernden gehäffigen Angriffe 
aber zwingen mich, hre weißen Haare 
zu bergeffen. Sch bin nicht befähigt, 
über den Werth des Namens Elftra zu 
urtheilen. Das aber wei ich, daß es 
feinen befjeren Adel und feinen höheren 
Rang gibt, als den Namen eines Eh= 
renmannes —, und diefer wird meinem 
Vater von einer ganzen Provinz zuge= 
billigt. 

Sind Sie ftol; auf Ahr fies 
benzadige Krone, aut, fo bin ich e3 
darauf, daß mein Vater Tauſenden 
Beichäftigung und Nahrung gibt, daß 
er fhaffend mitten im Leben fteht, an- 
Statt von den todten Erinnerungen ver= 
gilbter Pergamente zu zehren, daß der 
Name Wiffowsti felbjt über das Meer 
hinaus einen guten, vollwichtigentlang 
hat, wo den Namen Elftra Niemand 
mehr fennt. Wir prablen nicht, Ercel- 
lenz, aber wir verftehen, wir jchaffen, 
wir vermögen etwas. Nennen Sie und 
immerhin Wrbeiter, Krämer — das 
Mort erniedrigt und nicht, es fenn= 
zeichnet nur die Ritterlichkeit, mit mels 
cher Sie, die Edeldame, die Ercellenz, 
das anjcheinend mehrlofe Mädchen an= 
griffen. Ein Wiffowsti und jeder an= 
dere Mann der ehrlichen Arbeit hätte 
das — glaube ich — nicht gethan. So= 
weit meine Anficht über den verfchiede- 
nen Werth der Namen Eljtra und Wif- 
fomsti. Was den Baron Rudolf ans 
betrifft, fo hat er um meine Schmweiter 
geworben —, nicht fie um ihn, und 
wenn ihn dazu andere Gründe leiteten 
als jelbitlofe Liebe, jo fällt der Vor= 
murf unehrenhaften Handelns auf ihn, 
nicht auf und. edenfall3 wäre meine 
Schmeiter des beiten und höchitgejtells 
ten Mannes würdig gemefen. ch kann 
eö nicht glauben, Ercellenz, daß Yhr 
Herz ganz und gar unbeilbar in |hren 
ariftofratifchen Worurtheilen verfnö= 
chert ift, ficher vermag e3, noch warm 
und wahr zu empfinden. Bejtegen Sie 
Khren MWidermwillen, geben Sie fich die 
ebenfo tleine mie lohnende Mühe, die 
Frau fennen zu lernen, die Ihres Soh- 
ne3 Gattin geworben ilt, und Sie wer 
den fie felbit jehr bald gern, ja, mit 
Stolz Yhre Tochter nennen. Sie wer» 
den die Wolfen zerftreuen, die über der 
jungenEhe liegen, zwei Menfchen gqlüd= 
lih machen und dabei jelbjt alüdlich 
werden. Das wäre eine That, würdig 
des Schönen alten Namens Elitra, einer 
echten deutichen Edelfrau. 

Längft war die Ercellenz falfungss 
lo3 auf den nädhften Seffel gefunten, 
nachdem fie mehrere Male völlig erfolg» 
lo3 verfucht hatte, die zornig ftürmende 
Redefluth ihrer Gegnerin zu unterbres 
chen. Eine derartige unverblümte Ab— 
fanzlung war ihr ficherlich im ganzen 
Leben noch nicht vorgefommen, und die 
Verblüffung machte fie nun geradezu 
ſprachlos. 

Wie ein Phantom maß ſie die 
ſchlanke, trotzig aufgerichtete Mädchen— 
geſtalt vom Kopf bis zu den Füßen, 
aber Liſa hielt den ſtahlharten Blick der 
großen grauen Augen mit überlegen 
lächelndem Muthe aus. 

Endlich fand die alte Excellenz die 
Sprache wieder. 

Ich kann nur Ihre Dreiſtigkeit be— 
wundern, Fräulein Wiſſowski, umſo— 
mehr, als Sie ſich im Hauſe eines 
Elſtra befinden und — 

Leider, fiel Liſa ein. Das Gaſtrecht 
ſcheint für Sie nur Geltung zu be— 
ſitzen, ſoweit es Ihren Vortheilen ent— 
ſpricht, doch ich verzichte gern auf ſei— 
nen Schutz; ich will auch nicht unter— 
ſuchen, ob der Hekr Lieutenant mir 
ſeine Dienſte aus den von Ihnen an— 
gedeuteten Gründen anbot. Mich in— 
lereſſirt der Name Elſtra nur inſofern, 
als meine Schweſter ihn trägt. Zu 
Ihrer Familie gehört ſie ja trotzdem 
noch nicht, wozu ich ſie jetzt nur noch 
beglückwünſchen kann. Sie tragen die 
eifernen Panzer nicht mehr auf ber 
Bruft, mie dereinft Ihre ritterlichen 
Vorfahren, fondern umgürten damit 
Xhre Herzen gegen jedes menjchliche 
Gefühl. Das mag mitunter recht bes 
quem fein, doch beneibde ich Sie darum 
wahrlich nicht. 

Und mit einem SKopfneigen gleich 
dem einer Yürftin gegen eine in Un= 
gnade gefallene Vafallin jchritt fie Hin- 
aus. Draußen freilich brach die müh- 
fam aufgeftachelte Energie jäh zufam= 
men. Die fchlanten Mädchenhände 
Hammerten fih frampfhaft um den 
Pfoften desTreppengeländers, und das 
foeben noch ftolz erhobene Haupt neigte 
ich fraftlos, während heiße Thränen 
he durch die halbgefchloffenen Lider 
brängten, 

Da Elang das Klirren von Sporen 
und GSäbel die Treppe herauf. 

& babe ihn gefunden; er ift fofort 
nad dem Gafthof gefahren. Aber — 
ber Lieutenant unterbrad fi ers 
Hroden —, Himmel, mein gnäbiges 

täulein, wa3 ift $hnen geichehen? 
ER 

n jegen, aber m 
2 Heftigkeit ftieß ihn Lifa zurüd 





Lippen Hang es in fchneibenber 
Schärfe: 

Mein Recht geihah nur, da ich Thö- 
rin auf ein Gefühl der Zufammengehö- 
tigfeit gerechnet hatte, auf ein ehrliches, 
warmes Gefühl, während ich doch wiſ⸗ 
fen mußte, daß Sie und nur Abnei— 
gung und Verachtung entgegenbringen. 
Sie haben e3 ja am Hochzeitätage deut- 
lih genug audgejprodhen. Verzeihen 
Sie, Baron Eljtra = Hausdorf, daß 
Lifa Wiffomsti Sie beläftigte.e Es 
wird nicht zum zweiten Male gefchehen. 

Und dann FHog fie, ohne feiner weiter 
zu achten, an ihm borüber, die Treppe 
hinab. In der Corridorthür erjchien 
die Ercellenz. 

Aber jo halt fie doch auf, Gerhard, 
tief fie. Ein tolles Mädchen, jage ich 
Dir, hol fie zurüd, bitte! 

Doch er fam zu fpät. Als er auf die 
Straße trat, mar fie nirgends mehr zu 
erbliden. Sie mußte in einen der un- 
aufhörlich porbeifahrenden Omnibuffe 
oder Pferdebahnmwagen geitiegen fein. 

Schade, jagte die Ercellenz nachbenf= 
lich. Ich hätte gern noch einiges mit 
ihr gefproden. 

X bitte Did, Mama, — was ijt 
zmwifchen euch porgefallen? 

Dod die alte Dame fchüttelte nur 
das jtolze, meißhaarige Haupt und 
murmelte abmwehrend: Nichts, nichts 
pon Bedeutung, — aber ein tolles 
Mädchen. 
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Gleichailtig und matt war Noje an 
Lifas Seite dahin gefchritten. Einft 
hatte Berlin ihrer Mädchenphantafie 
ein Märchenland gedeucht und munder= 
bar herrlich, eS unter des geliebten 
Mannes Führung zu burchitreifen. 
Set alitt ihr müdes Auge achtlos über 
die glänzenden Schaufenfter Hinmeg, 
und die bunt wechjelnde, gemaltige 
Menjchentvoge war ihr nur qut, Jelbit 
unbeachtet darin unterzutauchen. Kei- 
ner von denen, die an ihr porüberglit- 
ten, kannte fie, feinen fümmerte ihr 
eh, — und das that ihr wohl. Gie 
fühlte fich jeltfam Iosgelöft von Allem, 
was fie bisher gefeflelt. 

Während Lifa in einen Laden trat, 
blieb fie dicht am Fahrdamm jtehen 
und ftarrte theilnahmlos in das Ge 
mühl der Wagen. ebt fam ein hüb- 
fcher Einfpänner, auf dem Rüdfit eine 
Dame, ihr gegenüber ein Dragoner- 
officier und ein Herr in Civil. Biel- 
leicht war e3 nur die bunte Uniform 
gemwefen, die ihr Auge für den erjten 
Moment feffelte, im nädhjiten erfannte 
fie Gerhard, Rudolf, Zona von Ru= 
dom. 

Unbörbar auf dem glatten Asphalt, 
einem Schwan gleich, litt das Gefährt 
flüchtig vorüber. Roſe ſtarrte wieder 
in’3 Xeere, aber noch minutenlang 
meinte jie vor fi) das eigenartig jchöne 
Frauenprofil zu jehen, das fich mit 
einem fo berüdenden Lächeln vorneigte, 
dem Manne zu, auf deffen ernjtem 
bärtigen Antlit foeben der Widerfchein 
einer unverhohlenen Zärtlichkeit aufzu- 
glimmen jchien. 

Das war ihr Gatte, der mit ber fo=- 
fetten Frau lachelnd dahinfuhr, indeß 
fie, faum genefen, den zeritörten 
Glüdstraum ihres Leben bemeinte, 
der Mann, dem fie fich jubelnd an die 
Bruft geworfen, als fie ihn für den Be- 
ften und Gdelften auf diefer Welt 
hielt. Ein Schauder fahte fie, eine 
fürchterliche Angft, ihm mieber entge- 
gentreten zu müjjlen. Unmöalich, ihn 
Stunde für Stunde in intimfter Nähe 
zu fehen, mit ihm zu reifen, zu efen, 
zu jprechen, das Herz blutend in bver- 
legter Liebe und Scham, do auf den 
Lippen das Lächeln, das die lauernden 
Späheraugen über den Yammer diefer 
Ehe, die ihres Namens fpottet, täu- 
fen muß. 

Wie im Wirbelfturm brach die biäher 
behauptete Faffung zufammen, jegli- 
ches Ueberlegen und Bedenten mit fich 
nieberreihend, und in biefem Chaos 
blieb nur ein3 flar und unverrüdbar: 
fort, fort um jeden Preis! 

Ohne auf Lifa zu warten, fuhr fie 
zum Gajthof und nachdem fie die nö- 
thigften Kleinigkeiten an fi genom= 
men, nah dem Bahnbof, und zwar 
nad) dem entfernteren Aleranderplab. 
Erit al fie am Eingange zum Schalter 
ftand, fragte fie fi, wohin? Nur 
einen Augenblid zögerte fie. Kannte 
fie denn eine andere Zufluchtsftätte ala 
das Haus des Vaters? 

Schon in einer Biertelftunde mar 
der Schnellzug fällig, aber jede diefer 
fünfzehn Minuten fchien fich der jun- 
gen Frau zu einer Emigfeit zu dehnen. 
Liſa mußte ja längft ihre Entfernung 
bemerkt, vielleicht chon den Zettel ge— 
funden haben, den fie — unporfichti- 
germeife, tie fie fich jeßt jagte — zu: 
rüdaelaffen hatte. 

Angftvoll Hatte fie fich in den äußers 
ften Wintel de Damenfalons zurüd- 
gezogen und verwandte fein Auge von 
der Thür, jeden Augenblid gemwärtig, 
dort das bärtige, ernfte Mannesantlig 
auftauchen zu jehen, das ihr eine qual= 
polle Erinnerung immer noch gemein 
fam mit jenem berüdenden, lächelnden, 
braunhaarigen Frauentopfe zeigte. E3 
war, als fünne fie die beiden gar nicht 
mehr boneinander trennen, al3 müfje 
„lie“ ihn fogar begleiten, wenn er jeßt 
bier einträte, um, auf fein Gattenrecht 
pochend, die Entflohene zurüdzufüh- 
ren — mwahrlich nicht, weil er fie ent- 
bebrt hätte, aber die Zeitungsfchreiber 
und Klatfehzungen follten nicht an den 
Ehrennamen von Elftra = Hausborf 
heran. .... 

D — er mochte fommen. .. . je weis 
ter der Zeiger der Uhr vorrückte, deſto 
höher wuchs ihr Muth. Nur der Ge- 
malt wollte fie nachgeben; fie fcheute 
felbft ven Skandal weniger ala das un 
erträglihe Zufammenleben. 

Und enblich rief der bärtige Portier 
ben Zug aud. Nhre ganze Bejorgniß 
war unndthig., Niemand unter den 
—— die ſich in Warteſälen und 

ängen, auf Treppe und Bahnſteig 
drängten, achtete der jungen Frau, die 
ſich mit ihrem Täſchchen eilig durch das 
Gewühl drängte. and. Vielleicht, 
baß ein ur ihr. neugierig in ba8 


dert der Flüchtigen mit den Augen 
| folgte, bis die Thür des Abtheils hin- 
ter ihr zufiel. 
ftieg in ihrer Bruft empor, ala nad) 
grellen Pfiffen die Räder zu raffeln be= 
gannen, und die gefchwärzten Wände 
der Rieſenhalle zurückwichen. 
Nach der furchtbaren Erregung und 
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Da flug eine befannte Stimme an 
ihr Ohr: Guten Abend, meine liebe, 


Ein ftummes Gebet | gnädige Frau. Rudolf bat mich, Sie 


abzuholen — und da bin id. Haben 
Sie eine gute Reife gehabt? — ch 
hoffe doch — bloß langweilig — na, 
das ijt natürlich! — 

Yroben ftand neben ihr, Tüftete den 


Angft fam die Reaktion, eine völlige | breitfrämpigen Filz und bof ihr mit 
Erſchlaffung, ohne Fühlen undDenken. außerordentlich unbefangener Miene 
Sie ſchioß die Augen und lehnte den die Hand. 


Kopf in die Ecke, aber der Schlaf blieb 
ihr fern, und dann ſtarrte ſie wieder 
gedankenlos hinaus auf die einförmige 
märkiſche Landſchaft. Kiefern und 
weitgedehnte Flächen rothblühenden 
Haidekrautes, abwechſelnd mit mageren 
Roggenfeldern, ſelten einmal ein Dorf 
im Rahmen dunkelgrüner Obſtbäume, 
von dem plump aufſteigenden Kirch— 
thurm überragt. Die Einförmigfeit 
that ihr wohl; fast erfchrat fie, wenn 
ee an einer größeren Station an- 
ielt, 

Erſt in 8., der Hauptitabt der Hei- 
mathpropinz, war ein längerer Auf> 
enthalt. Doch NRofe verlieh das Ab- 


theil nicht, dejfen Alleinbenugung fie | 


ji) durch ein reichliches Trinkgeld ge— 
fihert hatte. Sie fürchtete, Bekannten 
zu begegnen, und rüdte vorfichtig in Die 
dem Bahnfteig entgegengefehte Ede zu= 
rüd. Endlich jchrillte wieder die Pfeife 
des Zugführere. Mühlam zog die 
Mafchine an, rudend und polternd 
feßte fich der Zug in Bewegung, ba 

ı wurde no im lebten Moment Die 
Ihür aufgeriffen und mit einem ge= 
wandten Turnerſprung ſchwang ſich 
ein Infanterie-Officier hinein. 

Er fiel faſt auf den Polſterſitz, er— 
hob ſich jedoch ſofort wieder und grüßte 
artig. 

Verzeihung, meine Gnädigſte, wie 
ich zu meinem Schrecken bemerke, bin 
ich in ein Damencoupee gerathen, gegen 
meinen Willen natürlich. Ich mußte 
den Zug benutzen und konnte nur eben 
noch dieſes Coupee erreichen, das ich 
ſelbſtverſtändlich am nächſten Anhalte— 
punkt verlaſſen werde. ... 

Er ſtockte und ſein von der Sonne 
gebräuntes hübſches Geſicht erſtarrte in 
namenloſer Ueberraſchung. 

Fräulein — Frau Baronin — ſtieß 
er im Tone ungläubigen Zweifelns 
hervor. 

Roſe zog den Schleier, der ſie für 
den erſten Moment unkenntlich ge— 
macht, völlig zurück und verſuchte ein 
Lächeln, das ihr nur halb gelang; noch 
jetzt Verſtecken ſpielen zu wollen, wäre 
lächerlich geweſen. 

Sie täuſchen ſich nicht, Herr von 
Born. Ich bin auf der Rückreiſe nach 
Bralin. 

Allein. . .? fragte ſein Blick, was 
der Mund verſchwieg. 

Die junge Frau preßte die Lippen 
aufeinander. Eine Ahnung begann 
ihr aufzugehen von der ungeheuren 
Tragweite ihres Schrittes und der Be— 
urtheilung, die er in der Meinung der 
Welt erfahren würde. 

In ritterlichem Zartgefühl half 
Born mit einem nichtsſagenden Ge— 
plauder über die Pein des Schweigens 
hinweg, das doch ſo beredt war im 
Verein mit dem abgeſpannten, blaſſen 
Geſichtchen und den fieberiſch glühen— 
den Augen. Er ſah dabei angelegent— 
lich auf den Säbelkorb nieder, um den 
er die Hände gefaltet hielt — aber bald 
werden andere, minder mitleidige Au— 
gen mit ſpöttiſcher Neugier auf der 
Frau haften, die nach kaum zwei Wo— 
chen allein von der Hochzeitsreiſe zu— 
rückkehrt — und hinter ihr wird es 
raunen und ziſcheln mit jenem Lächeln, 
das den feſteſten Stolz allmälig zer— 
malmt und die reinſte Unſchuld erbar— 
mungslos in den Koth niederzerrt. 

Der nächſte Haltepunkt kam. Herr 
von Born erhob ſich, doch Roſe bat: 
Bleiben Sie! Das Alleinſein iſt ſo 
ermüdend, Sie erweiſen mir einen Ge— 
fallen. 

Der Schaffner, der am Wagenfen— 
ſter erſchien, wurde verſtändigt. Weiter 
brauſte der Zug. Die Sonne war ge— 
ſunken — kühler wehte die Luft zu den 
geöffneten Fenſtern herein. Die Ferne 
begann unter der Dämmerung zu ver— 
ſchwimmen, die allmälig ihre Schat— 
tenarme auch in den Wagen herein— 
ſtreckte. 

Herr von Born plauderte unaufhör— 
lich — nicht beſonders geiſtreich, aber 
mild und freundlich und beſonders — 
das war die Hauptſache — ohne viele 
Antworten zu verlangen. 

Da flammte die Lampe des Abtheils 
auf und in dem jähen Lichte blickten 
die beiden Menſchen einander in die 
Augen. Ein heißer Schreck überfiel ſie 
— das Wort blieb ihnen in der Kehle 
ſtecken. 

Sie hatten mir durch meine Schwe— 
ſter Blumen geſandt. Ich habe mich 
herzlich darüber gefreut und bin Ihnen 
ſehr, ſehr dankbar, hob Roſe endiich 
wieder an und reichte Born die Rechte. 

Täuſchte das unruhige Flackern des 
Lichtes oder färbte ſich ſein Geſicht 
wirklich um eine Nuance tiefer, als er 
nach einem kaum bemerkbaren Zögern 
dieſe ſchlanke, ſchmale Hand ergriff 
und an ſeine Lippen führte? Dabei 
berührte er den glatten, goldenen Reif 
an ihrem Ringfinger, und erſchrocken 
ließ er die Hand fallen. Auch Roſes 
Wangen überzog ein feiner Gluth— 


hauch. 

Jetzt ſchwiegen ſie beide. 

Roſe blickte zum Fenſter hinaus. 
Durch das abendliche Dunkel leuchteten 
phantaſtiſch die rieſenhaften, dunkel— 
glühenden Lichter der Hochöfen, wie 
Irrlichter ſanken ſie zuckend nieder, um 
im nächſten Momente wieder in gewal⸗ 
tiger Lohe emporzuſchlagen. Das wa⸗ 
ren die Wahrzeichen der Heimath — 
das Herz ſchlug ihr bis in den Hals 
hinauf. 

Bralin! — riefen die Schaffner in 
ihren gellend lang gezogenen Tönen. 

Herr von Born war ſchnell heraus⸗ 
geſprungen und bot der jungen Frau 
feine Hand. Wahrlich, fie bedurfte der 
Stüße. Schwer hing fie in dem fräf- 
tigen Arme des Officierd, der fie fo 
ne Au ca 

eleitete. Den ier ie 

iieber Dich norgegogen, ben Hut in bi 
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Erſchrocken war ſie einen Schritt zu⸗ 
rückgewichen, was der Maler geſchickt 
benutzte, um ſich zwiſchen ſie und Born 
zu drängen und mit einer Bewegung 
gebietender Entſchiedenheit ihren Arm 
in den ſeinigen zu ziehen. Dann nickte 
er dem Lieutenant freundlich zu: Be— 
ſten Dank im Namen der Baronin! 
Schade, daß wir nicht den gleichen Weg 
haben — aber unſer Wagen wartet und 
die Pferde ſind ungeduldig. Guten 
Abend! 

Mit tiefer Verbeugung erwiderte 
Born den Gruß; vergebens aber mühte 
er ſich, einen Blick Roſes zu erhaſchen. 
Wie in Furcht oder Scham hielt ſie das 


Antlitz geſenkt, und ſcheu ſchmiegte ſich 


ihre Schulter an die hagere, eckige Ge— 
ſtalt des Malers. 

Während der Fahrt durch die Stadt 
herrſchte Schweigen. Erſt als der Wa— 
gen das holprige Straßenpflaſter ver— 
ließ und geräuſchlos, nun aber im 
Schritt, den wohlgepflegten Weg nach 
„Fröhliche Hoffnung“ hinauffuhr, 
klang es leiſe und furchtſam von den 
> Yrauenlippen: Mein Vater 
mei — 

Nichts, gar nichts. Er ift heute früh 
nad) den Hochöfen hinausgefahren, von 
mo er wie gewöhnlich erft in zivei bis 
drei Tagen zurüdfehren wird. 

„So merde ich fofort nad) den Hod- 
öfen weiterfahren. Ich muß ihn vor 
Antunft meines Gatten [prechen. 

‚Qerhindern fann ich das natürlich 
nicht, aber ich rathe Ihnen — nicht alz 
Nubdolf3, fondern al3 Ihr Freund — 
dabon ab. Auf jeden Fall müffen Sie 
fich erft ein wenig erholen. Wollen Sie 
mir dann, wenn Gie fich wieder ruhi- 
ger und fräftiger fühlen, eine Unter- 
redung gewähren? 

Sie werden mich doch nicht über- 
reden. 

Das ift auch nicht meine Abficht. 
Ich will mich nur genau unterrichten, 
um zu urtheilen und zu rathen oder — 
zu jtrafen, fügte der Maler ganz leife, 
ziwifchen den zufammengepreßten Zäh- 
nen bindurd), Hinzu, worauf er in 
ftummesNachdenten zu verfinfen fchien. 

Droben auf „Fröhliche Hoffnung“ 
Ihien alles ausgeflogen oder fhon im 


Schlaf. Nur die alte Wirthichafterin ! 


Frau Mufiol begrüßte die Antom- 
mende in ihrer demüthig ftillen Weiſe, 
als jei diefe jonderbare Heimfehr der 
jungen Frau durchaus nichts Außerge- 
wöhnliches. Im Gartenzimmer ſtand 
der Theetiſch gedeckt. Froben zwang 
Roſe, eine Taſſe des nach Landesſitte 
ſtark mit Rothwein vermiſchten Ge— 
tränkes ſowie einige Schnitten Fleiſch 
zu nehmen. 

Laſſen Sie mich nun allein, bat ſie 
dann. 

Er nickte, als ſei ihm das höchſt er— 
wünſcht. 

Sie ſtieg die Treppe zu ihrem Mäd— 
chenzimmer hinauf. Im Dunkeln 
taſtete ſie ſich zurecht. Durch die geöff— 
neten Fenſter ſtrich mit leiſem, geheim— 
nißvollen Flüſtern der Nachthauch. Nur 
vereinzelte Lichter bezeichneten noch das 
im Thale liegende Städtchen, aber über 
ihm hinaus lohten wieder die Riejen- 
fadeln der Hochöfen. 

Das alte, vertraute Bild — nur fie 
felbjt eine andere —, und mit einem 
milden Auffchlucdhzgen warf fie fich auf 
den Divan und vergrub das fhamglü- 
hende Antlit in die weichen Zoten ber 
Bärendede. 


10. 

Wie fie in ihren Thränen eingefchla= 
fen, davon mußte Roje nichts. Sie 
wurde allmälig davon munter, daß ein 
Icharfer Sonnenftrahl fi) zwischen ihre 
geihloffenen Liber einzudrängen fuchte, 
Ein Weilhen fämpfte fie noch gegen 
das Erwachen, das die Jüße, millenloje 
Mattigteit des Schlafes zu türen 
wagte. Dann fam ihr plöklich die Er— 
innerung zurüd; erfchroden jprang fie 
auf und ftarrte mit blöden Augen in 
das grele Sonnenlicht, daS in voller 
Kraft durch die ungefhühten Fenfter 
bereinfluthete. E83 mußte bereit ziem- 
lich hoch am Tage fein — fie hatte die 
ganze Nacht gefchlafen. 

Das war ein Streich Frobens, der 
jedenfalls befohlen hatte, fie nicht zu 
weden. Natürlid, er mar Rudolfs 
Freund, ftand auf feiner Geite. 

n zorniger Erregung ftieg fie hinab, 
Der Maler jhien fie erwartet zu ha— 
ben. Er fam ihr im Flur entgegen 
und öffnete die Thür zu dem Garten: 
zimmer, in welchem nun wieder ber 
Frühſtückstiſch bereit ſtand. 

Mit einer unwilligen Geberde wehrte 
ie ab. 

Sie haben mich gegen meinen Willen 
verſäumen laſſen — 

Aber nicht gegen die Nothwendigkeit, 
fiel Froben in ſeinem eigenthümüchen 
Tone ein, der bei aller Ruhe ſiets einen 
feinen Sarkasmus durchklingen ließ. 
Ihr feſter, langer Schlaf beweiſt nur, 
wie bedürftig Sie deſſen waren. Uebri— 
gens trifft der Berliner Zug erſt in 
zwei Stunden ein. Sie haben alſo 
noch genügend Zeit, zu frühſtücken, mit 
mir zu plaudern, wie Sie mir freund: 
lichft verfprochen haben, und nad den 
Hochöfen hinauszufahren. Alfo bitte! 
— oder liegt Jhnen nichts daran, me 
nigftens vor den Befannten den Schein 
zu wahren? 

Diejen Schein, den ich haffe und ver- 
fluche, den ich von mir merfen muß, 
menn mich jein Zwang nicht erfticen 


ol. 
So leicht erftidt man nicht, 

Mit janfter Gewalt hatte Froben 
die junge Frau an den Tifch geleitet. 
Das Wafler im Keffel begann foeben 
zu fievben. Die Gewohnheit übte, eine 
zwingende Macht. oje bereitete den 
Kaffee, wie fie e3 früher hier ftet3 ‚ge- 


enthielt Ieviglich die Frage, ob Sie fih 
bier ‚befinden. Immerhin jagt das 
deutlich genug, daß Sie Berlin ohne 
fein Wiffen verlaffen haben. 

Ich mußte es. 

Aus welchem Grunde? 

Roſe hob den geſenkten Kopf und 
blickte mit mißtrauiſchem Spähen in 
das fcharffantige Geficht des Malers. 

Sie find Rudolf3 Freund, fagte fie 
zögernd. 

Und demnach bedingungslos jein 
Kumpan und Vertheidiger, meinen 
Sie! Nein, — vor allem muß ich doch 
ein verteufelt ungeſchickter Geſelle ſein, 
da ich Sie in jahrelangem Verkehr noch 
nicht habe überzeugen können, daß ich 
ſtets ein eigenes Urtheil beſitze und es 
gegen Jedermann auszuſprechen mich 
getraue, ſowie daß ich auch gegen die 
Wiſſowskis etwas wie echte Dankbar— 
keit und Freundſchaft empfinde. Na— 
türlich kann ich Sie nicht zwingen, zu 
ſprechen, aber verſichern kann ich Ih— 
nen, daß ich ein ſtärkeres perſönliches 
Intereſſe an Ihrer Ehe, ganz beſon— 
ders an dieſem Zwiſchenfall nehme, 
als Sie wohl ahnen. Ein ganz perſön— 
liches, wiederhole ich Ihnen, womit 
Sie ganz und gar nichts zu thun ha— 
en 


Von brennender Schamröthe bedeckt, 
ſenkte ſich das liebliche Frauengeſicht 
wieder, während es leiſe wie ein Hauch 
von den zitternden Lippen klang: 

Ich glaubte mich geliebt, ich mußte 
es glauben — und doch 

Glauben Sie nun ſchmählich ge— 
täuſcht worden zu ſein, ergänzte Fro— 
ben, als die bebende Stimme erſtickte. 
Darüber, meine liebe Baronin, kann 
ich nicht richten, wenn Sie mir nicht 
einen Grund, einen Beweis angeben. 

Roſe ſchwieg; der goldene Löffel in 
ihrer Hand klirrte gegen das Porzellan. 

Frau von Rudow befindet ſich eben— 
falls in Berlin, ſagte er nach einer 

auſe. 

Beſtürzt blickte ſie ihn an. Seine 
hageren Züge hatten fich noch jchärfer 
als jonjt gefpannt, in jeinen Augen 
flammte eine vüftere Lohe. 

Allerdings — aber — 

&3 ift nicht nöthig, daß Sie mir 
mehr jagen. Sie follen nur hören. 
Yrau von ARudomw ift eines anderen 
Mannes Eigenthum und wird es blei- 
ben, wohin aud) eine momentane Yaune 
fie führen mag. Laune fage ich aus- 
drüdlih, — und einer jolchen dürfen 
Sie Rudolf nicht zum Opfer fallen. Er 
ift zu qut dafür. Um feinet- wie um 
ihretwillen retten Gie ihn. Faſſen 
Sie ihn bei feinem Pflicht und Ehr- 
gefühl. Der Kampf wird leichter fein 
als Sie jet annehmen. 

Nein, ermwiderte Nofe, und ihre 
Stimme erflang plößlich ftahlhart, er= 
fümpfen werde ich mir den Mann nicht, 
ber, ob freimillig oder nicht, meinGatte 
murbde, ohne mein eigen zu fein. ch 
will es nicht und fann es nidt. Es 
märe auch vergebliches Bemühen. Gie 
wiſſen noch nicht alles, mas zmifchen 
ung liegt. Das MWeltmeer fönnte uns 
nicht weiter trennen, al3 wir es ſchon 
wenige Stunden nad) der Trauung 
waren. Gelbjt wenn er bereuen, ja, 
mich lieben lernen würde, — e3 wäre 
zu jpat. €3 ijt etwas in mir zerbro= 
chen, — geben Sie fich feine Mühe, e3 
heilen zu wollen. Auch ein Gott ver- 
möchte e& nicht. ch fchiebe nicht alle 
Schuld auf Rudolf, doch felbft das äu- 
Bere Band, das uns verfnüpft, muß 
gelöjt werden. 

Sn diefer Stunde darf ich Yhr Herz 
nicht Ichonen — Sie haben ihn doch ge= 
liebt — und daß vergißt fein Weib. 

Eben meil ich e3 nicht vergeffen kann, 
erwiberte Roje bitter, — unterbrad) 
jich jedoch, um Froben die Hand zu rei= 
hen und flehend fortzufahren: Laffen 
Sie uns aufhören davon und zu mei- 
nem Vater fahren. ch glaube an Khre 
Treundichaft, — begleiten Sie mid). 
Sie müffen mir beiftehen, denn ich 
mei, Sie bverjtehen mich, Sie, ber 
Künftler mit der feinen Seele und der 
hochfliegenden Leidenfchaft. 

Wohl begreife ich Sie, Rofe — un 
millfürlich gebrauchte er ihren, ihm noch 
geläufigen Mädchennamen —, doch id) 
fürchte, Sie werden diefen jähen Ent- 
Ichluß einft bereuen. 

Nie, nie! rief'die junge Syrau leiden- 
Thaftli. "Und läge er zu meinen Fü- 
Ben in berzehrender Leidenfchaft und 
berginge mein eigenes Herz in Sehn- 
fußt und Liebe und Qual — id 
fönnte ihm nit mehr angehören. 
Was hier drinnen gejtorben ift, bleibt 
tobt für immer — und tiefathmend 
preßte fie frampfhaft die jchlanfen 
weißenHände gegen die wogende Bruft. 
— ch will nicht Iangfam dahinjterben 
in Jammer und Schmad. Lieber bres 
chen ald mich beugen. Kommen Sie, 
eö muß fein, um den legten Rejt meines 
Gelbft zu retten. 

Sie zerrte Froben am Arme empor, 
doc) indem er ihre bebende Rechte faßte, 
Iprad} er: Noch eins bevenfen Sie! Ih— 
rem Vater ift durch diefe Verbindung 
ein Lieblingswunfdh in Erfüllung ge= 
gangen. Er fieht in Rudolf den beru- 
fenen Nachfolger in dem großen Werte 
feines Lebens, der allein befähigt ift, 
e3 mit einer jeiner Kraft und ebenbür- 
tigen Energie weiter zu führen. Nicht 
fo leicht wird er verzichten mögen. 

D, ich. hoffe do, daß in der Wahl 
zwiſchen feinem Gefhäft und feinem 
Kinde das Herz des Vaters, nicht der 
Kaufmannägeiit fiegen wird. 

Darauf hatte Froben keine Erwide— 
rung. Wie konnte er ſie überzeugen, 
daß Rudolfs Herz doch wohl einſt ihr 
gehört und ſie es — vielleicht nur durch 
eigene Schuld — verloren hatte, e8 da= 
rum aber au aus eigener Kraft wie- 
deraewinnen fonnte! 

In raftlofem Grübeln trat er an’3 
Yeniter, gerade zur rechten Zeit, um 
einen jeltfamen Zug zu gemwahren, ber 
foeben auf der Höhe auftauchte: einige 
der höheren Beamten, ein Gendarm, 
eine Anzahl Arbeiter und zmifchen ih- 
nen bie unheimliche Geftalt einerTrag- 
bäbre, die langfam auf den Schultern 
ſechs ſtämmiger Hüttenarbeiter heran⸗ 
ſchwanlte. 


a 
a3 konnte nur Unheil bebeuten! 
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werde den Wagen beſtellen, wandte er 
ſich an Roſe — ſie durfte nicht über- 
raſcht werden — und lief eilig die 

Treppe hinab, gerade dem Knapp— 
ſchafisarzt in die Hände, der ihn in 
' aufgeregter Weife an den Schultern 

padte. 

Diefe heimtüdifchen Canaillen, dieſe 
Schufte! 

Was iſt geſchehen, Doctor? 
JGeſchoſſen haben ſie auf den Chef, 
| aus dem Hinterhalt heraus, ala er die 
furze Walditrede hinter der Zouifen= 
hütte paffirte.e Bruft und Schulter 
figen voll grober Schrotförner. Ein 
genaues Urtheil habe ich no nicht, 
aber ernit ift die Sache bei Wifjomatis 
überaus nerböfer Gonititution auf 
jeden Fall. Bitte, forgen Sie für 
| Wafler, reine, feine Leinwand. 
\ ut, aber halten Sie die Bahre zu= 
| rüd, laffen Sie die Leute von hinten 
herum fommen, fiel Froben fchreden3- 
bleich ein. Rofe — die junge Baronin 

Elitra — befindet jich oben. Wenig 

ften3 die fürchterliche Ueberrafhung 

müffen wir ihr erjparen. 

E3 ift zu jpät, fagte Doctor Roth. 

Die Träger fetten foeben den dicht 
berhängten Korb auf der breiten, prun= 
fenden Marmorjchiwelle nieder, und zu= 

ı aleih flog Rofes fchlante Gejtalt Die 
| Treppe hinab. Auch fie hatte jegt den 
Zug vom Trenfter aus bemerft. 

Mein Vater?! 

Halb noch als Trage Tang der 
Schredensruf, feiner der Männer ant- 
mwortete ihr. Mit blaffen Gefichtern 
und gefentten Augen wichen fie zurüd, 
und durch diefe Gaffe joritt fie mans 
fend der Bahre zu, an der fie mit einem 
frampfhaft unterdrüdten Schluchzen 
niederfanf. 

Faft gemaltfam hob Froben fie auf. 
Kommen Sie, der Arzt hat jeßt ein 

größeres Recht an ihn, als felbft das 
Kind. Noch ift die Gefahr nicht bedeu= 
tend, aber jede Minute vergrößert fie. 

Wider fein Erwarten Vie fie ji 
willig hinwegführen. Der Oberfteiger, 
der MWiffomsti begleitet hatte, mußte 
ihr genau berichten, wie das Unheil ge= 
ſchehen ſei. 

Aus eigenen Beobachtungen wußte 
ſie, daß es in der Arbeiterſchaft in dem 
ganzen großen, an Kohlengruben und 
Hüttenwerken ſo reichen Bezirk ſchon 
ſeit geraumer Zeit bedenklich gährte. 
Ihr Vater hatte ſtets zu denjenigen Ar— 
Kbeitgebern gehört, die den ſocialen Zug 
der Zeit verſtanden und ihm Rechnung 
trugen. Seine Wohlfahrtseinrichtun— 
gen, denen er beträchtliche Opfer an 
Geld und Selbſtſtändigkeit brachte, 
waren von anderen Werken bei weitem 
noch nicht erreicht worden, und daher 
hatte unter ſeiner Arbeiterſchaft bisher 
mehr Zufriedenheit und Stille ge— 
herrſcht, als in der geſammten Nach— 
barſchaft. Erſt als Rudolf Elſtras 
Nachfolger im Landrathsamt einige 
ſcharfe Beſtimmungen zu Gunſten der 
Arbeitgeber traf, denen auch Wiſſowski 
ſich zu fügen hatte, wiewohl er ſie nicht 
billigte, erwachte auch unter ſeinenLeu— 
ten der Geiſt offener Widerſezlichkeit. 
Solchen zu dulden aber war er bei aller 
Gerechtigkeitsliebe und Arbeiterfreund— 
lichkeit nicht der Mann. Ein paar 
Hauptſchreier, die übrigens durchaus 
nicht als Vertreter der Arbeiterſchaft 
gelten konnten, wurden von ihm ohne 
weiteres entlaſſen. Ihnen war ohne 
Zweifel das Attentat zuzuſchieben, das 
bei ihren früheren Kameraden ebenſo— 
viel Schreck als Entrüſtung hervorrief. 

Mit dem Oberſteiger, und einem 
Kutſcher hatte Wiſſowski am frühen 
Morgen ſein Eiſenwerk Louiſenhütte 
verlaſſen, um nach einem zweiten zu 
fahren. Kaum zehn Minuten davon 
entfernt, fielen aus dem dichten Walde 
heraus zwei Schrotſchüſſe, die nur da— 
rum nicht tödtlich wirkten, weil er ſich 
in demſelben Augenblicke zu dem Ober— 
ſteiger vorbeugte. An eine Verfolgung 
des Thäters hatten die beſtürzten Be— 
gleiter nicht gedacht, vielmehr den an— 
ſcheinend Schwerverwundeten ohne Zö— 
gern nach der Hütte zurückgebracht, wo 
ſich zum Glück noch der Knappſchafts— 
arzt befand, der nach dem Anlegen des 
erſten Verbandes den Transport nach 
„Fröhliche Hoffnung“ leitete. 

Endlich — endlich fam Doctor Roth, 
das fluge junge Geficht freudig aufge— 
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hellt. 

Es ſteht beſſer als ich anfänglich zu 
hoffen wagte, gnädige Frau. Sie kön— 
nen Ihren Herrn Vater ſofort aufſu— 
chen, nur bitte ich ganz dringend, jede 
Aufregung von ihm fernzuhalten, 
gleichviel ob freudiger oder unangeneh— 
mer Art. Jede Beſchleunigung des 
Herzſchlages bringt die ernſteſteGefahr. 
Nur bei völlig ungeſtörter ſeeliſcher 
und körperlicher Ruhe kann ich für die 
Geneſung bürgen. Auf Ihr Erſcheinen 
iſt er übrigens vorbereitet. 

Froben wollte ſie begleiten, doch der 
Arzt gab ihm, von ihr unbemerkt, einen 
abwehrenden Wink mit den Augen. 

Allein eilte ſie hinüber in das 
Schlafzimmer des Vaters. Sie hatte 
ſich mit Feſtigkeit gewappnet, doch was 
ſie erblickte, ließ ſie ſchreckensbleich zu— 
rückprallen — neben dem in die Mitte 
des Gemaches gerückten Bett ſtand Ru— 
dolf. 

Der Vater winkte der wieErſtarrten. 

Komme heran! Und als ſie mit zö— 
gernden Schritten gehorchte, fuhr er in 
einem Tone, deſſen mühſam erzwun— 
gene Feſtigkeit ihr Herz erbeben ließ, 
fort: Rudolf hat mir geſagt, daß ein 
kleiner Streit zwiſchen Euch vorgefal— 
len. Ich weiß nicht, wer die Schuld 
daran trägt, will es auch nicht wiſſen 
— aber er hat Dir verziehen, wie Du 
ihm verzeihen wirſt. 

Vater! ſchrie Roſe entſetzt auf. 

Du ſollſt und mußt es, um meinet— 
willen und um Eurer ſelbſt willen. 

Die blaſſe junge Frau richtete ihre 
brennenden Augen auf Rudolf. Er ſah 
auffallend blaß und ernſt aus, ſchlug 
aber nicht, wie ſie erwartet hatte, 
ſchuldbewußt den Blick vor dem ihrigen 
nieder; im Gegentheil leuchtete ſogar 
etwas wie Ueberlegenheit und nur 
mühſam verhaltener Groll in ſeinen 
Zügen auf, als er ihr die Hand hin— 
* und ſie dieſelbe nicht zu beachten 
Roſe — klang e3. bittend von den 


Kippen des Kranken, und dann drän= 
gender, faft befehlend: Roſe, ſoll ich 
aus dem Leben gehen mit dem Bemußt- 
fein, Dich unglücklich und ſchutzlos zu— 
rücklaſſen zu müſſen? Wir bedürfen 
Deines Gatten, ich — noch mehr Du 
ſelbſt. 

Sie hörte das Beben der ſonſt ſo 
feſten Stimme, ſie ſah die Röthe auf 
den bleichen Wangen, den fieberhaften 
Glanz in den Augen aufſteigen, die un— 
trüglichen Vorboten der von Doctor 
Roth angekündigten Gefahr, die ſchwer 
bandagirte Rechte ſtreckte ſich mit müh— 
ſamer Geberde gegen ſie aus — da war 
ihre Widerſtandskraft zu Ende. Sie 
beugte ſich über den Vater, küßte ihn 
und flüſterte: Es ſei, wie Du es wün— 
ſcheſt. 

Und nun wird es Zeit, daß wir un— 
ſerm Patienten Ruhe gönnen, ſagte der 
Doctor, in die Thüre tretend. 

Noch einmal drückte Roſe des Vaters 
geſunde Linke, es war eine ſtumme 
Wiederholung ihres Gelöbniſſes. Ba— 
ron Rudolf reichte ihr den Arm. 
Schmeigend Schritten fie durch die ftatt- 
liche Zimmerreihe, bis Rofe fich Io3= 
machte. 

ch bedarf jeht der Ruhe und miün= 
The mich in mein Mädchenftübchen zu= 
rüdzuziehen, das ih auch in Zukunft 
zu bewohnen gedente. ch verfpradh 
dem Vater nur, hier zu bleiben, nichts 
anderes. 

Rudolf verneigte fich leicht. 

Sch erwarte-und wünfche auch nicht3 
weiter, al daß Du Deinen Haud- 
frauenpflichten nad) außen hin genügft. 
Sch harre wahrlich nicht au freierEnt=- 
Ihließung hier aus. Du mußt erfen- 
nen lernen, daß es noch Höheres gibt 
als perfünlihes Wohlbehagen: bie 
Prliht. hr beuge ich mich und er- 
warte von Dir dasfelbe. Einmal haft 
Du fie bereits in aröbjter Weife ver- 
legt. Nur der zufällige Umftand, daß 
ich in Berlin die Erlaubniß erhielt, auf 
einer Neviftong = Locomotive mitzufahs 
ren und die infolge des Attentats ent= 
tandene Verwirrung fünnen es verhin- 
dern, daß Deine .unfinnige Flucht bes 
fannt und unfer Name in den Schmuß 
gezerrt wird. Weshalb — und nun 
nahm feine Stimme einen noch härte- 
ren, Ichärferen Klang an und der Zorn 
goß ein dunkles Roth über feine Stirn 
* weshalb verließeſt Du heimlich Ber— 
in? 

Ein höhniſches Lächeln glitt um 
Roſes Lippen, während ſie raſch erwi— 
derte: 

Weil ich es nicht liebe, daß mein 
Gatte im Wagen einer anderen Dame 
an mir vorüberfährt, ohne mich zu grü— 
ßen. . . . Und als Rudolf erſchreckt zu— 
ſammenzuckte, fuhr ſie in dem gleichen 
überlegenen Ton fort: Dieſe Spazier— 
fahrt gehörte natürlich auch zu den 
Pflichten, denen Du Dich ſtändig gegen 
Dein perſönliches Wohlbehagen auf— 
opferſt. Bitte, erſpare Dir jede Erklä— 
rung, ſie wäre völlig überflüſſig. Ich 
meine jetzt ſo etwas wie einer Kindes— 
pflicht genügt zu haben — wir kom— 
men nun von dieſem einen Begriff gar 
nicht mehr los — aber es gibt doch 
wohl auch eine Pflicht der Selbſterhal— 
tung. Sie war es, die mich aus Berlin 
forttrieb, und ſie wird mich in demſel— 
ben Augenblick vonDir trennen, in dem 
mein Vater Deiner und meiner nicht 
mehr bedarf. 

Und ohne eine Antwort des für 
einen Moment ſprachlos gewordenen 
Mannes abzuwarten, ſchritt ſie mit 
hocherhobenem Haupte die Treppe zu 
ihrem Mädchenſtübchen hinauf. 
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Moden waren vergangen. 

Schon mwehte ein fühlerer Hauch über 
die Felder, auf denen die Senfe ihr 
Merk faft vollendet, und im PBarfe von 
„Sröhliche Hoffnung“ mifchten fi in 
das dichte Blattgrün rothe und gelbe 
Farbentöne. Fallende Blätter janten 
mie düjter = bunte Schmetterlinge in 
thnthmifchen Bogen zur Erde nieber; 
ſilberglänzende Marienfädchen ſchwan— 
gen ſich durch die würzig duftende Luft. 
Der Herbſt nahte, wenn auch heller 
Sonnenſchein noch die Welt vergoldete. 
Sein herber Athem ſchien auch die hohe 
Mannesgeſtalt berührt zu haben, die 
ſoeben von „Fröhliche Hoffnung“ nach 
der Stadt hinabſtieg. Um Jahre hatte 
Rudolf Elſtra in dieſen wenigen Wo— 
chen gealtert. Jeder Schimmer von 
Jugend und Jugendluſt war aus ſei— 
nem ſchmaler und blaſſer gewordenen 
Antlitz gewichen, das ſich aber doch 
plötzlich mit einer ſcharfenRöthe färbte, 
als der Blick ſeiner achtlos ſchweifen— 
den Augen auf ein den dicht belaubten 
Seitengang durchwandelndes Paar 
fiel: Roſe und Lieutenant von Born. 

Die Garniſon war zwar zum Ma— 
növer ausgerückt, infolge der in dem 
ganzen Bergbezirk herrſchenden ſchwü— 
len Stimmung jedoch ein ausnahms— 
weiſe ſtarkes Wachtcommando unter 
Borns Führung zurückgeblieben. 

Der Officier, der ſeit Kurzem wieder 
ſo intim wie zuvor auf „Fröhliche 
Hoffnung“ verkehrte, grüßte in kühler 
Weiſe. Rudolf zögerte einen Moment, 
ehe er ſich entſchloß, näherzutreten. 
Dann aber klang ſeine Stimme ſehr 
ſicher, als er ſeine Gattin anſprach: 
Wenn ich nicht irre, fragte ſoeben Dein 
Vater nach Dir. Ich möchte Dich alſo 
bitten, nach ihm zu ſehen. 

Frau Muſiol ſagte mir vor einigen 
Minuten erſt, daß er ſchlafe. 

Ich hoffe, Du ſchenkſt mir mehr 
Glauben als der Frau Muſiol. 

Es ſollte ſcherzend klingend, aber die 
mühſam verhehlte Gereiztheit brach 
doch durch die klangvolle Mannes— 
ſtimme hindurch. 

Roſe ſtand halb abgewendet und 
zeichnete mit der Spitze ihres Sonnen— 
ſchirmes Figuren in den Sand des 
Weges. Erſt nach einer kurzen Pauſe 
hob ſie ein wenig den feinen blonden 
Kopf, um unmuthig zu erwidern: 

Natürlich füge ich mich ſehr gern 
Papas Wünſchen, wiewohl ich dadurch 
felbſt faſt jeder freien Stunde beraubt 
werde. Doctor Roth wird dafür jor- 
gen, daß Lifa mich in meinen doppel- 
ten Pflichten al Hausfrau und Pfle- 

entlaftet; auc) ic} bedarf der Er⸗ 


11° 


Wie Du weißt, habe ich längſt 
gewünſcht, Du ladeſt zu as Deine 
Sdäultern. So bin ich überzeugt, daß 
e3 uns Niemand verübeln wird, wenn 
das Haus Wiffomsfi unter den obiwal- 
tenden Umftänden den gefelligen Ver- 
fehr auf das geringfte Maß bejchränft. 
Du darfit die Zeit, welche der Erholung 
gehören jol, unmöglich gefelfchaftli= 
hen Verpflichtungen opfern. 

Herr von Born nahm den Säbel 
auf, während jetn hübfches Geficht eine 
dunfle Röthe überflog. 

Geftatten die Herrichaften, daß ich 
mich verabfchiede. 

Und ich hoffte, Sie würden meine 
Yrau freundlichit nad) „Fröhliche Hoff= 
nung“ hinauf begleiten, ſprach Rudolf 
mit zimingender Höflichkeit. X bin 
leider gefhäftlich in Anfprucdh genom= 
men. Sie mwilfen, Herr Lieutenant, daß 
die Unruhe noch keineswegs beendet ift, 
wenn fie auch momentan erftidt jcheins, 
Noch immer fürchte ich, das ift nur etz 
Stille vor dem Sturme, den borzube- 
reiten einige unjaubere Elemente nicht 
müde werden, und nicht mir merben 
den Jchwerften Schaden zu tragen ba= 
ben, jondern die armen Verführten 
felbft, befonders, wenn e3 zu offener 
Gewalt fommen jollte. Wie viele Taus 
fende fie auch zählen mögen — Ihre 
einzige gut disciplinirte und bemaff- 
nete Compagnie ift doch im Stande, fie 
in Schadh zu halten. Hoffen wir, daß 
e3 im Augenblid der Gefahr immer 
noch möglich fein wird, das Vergießen 
pon Bruderblut zu vermeiden. 

Dahin lautet fomohl meine Dienft- 
borfchrift wie mein eigenes perjönliches 
Streben, das fich natürlich jener unter= 
ordnen muß, ermiderte Born, nicht 
ohne Erjtaunen über die unerwartete 
Mendung. 

Um fo beffer; dann jehe ich mit ver= 
ftärktem Vertrauen in die dunkle Zus 
kunft. 

Und mit einer doppelten Verbeugung 
gegen ſeine Gattin wie gegen Born 
ſchritt Rudolf eilig weiter. 

Erſt jetzt blickte Roſe wieder auf. 
Ihre blauen Augen funkelten, und ihre 
Lippen preßten ſich wie in verhaltenem 
Schmerz feſt aufeinander. 

Darf ich Sie zurückbegleiten, gnä— 
dige Frau? 

Wenn ich Sie allzuſehr in Anſpruch 
nehme, Herr von Born — verzeihen 
Sie — aber.... 

Gekränkt trat der DOfficier einen 
Schritt zurüd. 

So muß ih alfo aud von Ahnen 
hören, daß ich mich al3 unmwilltomme- 
ner Fremder aufgebrängt habe, wäh 
rend ich bisher mich der Hoffnung Hinz 
gab, Ihnen ein nicht läftig fallender 
Freund zu fein. 

Eine fo tief fchmerzliche WVitterkeit 
Hang dur die halblaute Manne3= 
jtimme, daß Rofe in ernitlidem Er= 
Ichreden unmillfürlih ihre Hand feit 
um feinen Arm legte und ihn fo zus 
rüdhielt, während fie rief: Wie haben 


Sie mich mißperjtanden, Herr. von 


Born! Der Tadel meines Gatten 
zeigte mir, mie jelbftfüchtig ich bin; ich 
legte Beichlag auf Sie und kann Jhnen 
nicht3 mehr bieten. Die „Fröhliche 
Hoffnung“ jpottet jegt ihre Namens, 
trübe und einfam ijt e8 bei ung gemor= 
den. Mein Vater ift, obwohl von fei= 
ner Verwundung faft genefen, bod) 
noch ſo geſchwächt, daß er jeden Verkehr 
meiden muß. Der Baron ift mit G:= 
Ihäften üderhäuft. Lifa anjcheinend 
nerbös erreat.... 

Und Sie jelbjt? warf Born ein. 

Ein ironifches Lächeln zudte um 
Rofes Lippen. 

Mie Sie felbft gehört, habe ich mid) 
an meine Hausfrauenpflichten mahnen 
zu lafjen, jprad) fie mit leife ftodender 
Stimme. 

Hätte ich ein Recht, Sie zu fchirmen! 
flammte Born auf. D, lafjen Sie nur 
in diefer einen Stunde die Maste fal- 
Ien, die Sie mit fo viel Heldenmuth 
und Gelbftverleugnung tragen. Gie 
leiden, Sie fühlen fich jtünblich verlegt 
und gefnechtet, Sie vergehen langjam 
in diefer brennenden Qual, und ih — 
ih muß thatenlos daneben ftehen. Das 
Herz blutet mir und in meiner Fauft 
zudt e3, Sie zu fchirmen gegen jedes 
Reid und jede Kränfung, aber ich darf 
e3 nicht, nod) gaben Sie mir fein Recht 
dazu. 

Kann ich Ihnen denn je ein foldhes 
geben? — 

Laſſen Sie mich Ihren Freund und 
Bruder ſein, ſtellen Sie ſich ſelbſt unter 
meinen Schutz, und ich will gegen die 
ganze Welt trotzen. Fordern Sie, was 
immer Sie verlangen mögen, für Sie 
kann ich das Schwerſte wagen und voll⸗ 
bringen. Seit Jahren — Sie wiſſen 
es wohl —, gehört Ihnen mein Herz. 

Erſchreckt zuckte die junge Frau zu— 
ſammen und hob bittend die Hände. 


Schweigen Sie! — das — darf ich 


nicht hören! 

Aber der leiſe zögernde Ruf mochte 
dem Erregten mehr eine Ermuthigung 
als ein Verbot bedeuten. Er faßte die 
nur ſchwach widerſtrebenden Frauen— 
hände und fuhr leidenſchaftlich fort: 
Vertrauen Sie mir, ſtützen Sie ſich auf 
mich!- und ſeien Sie in dieſer Stunde 
ganz offen: wenn ich geſprochen, ehe 
jener Mann um Sie warb, welches 
wäre Ihre Antwort für mich geweſen? 

Ich — ich weiß es nicht. 

O — das ſagt mir genug, — Sie 
ſind überraſcht, gedrängt und getäuſcht 
worden. Aber Sie dürfen Ihr Leben 
nicht dem Irrthum einer Minute 
opfern. Es muß eine Befreiung und 
eine neue Zukunft für Sie geben. 

Sanft, doch entſchieden zog Roſe ihre 
Hände aus den ſeinigen. 

Ich hoffe darauf, ſagte ſie nachdenk⸗ 
lich 


Wie Flammengluth lohte es über 


Borns Antlitz. Er beugte ſich tief nie⸗ 


der, küßte Roſes Hand und murmelte 
mit halberſtickter Stimme: Dank — 
tauſend Dank! 


Dieſer Klang ſchwüler Leidenſchaft 


durchzuckte ſie wie ein Dolchſtoß. Er⸗ 
blaſſend trat ſie einen Schritt zurück, 
indem ſie rief: Sie mißverſtehen mich, 


Herr von Born! O — rauben Sie mit — 
nicht die Unbef i —— —— 


Freundſchaft. 
Gortſetzung 
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78 Wabash Ave. 


Sommers Preife für Sommer: 
Groceries. 


4 Ung.Flafe Wild Cherry . 2000. . sent: 
Standard Root Leer, perdlafhe so... ., 5 Gent! 
Sites Moot Beer, per Flaihe . 0. . „124 Gents 
Flavoring Syrup, per Flaſche. ...... 15 Gents 
Frifhe Mefiina Zitronen, per Dubend .„ . 12 Gents 
100 Pid. Eäde beftes Nod:Salz für... 49 Gents 
Manzanillo fpanijche Oliven, per Floſche 8 Cents 
Gekochtes Corn Beef, 1 Pfd.-Büchſen, — 
9 Fents; 2 Pfd.-Büchſen. 4 18 Cents 
1WMd. Büchſen Roaſt Beef, .... . 10 Cents 
Bulf Gelatine, per PBiund er 29 Cents 
5 VD. oranulirter Zuder frei mit einer 
vollen Bint-Flajhe von Lemon: od. Va 
nilla Ertratt 
Diefer Ertraft wird im Retail f. $1.00 
verfauft und fein Zuder damit gegeben. 
2 RD. Büchſe Macaroni und Käſe ..... 
6 Bogen Fliegen-Papier für 
10 Pfund Waſch-Soda für ... 
Superior Eatſup, per Flaſche. 
Pid.⸗Büchſen Badpulver für . 
Plım Bupding, per Büchje . . 
Nuntel? Bros. Katao, per Büdje . 
Grape Nuts, per Padet 
Boitum Gereal, per Packet .. 
Goots flated Neis, per Rad . 
97 Bund Koh-Zuder für... » 
Gute Teppich = Kejen das Stüd . 
Glas Frucht Jelly ._ 
10 Pfund Navy Beans für . 
Galifornia Lima Beans, per Pfund . } Gents 
F. Schumacher Faranofe, 5 Radete für . . 25 Cents 
Mafons Frudt:Jars — Pints, 3 Cents; 
Duarts, 4 Cents + Gall...» is 
Extra Dedeln, das Stüf 1 Gent; 
Gummi:Pänder, per Dutend . — Ceuts 
Kelly Gläfer mit Blcchdedeln, p. Dub, » 18 Gents 
Salifornia gedörrte Pfirfihe, per Pfund .. E Fents 
Gallonen Krug — — ana TRIERER 
Batile Greef Water Biscuits, 
oder weiße Piscuit3 . . - 0.2... . 3 Gent? 
Battle Ereet Gryftal Wheat, Vreakfaft 
Food, Wheatoje, oder Gluten, per 
ME > >» 2 0 0 000 0 none.“ 
2 Piund geroliter Hafer over MWetmores 
fhredded Cocvanut . .» 6* 
Guter junger Hyſon Thee, per Piund. — 
Feiner ungefärbter Japan⸗-Thee, per Bid. 
Farcy Gunpomwder od Oolong Thee, perPf. 15 Gents 
Guter geröfteter Rio — per an ... 8} Cents 
einer alter Santos=Staffee, geröitet, 
* Beer... 0.20 + 108 Beni 
Gin milder Trinfsfaffce, geröftet, Bid. . 18 Cents 
Gin mittelftarker geröfteter Kaffee, Pi. . 20 Gent? 
Gin ftarker Trintsftaffee, geröſtet, Pfd. . 23} Gents 
After Dinner Iavasfaffce, per Pfd. . * Cents 
17 Pfo.:Zuber reines Schmalz für . . . 9 Gents 
8 Did. Eimer reines Schmalz für... .« 4) Gent3 
Vier iel⸗Bbi. Oceident Batent: Mehl, für 79 Cents 
H. R. E. & Co.’5 beites Ratent:Mebl, ga: 
rantirt aus dem feinften Minnejota u. 
Dakota harten Meizen gemacht zu jein, 
per Bbl. 33.99; 4 VblE. $2.00., $ 
Bbls. 81.00; 4 Bbl 
Chocolate Menier, zum Eilen .. co... 
3 Pid.-Büchfe Wilburs Kafao, für 
Amerikanische Sardinen, in Del, 3 Cent2; 


5 Cents 


50 Gent3 


5 Cents 
1 Gent 


Ar: 
are 

. 15 Gents 

10 Gents 

+ 10 Cents 

10 Gent3 

.7Cents 

&1.00 

9 Gents 

. 34 Gents 


.0 


... 5 Geniß, 
extra 


. 2 Gents 


. 5 Eent3 


. 3} Cents 
2) Cents 
33 Gent3 
45 Gents 


. 50 Gent3 
5 Gent3 
13 Eent3 


8 Gent3 


9 Gents 
8 Gent3 


importirte f 5 
1 Bid. Büchfe weißer Lachz, 63 Cents, 

J Pfd.⸗Büchſe rother 
1 Pfd. Packet Hurry Up Tapioca für ... 


Laundry⸗Seife. 

Per Kiſte. Per Stück 
100-Stüd Kifte Santa Claus .. . .$2.45 2} Gent? 
1W:Stüd Kifte Dandy 1 13 Gent 
100:Stüd Kiite Yabbitt’E Beit. . 3 Gents 
100:Stüd Kiſte Cameo Floating . 2} Gent3 
10-Stüd Kite Gagle’3 Beit . . . . 2.50 23 Gent3 
48-Stüd Kifte Boait, TO Bid... . 150 33 Gents 
10-Stüd Kiite Lenot . 0... + 2.60 27 Cents 
100-Stüd Kifte Kvory «2.0... 3.0 4 Gent 
60:Stüdf Kiite American Family . 2.60 44 Cents 
60:Stüf Kite Cudahy Family . . 1.99 3; Gent8 
90: Stüf Kiite Werts Mottled „ . 1.80 2} Cents 
7 3 Gent3 
3 Gent3 
2 Cents 
1; Cents 


82.00 


190-:Stüd Kiitte Magnetic. 20... 2.75 


70⸗Stück Kiſte White Flag ..... 1.80 
100-Stüd Kifte Armour’s Sch .. . 1.60 
100-Stüd SKifte Flag Seife... +. 1.10 


Zigarren und Tabaf, 


La Zriefta, Perfectos Grande, garant. teine Ha na, 
regul, 2 f. dc Zigarre, Kite v. 3... 1.85 
Areoja, eine hochfeine reine Havana Zigarre zu ide 
niger als Fabriftoften, Kiite vd. 50... . 83.00 
Flor de Weber, Dueen Bouquet, Statesman u. Ge: 
neral Ainor, alle hbandgemadt, Havana Einlage u. 
Sumatra Deeblatt, Kifte von 50... . . $1.98 
Star Bouquet, Perfection, reine Habana, 3 für 10c, 
per Kifte von 50 81.50 
Trout Spot3, La Terefa und Henry Vane, alles 
bochfeine Nidelzigarren, Auswahl, 8. c. 50 $1.35 
Ayub Stogiez, p. 109, in luftdichten Büchſen 31. 25 
Ocean Palace, Kiſte von 50 45 Cents 
Meerfchaum oder Royal Mirture, 12:3 
° 


Un3., f 29 Gent3 


per Bid 
Wigwam oder Eaſy Chair, 

l⸗3 Unz. Pfͤd...... 
Mountain Roſe, per Pfd.. 
Mail Pouch, 12-3 und 3 1-3 Unz., Pid. » 
Durham, 2 Unzen, per Pf n 
Tiger Fine Cut, 12:3 Unz. Pfd. 
Sweet Purley, 16 Unzen Büdjen, 

Sweet Marie Fine Eut, epr Bd... .. 25 Cents 
6 für 10, 8 Unz. Plugs, per Bid. ...27 

DO. & D., ver Pr 2 

Ice Cream Plug, ber Pfd...... 2 
Corner Stone Plug, per Pfid.... 
Standard Navy, per Pfd.. 30 Cents 
Swpear Head, per Pfd........-.. . BM Cents 
Viper Seinſied, per Pfd.. .... . 64 Cent 
Cob Pfeifen, per Dußend.....15 Cents 
Qute3 Mitture, 9 Packete........ 92 Cents 
Battle Ar Plug, per Bid...» 31 Gents 


H.R. EACLE &CO. 


J.S. Lowilz, 
99 GLARK STR,, 


gegenüber dem Gourthonfe. 


Zwischendeck 


und Kaiüte BR 
Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg ett. 


Dampferfahrten von New Yort: 


Dienſtag, 20. Juni: Kaiſer Friedrich“/ Expreß 
nach Bremen. 
Mittwoch, 21. Juni: „Southiwarl“ „ nad) Antiverpen, 
Samiftag, 24. Juni: „Bretoria”.... nad Hamburg, 
24. Juni: Erprei 
nad) Rotterdam, 
Samftag, 24. Suni: „La Bretagne”... . nad Hapre, 
Eamftag, 24. Auni: „Barbarofia®.... nad) Bremen, 
Dienftag, 27.Juni: „Trave, Erpreß n. Brenn, 
Mittwoch, 8. Juni: „Wefternland“, nah Antiverpen, 
Donnerftag, 9. Juni: „Fürft Bismard“, Erprei 
nah Hamburg. 


Wbfahrt von Chicago ? Tage vorher. 


Vollmachten notariell und 


konſulariſch. 


a Srbichaften 


regulirt. Borihuß anf Verlangen. 
Auskunftgratis. 


Teſtamente, Abſtrakte, Penſionen, Mili⸗ 
tärpapiere, Urkunden angefertigt. 


Deutſches Konſular— 


und Rechtsbureau, 


SS CLARKSTR. 


Dffice-Stunder bis 6 Ubr Abds. Sonntags 9—12 Ubr. 
ama*,jon 


Union Ticket Office 


92 La Salle Str. 
Paſſageſcheine Beten Welttbeilen 
Eijenbahnbilete. Diften, Süden und Weiten 


zu Ercurfiongraten. 
Poftanszahlungen yagessr au onen 
Oeflentliches Aotariat. 


Bollmadjten "' Foninlariinen De 


olaubigungen. 


. 29 Gent3 
. 24 Gent? 
33 Gents 


...2D Gents 
Dir. . 35 Gent3 


ur.» 


..0.0.%. 


Samftag, „Statendam“, 


| | Ethſchaſlsſachen, Colleclionen 


Spezialitũt. 


auf Grundeigenthum im Be⸗ 


—— von! * aufwärts, darmen zu vertau⸗ 


u. Lebensverſicherungen. 


Wefel uud Crediidriefe. 
von einer Trust Company garan- 


(Für die „Sonntagpokr.) SER 
Kunterbuntes aus der Großſtadt. 


Ein populärer Mann, — Mayor Harrifon’8. Ers 
Kanzler und die muthmaßlicen Folgen der don 
diefem gegen den Bürgermeifter begonnenen Fehde. 
Nur immer gründlihd! — E3 reiht nit. — Die 
Tagegelder des Barter-Ausjhufles langen nicht 
für Nahtfahrten zu. — Ein Woplthäter der 
Menſchheit. — Herr Betts und fein Tornadosfers 
nichter. — Er iſt nah dem Spitem der Gelbits 
fhüffe für Einbreder geplant. — Seine Vorzüge 
dor einer von Menjchenhaud bedienten Boinbens 
fehleuder. — Wodurh der Erfinder auf feine Idee 
gebracht wurde. — „Vergnügungsſüchtige“ Leute.— 
Wie Superintendent Dorl vom Krematorium in 
Graceland erklärt, iſt ihre Zahl in raſcher Zunah— 
me begriffen. 


Seit Mayor Harriſon vielſeitigem 
Drängen nachgegeben und ſeinen frü— 
heren Korporations-Anwalt — in der 
Chicagoer Stadtverwaltung iſt der 
Korporations-Anwalt eine Art Reichs— 
kanzler, Hausmeier, „rechter Bauer“ 
oder dergleichen — Herrn Charles 
Thornton verabſchiedet hat, erfährt er 
erſt, wie es mit der Popularität dieſes 
ſeines ehemaligen Buſenfreundes und 
geiſtigen Berathers ſteht. Herr Thorn— 
ton iſt in der 31. Ward anſäſſig, ge— 
nauer geſprochen: in dem Theile von 
Englewood, welcher unter dem Namen 
Auſtin Park bekannt iſt. Es iſt das 
eine ſehr wohnliche Gegend, die, wie die 
ganze Landſchaft auf eine Meile oder 
mehr im Umkreiſe, zum überwiegenden 
Theile von geſitteten Leuten bevölkert 
iſt. Für die Polizei gibt es dort nur 
wenig zu thun, und in der Stadthalle 
hat man an dem ganzen Bezirk nur 
auszuſetzen, daß er bei den Wahlen in 
der Regel eine gar ſo große republika— 
niſche Stimmenmehrheit ergibt. 

Gegenwärtig nun ſucht Herr Thorn— 
ton dort einen Heerbann von Demokra— 
ten für einen Rachekrieg gegen Harri— 
ſon zu werben. Wie großen Erfolg er 
bei ſeinen Parteigenoſſen mit ſeinen 
Bemühungen haben wird, das entzieht 
ſich vorläufig noch der Berechnung. Bei 
ſeinen republikaniſchen Nachbarn iſt 
aber die Wirkung von Thorntons Auf⸗ 
treten eine ganz wunderbare. Dieſelbe 
erfüllt die republikaniſchen Politiker 
von Fach geradezu mit Beſtürzung. 
„Wenn wir's nicht irgendwie fertig 
bringen“, ſagen ſie, „Harriſon mit 
Thornton auszuſöhnen, dann ſtimmen, 
Thornton zum Leide, bei der nächſten 
Wahl drei Fünftel der Republikaner 
in der 31. Ward demofratijch, und der 
Bezirk geht uns verloren.“ Bon 
dieſer Qage der Dinge ift natürlich aud) 
der Herr Bürgermeifter unterrichtet 
morden, und Die fo geivonnene Wiffen- 
Ichaft erklärt, weshalb er neuerdings 
mit Mibtrauen auf die Leute blickt, die 
ihm feiner Zeit den würdigen Thorn 
ton als einen ebenjo einflußreichen mie 
bertrauenswerthen Freund und NRath- 
geber empfohlen haben, fo daß er e3 
wagte, ihn. zur Hauptftübe feines 
Amtsjeifels, um nicht zu Jagen Thro- 
ne3 zu machen. 

* 


* * 


„Wenn man eiwas thut, ſo ſoll man 
es gründlich thun.“ — Das iſt eine 
ſehr lobenswerthe Maxime, und von 
den Mitgliedern des Baxter'ſchen Se— 
nats-Ausſchuſſes, welcher beauftragt 
worden iſt, die Tiefe des Abgrundes 
von Verderbtheit zu erforſchen, den 
man Chicago nennt, hat ihn ſich 
wenigſtens Einer zur Richtſchnur ge— 
nommen. VFigentlich darf man aber 
nicht „hat“, ſondern man müßte „hat— 
te“ ſagen. Der betreffende Eine iſt 
nämlich von ſeiner Gründlichkeit be— 
reits abgekommen. Er war nämlich, 
ſobald der Ausſchuß hier zuſammen— 
trat, allabendlich auf eigene Hand aus— 
gezogen, um Eindrücke und Material 
zu ſammeln. Bis ſpäteſtens um die 
Frühſtückszeit pflegte er am anderen 
Morgen ſtets wieder in ſeinem Hotel 
aufzutauchen. Die Geheimniſſe des 
großſtädtiſchen Lebens hat der Herr 
Senator auf dieſe Weiſe gründlich er— 
forſcht, und wenn er während der Ko— 
mite-Sitzungen manchmal geſchlafen 
hat, ſo iſt er über die meiſten Gegen— 
ſtände der Unterſuchung und auch über 
andere Dinge, welche dabei nicht be— 
rührt worden ſind, jetzt muthmaßlich 
doch beſſer unterrichtet, als ſeine Herren 
Kollegen. Aber er ſetzt ſeine nächtli— 
chen Forſchungsreiſen ſchon längſt nicht 
mehr fort. Sie ſind ihm zu koſtſpielig 
geworden. „Die Tagegelder, welche ich 
beziehe,“ſagt er bedauernd, „reichen zur 
Beſtreitung der Koſten dieſer Nacht— 
fahrten nicht aus.“ 

* * * 

Die Fruchtbarkeit des amerikaniſchen 
Bodens — ausgenommen natürlich der 
unfruchtbare — iſt bekanntlich eine 
ganz ungemein große. Sie läßt ſich 
indeſſen nicht annähernd vergleichen 
mit der Fruchtbarkeit des amerikani— 
ſchen Erfindungsgeiſtes, und in dieſer 
Beziehung marſchirt wieder Chicago 
an der Spitze der Nation. — Als die— 
ſer Tage an zwei aufeinander folgen— 
den Tagen wieder einmal ein paar 
Dörfer im Nordweſten durch Wirbel— 
winde nahezu dem Erdboden gleich ge— 
macht wurden, ſetzte ſich einer unſerer 
Erfinder einen halben Vormittag lang 
hin und erſann eine Vorkehrung, ver— 
möge deren in Zukunft Wirbelwinde 
durchaus unſchädlich gemacht werden 
können. Der betreffende Herr — Betts 
heißt er, und er iſt eigentlich nicht Er— 
finder, ſondern Künſtler von Fach, und 
deshalb gar nicht verpflichtet, ſich mit 
praktiſchen Dingen zu beſchäftigen — 
unterſcheidet ſich inſofern von anderen 
Erfindern, als er weder Patentrechte be— 
anſprucht, noch irgendwelche materiel— 
len Vortheile aus der von ihm erſon⸗ 
nenen®orfehrung zu ziehen beabfichtigt. 
Er will der Regierung borfchlagen, fie 
möge die Herftellung derfelben überneh- 
men und fie im Inlande zum Koften- 
preife abgeben; nach anderen Republi- 
fen jollte fie mit 10 Prozent, nad 
Monarhien aber — die Monargie ift 
eine Regierungsform, die Herrn Bett3 
zu ihren entfchiebenenGeanern zählt — 
mit 100 Prozent Gewinn verfauft wer: 
ben. — Die Herftellung eines ZHflon- 
Zernichterd wird nach ber. Berechnung 
be3 Erfinber3 auf faum $10 zu 


fommen, iht annähernd 
mie etwa N 


=" 


ee ER 


Sonntagpofs, Chtengo, Honnlag, den 18. Juni 1899. 


en 


Der Zullon-Zernichter - hefteht aus 


einer fleinen Aanone, mit ber eine 
Metterfahne verbunden ift. Die Welter- 
fahne hat denied, die Kanone zu rich» 
ten. Am Drüder der Kanone ift eine 
MWindtrommel angebracht, melche be= 
wirft, daß der Sturm felber — fobald 
er mit einer Gefchwindigfeit von 65 
Meilen die Stunde dahinbrauft und 
einen Drud von 21 Pfund auf ben 
Duadratzoll ausübt — die Kanone zur 
Entladung bringt. Die Ladung ber 
Kanone beiteht au3 einem Tleinem er= 
plofiven Gefchoß, deffen Verpuffen die 
trichterförmige Windhoſe unfehlbar 
fprengt. Herr Bett nimmt an, daß 
in Bälde fein Tornado = Zernichter 
auf feinem Ihürmchen und auf feinem 
mehrjtödigen Gebäude der Ver. Staa 
ten fehlen wird, Ob man bie ZHflon- 
Kanone auch auf Kirchen anbringen 
follte, darüber war Herr Betts anfäng— 
lich im Zmeifel. Erſt wollt' es ihn be= 
dünken, es möchte Gottesläfterung fein, 
Bethäufer dur Menfchenmwit por den 
Elementargemalten [hüten zu wollen, 
dann aber fam ihm die Erwägung, daß 
das nur in ber Ordnung fein würde. 

Uebrigens ift Herr Bett3 ein befchei- 
dener Mann und nimmt feine Erfin- 
dung feinesmwegs ausschließlich als fein 
eigenes Verbienft in Anſpruch. Er fei 
dur) die Erzählung eines Jagbjägers 
im wilden Weiten darauf gebracht wor= 
ven, jagt er. Xener Nimrod habe ihm 
eines Tages von feinem wunderbaren 
Entfommen aus einer grauslichen Tor— 
nabogefahr berichtet. Er, ber Nim- 
rod, habe die trichterförmige Staub- 
mwolfe auf fi zulommen fehen. Aus 
meichen hätte er ihr nicht mehr fünnen. 
‘rgendivg unterzufriechen war feineGe- 
legenheit vorhanden. Er hätte fich ver= 
loren geglaubt. Da habe ihn im Uugen- 
blick der höchſten Noth eine blindeWuth 
gegen das unheimliche Ding gefaßt. 
Er hätte ſeine Doppelflinte an die 
Schulter geriſſen und losgeknallt, beide 
Schrotladungen mitten in den Trichter 
hinein. Die Wirkung ſei eine ver— 
blüffende geweſen. Der Trichter wäre 
im Augenblick total kaput geweſen, und 
der Tornado hätte ſich ſpurlos verkrü— 
melt. 

Herrn Betts wurde mitgetheilt, daß 
man in Oklahoma auch ſeiner Kano— 
nen⸗Idee ſchon vorgegriffen hätte. Dort 
habe man in einem kleinen Städichen 
auf Gemeindekoſten einen Mörſer an— 
geſchafft, und demſelben einen Kano— 
nier zur Bedienung gegeben, welcher 
jetzt beſtändig nach Tornados Ausguck 
halten müſſe und ſtrikte Weiſung habe, 
bei dem erſten Anzeichen nahender Ge— 
fahr ſofort ſcharf zu feuern. 

Unſer Stadtgenoſſe gibt die Ver— 
wandtſchaft des Oklahoma-Auskunfts⸗ 
mittels mit dem ſeinigen zu, meint 
aber, ſeine Wetterfahnen-Schießma— 
ſchine ſei bei Weitem vorzuziehen. Ein 
Kanonier, ſagt er, werde, wenn anders 
er ein richtiger Kanonier ſei, von Zeit 
zu Zeit in's Wirthöhaus gehen. Kom— 
me nun der Tornado daher, während 
der Kanonier beim Schoppen ſitze, ſo 
nütze den Oklahamanen ihr unbemann— 
ter Mörſer nicht das Mindeſte. Ferner: 
wenn der Kanonier auch im gegebenen 
Monment auf dem Poſten ſei, ſo wäre 
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, 
daß er in der Aufregung vorbeiſchieße, 
worauf dann er ſammt ſeinem Mörſer 
gemeinſchaftlich mit dem Reſt der Nie— 
derlaſſung zu einer Spielerei für den 
Wirbelwind werden würde. Solche 
Zufälligkeiten wären bei ſeiner, Betts', 
rein mechaniſchen Vorkehrung völlig 
ausgeſchloſſen. Hier würden das Zie— 
len und Losdrücken vomUnwetter ſelbſt 
beſorgt, und der jedesmalige Bomben— 
erfolg ſei unausbleiblich. 

we we" 


Eine der liebenswürbigen Sorre= 
[pondentinnen des Räthſelonkels der 
„Sonntagpoſt“ vertrat dieſem gegen— 
über kürzlich die auf den erſten Blick 
wunderlich erſcheinende Anſicht, daß 
das Verbranntwerden (im Kremato— 
rium) manchen Menſchen Vergnügen 
machen müſſe. Der Friedhofs-Direk— 
tor Dorl von Graceland, ein urtheils— 
fähiger Fachmann, iſt indeſſen ganz 
derſelben Meinung. Seit vor kaum 
ſechs Jahren das Krematorium auf 
Graceland eingerichtet worden iſt, hat 
Herr Dorl Dutzende, ja Hunderte von 
Leuten kennen gelernt, die geradezu 
ſchwelgen in dem Gedanken, daß man 
ihre Seelenbehälter dereinſt auf dem 
raſchen Wege der Feuerbeitattung in 
feine Bejtandtheile auflöfen tird. _ 

Sn ber That macht denn arıch bie 
Triedhof3-Gejelichaft mit ihrem Xei- 
chenverbrennungs = Ofen verhältniß- 
mäßig recht gute Gefchäfte. Bon einem 
Heinen Rüdgang im Jahre 1896 abge: 
fehen, hat die Zahl der Leichenperbren- 
nungen in jedem Nahre zugenommen, 
ſeitdem das Krematorium beſteht. 
Vom Oktober bis zum Schluß des 
Jahres 1893 wurden auf Graceland 
nur fünf Feuerbeſtattungen vorgenom— 
men. Im Jahre 1804 belief ſich die 
Zahl bereits auf 42; im folgenden Jah—⸗ 
te jtieg jie auf 67.” Im Jahre 1896 
trat der erwähnte Rüdgang (auf 57) 
ein. sm nächiten Jahre ftieg die Zahl 
auf 75, in 1898 auf 129 und in den er= 
ften fünf Monaten vdiefes Jahres find 
im biefigen rematorium bersit3 67 
Leichen verbrannt morden. 

Sn Bezug auf den Koftenpunft jtel- 
len fich bie Beerdigung und die Pr'tens 
berbrennung ungefähr gleih, haupt- 
fachlich deshalb, weil man in Grace- 
land e3 fih zur Regel gemacht I; :t. bie 
Särge mit zu verbrennen, und biöher 
hat die Zunft der Leichenbeftatter ftch 
no nicht bemüßigt gefunden, Teichte 
und billige Gärge, etwa folche wie bie 
Urmenbehörde verwendet und mie fie 
— auch nah Herren Dorla Uni! — 
für die Verbrennung fehr zm:fmäßiz 
wären, für Kremirungen auf Zager zu 
halten. 

Zur Auflöfung der Leiche mird in 
dem Berbrennunggofen eine Tempera⸗ 
tur bon 1500 Grad Fahrenheit erzeugt. 
In biefer Hitze löſen ſich alle Beſtand⸗ 
theile des Körpers — mit Ausnahme 
der Knochen welche 


tbrens. 
De kafe hei 


Offen Abends 
bis 9 Uhr. 


dem Schilde 
mil dem 
großen 
Fiſch. 


KREDIT 
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Shftem.) Wir geftatten Euh, Eure eigenen Bedingungen zu ftellen ! 


Diefe 5: Stüde Parlor-Einrihtung—das Geftell ift von Hartholz gemacht, mit Mahogany-Finifh, 
mit gehärteten doppelt befeſtigten Sprungfedern, ſo daß ſie nicht aus ihrer Lage kommen können, 
der allerbeften Qual Belours, in irgend einer von Euch gewünschten Farbe. Dieje Einrichtung 


und andere Gejchäfte verlangen jo viel dafür, Unfer Preis, für diefen Verkauf . . 


Combination- 
Waſchſtand, 


Genau wie Abbildung, aus Hart: 


holz gemacht, 


in Antique oder 


DMeahogany, in Politur = Finifh, 
Spiegel aus geldhjiffenem Glas, 


gerade der 


Artikel für Leine 


Pettzimmer und ein echter Bar: 


gain, nur 


DI 


— — 


8 


— — 


die Sitze ſind gepolſtert, 


der Bezug iſt von 2 60 
. 


it $27.50 werth, 


. ® « . . * > 


Diefe Schwere eiferne Bettftelle, 


genau wie Abbildung, gut gemadht, hübih mit Meflina 


weiß oder grün. 


Chiffonier, 


Aus maſſivem Eichenholz ge: 
macht, Antique » Politur, hat 
fünf große/ Schubladen, 
Griffen aus Guk = Mefjing. 
Eines der feinften Ehiffonierz, 
da3 für den Preis 
wird, Immer für $7,50 ver: 
lauft. Unſer Preis 


3.90 


mit 


gemacht 


Tiſche haben vier Beine, die 8-10 Tiſche haben fünf Beine. 
we 


Preis, pr Fuß . . . 


Eßimmer⸗ 
Stuhl, 


aus maflivem Gichenholz gemacht, 


—— 


* — 
EEE TEE 


Politur-Finiſh, 


Rohrſitz, ge⸗ 


ſtützte Armlehnen, gedrehte Spin— 
deln und hübſch deſchnitzte Rüdc— 


lehne. 


Werden immer für 81.15 


verfauft, In Diejem Verlauf nur 


Main 
Store, 


1901-1911 State Str., 
301i-3015 State Str., 


N er gr — Wir fauften verfchiedene Waggonladungen bevor 
die Preiſe ſtiegen und ſparen Euch 
den Preisunterſchied. Preis 


verziert, emaillirt in 


1.88 


66 


J 
Dieſer große Auszieh-diſch, 


von Hartholz gemacht, Golden Oak Finiſh, 
extra gut braced und die Platte iſt 442 Zoll im Quadrat. 


hat große, ſchwere, maſſive Beine, 
Die 6Fuß 22 


356e 


ar ——— 


Wir haben ſoeben ein neues modernes Bicyele-Departement hinzugefügt. — 
Wir haben leine alten, gebrauchten oder „ſhop worn“ Räder, ſondern ſtrikt neue 


1899 Bicdeles. — 


er 


nahe 
20. Str. 


nahe 
31. Str. 


Um Diejes 
regul. KO Rad, Eure Auswahl don Sandlcbars 
und Tieres und garantirt für 


Auf Abfhlngszahlungen von $1 per Woche. 


Departement einzuführen, verlaufen mir unjer 


"35.00 


die ganze Eatjon 
: a . 


501-505 Lincoln Ave., 
219-221 E. North Ave., 


Sehl nad 
dem Schilde 
mil dem 
großen 
fiſch. 


gibt Euch Anſehen in der Geſchäftswelt. Wir bieten ihn Euch, nicht um Euch uns verbindlich zu 
machen, ſondern weil es einmal unſere Methode iſt. Es bezahlt ſich für Euch, auf unſeren „Offenes 
Konto“-Plan Geſchäfte zu machen (ganz verſchieden von dem gewöhnlichen 


leichten Abzahlungs⸗ 


Eleganter Dreſſing Caſe. 
Aus Hartholz gemadt, Antique: od. Mahyganys 
Politur, großer Spiegel aus gefhl. Glas, Griffe 
aus Gub:-Meiling und Ball 
Learing Gaftors. Nie für weniger 
els $15.00 verkauft. Herabgejegt 6 5 
Me ———— —— nu 


IN. IR 
4 — — 


Kombinations-Büherfhrant, 


Aus mafiidem Gichenholz gemadt, in Golden 
Dat: oder Mahogany: Politur, elegante Hande 
Schnikereien, bei Hand gerieben und polirt, 
Schreibpult hat Fächer und Fchubladen. 

Dieſes Pult iſt wirklich 

816.00 werth. Unſer Preis 8 70 
dieſe Woche. — 


— — 


Schaufelitühle. 


Mir fauften jechs ver ſchiedene Muſter von Schau⸗ 
kelſtühlen, einige mit Holz-Sitz, einige mitRohr⸗ 
und andere mit Leder-Sitzen. Geſtelle ſind aus 


mafſivem Eichenbolz, in Antique⸗ 
1.30 


oder Mahogany-Politur. Sie 
ſind bis 354.50 werth. Eure 
Auswahl ·—2—2 


n a Fire 


nahe 
Wrightwood, 


zwischen Larrabee 
und Halsted Str, 


Offen Abends bis 9 Uhr. Scht nad) dem Schilde mit Dem großen Fild. 


chen Dfen befindlichen Feuerraum em= 
por und berbrennen dort. Der Vers 
brennungs-PBrozeß nimmt einen Zeit- 
raum bon zwei Stunden in Anjprud. 
Als Augenzeugen werden dazu bon ber 
Friedbhofs-Verwaltung nie mehr al3 
fünf Perfonen zugelaffen; das Leichen- 
gefolge, welches einer etmaiger Trauer⸗ 
feier in ber Kapelle des Arematoriuri3 
beimohnt, wird von ber Verbrennung 
nicht3 gewahr. —Ss, 


—— 


Auszeichnung deutſcher Seeleute. 


Diexengliſche Regierung hat der Be— 
ſatzung des Norddeutſchen Llohddam—⸗ 
pfers „Maria Rickmers“ in Anerken⸗ 
nung ihrer Verdienſte um die Rettung 
des Beſatzungs- und Paſſagiertrupps 
des engliſchen Dampfers „Londonian“ 
vom Tode des Ertrinkens auf hoher 
See werthvolle Auszeichnungen verlie— 
hen. So erhielt der Führer des Dam— 
pfers Kapitän Groß einen ſilbernen Ta⸗ 
felaufſatz und der zweite Offizier Lenz, 
der das Retfungsboot führte, eine fil- 
bene Deck Yelah ein nr 
pelglad. Die Belagungsmannfchaften 
be3 Nettungöbooies, jehd Matrofen, 
wurben burch Berleihung eines Gelbge- 


K.W.KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Schiffskarten 


von und nach Deutſchland 
zu billigſten Preiſen. 
Sprecht bei mir vor, ehe Ihr auderswo 


kauft. 
Im Iumi 


3 grohe Erkurfionen 
nad) Deuſchland. 
Wegen Vorſchuß auf 


BE Srbichaiten, 


Konfularifche und Notarielle 


Er Bollmachten, 


und Retsjachen aller Art wendet Eud) di- 
reht an: 


Beutfcdyes Ronfular- 


Finanzielles. 


— — —— 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Eidoft-Cde LaSalle und Madijou Str. 


Kapital .. S500,000 
Ueberſchuß. S5500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Präfident. 
OSCAR G FOREMAN, Vice-Präfident 
GEORGE N. NEISE, Rajfirer, 


Allgemeines Bank : Geihäft. 


Konto mit Firmen und Privats 
perfouen erwünidt. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. mitionm 


5% Geld 


m verleihen auf guted Grundeigenthbum von bappel« 
m Wertde. Bauanleiden, Prompte Bedienung. 


WM. F. LÜBEKE, 


fon,di,do, imo 172 Baibington Ste. 


Finanzielles. 


GREENEBAUM 


SONS, sankens, 


Ned gu — 
verleihen =" 
GREENEBÄUN SONS 


Grundeigenthum in allen ge» 
BANKERS, u4n.smiabdion 


wünihten Beträgen zu ben 
niedrigften jegt berzihenben 
83 & 85 Dearborn Str. Tel. Express 657 


I See!--Will Make You See, 
If You come to me. 
Eyes Tested Free. 


Bortwährende 
Kopfihhmerzen 
geheilt. 





Für die Rüde. 

— Shneebälle Pfun 
Mehl, 24 Iinzen Butter, 3 Pint Waj- 
fer, 8-9 Eier, zum Beitreuen Zuder 
und Zimmet. Butter und Wafler Taht 
man tochen, ftreut dann das Mehl hin- 
ein und rührt e8, bis e& troden wird 
und nicht mehr am Topfe Elebt; wenn 
eö abgekühlt ift, rühre man nad) und 
nah die Eier hinein und fchlage den 
Zeig mit einem Löffel, bis er zart ift. 
Alsdann made man mit 2 Ehlöffeln 
Ballen dapon und bade fie wie Ber- 
Imer Pfannkuchen in Schmelzbutter 
gelb. Sie werden heiß mit Zuder und 
Zimmet bejtreut. — Wenn man bie 
Eier norher in warmes Wafler legt, fo 
gehen bie Schneeballen beffer auf. 

— Gurkengekocht und ge— 
füllt. Zum Kochen ſchält man die 
Gurxken und theilt ſie der Länge nach 
in Viertel, läßt ſie dann in Waſſer mit 
Salz weich kochen. Man bereitet eine 
weiße Sauce von 1 Eßlöffel Mehl und 
1Taſſe Milch, etwas Pfeffer und Salz, 
indem man Butter und Mehl in einer 
Pfanne zuſammenrührt, dann die 
Milch und das Andere zugibt und gut 
durchkochen läßt. Die Gurken ſchüttet 
man in die Sauce, nachdem das Waſ— 
ſer gut dabvon abgeſeiht ward, läßt 
Alles gut heiß werden, gibt gehadte Pe- 
terfilie Hinzu und trägt das Gericht auf. 

Um Gurten zu füllen, mählt man 
recht große und fchneidet fie längsweiſe 
in Hälften. Man nimmt das nnere 
mit den Samenförnern forgfältig mit 
einem Löffel heraus und gibt eine Fül- 
lung hinein von fein gehadtem, gebra= 
tenem Hüßnerfleiiä) oder anderem Bra= 
ten, vermifcht mit eingeweichten Brot⸗ 
frumen, etwas Fleifhbrühe und 1 Ei. 
Die Hälften werden qui zufammenge- 
legt, mit Arumen beftrent, in einer 
Panne mit eimas Fleifhbrühe am 
Boden in den Badofen geftelt und 
etwa 1 Stunde gebaden. Etivas Brühe 
folte von Zeit zu Zeit nachaegoffen 
werden. 

Die Gurken folten forajäliig ber- 
ausgenommen und in eine heiße Schüf- 
Tel gelegt werden; die mit etwas Korn 
ftärke verdidte Sauce wird nicht über 
fie, jondern um fie ber gegoffen. Dies 
Iann als Boripeife (Entree) bei größe- 
ren Mahlzeiten gegeben werden. 

— Gekochter Cuſtard. Man 
foht 1 Duart Milch mit einem Stüd 
ganzen Zimmet darin. Dann werben 
6 Eier gut verfchlaaen, von denen man 
bie Hälfte des Weißen zurückbehält, * 
Pint Auder wird tüchtig mit den Eiern 
berrührt und die fochenne Milch all- 
mälig dazu gegeben. Das Kochgeichirr 
wird bann ausgewafchen, und bie 
Dafje wieder darin auf das Feuer ge= 
feßt und gerührt, bis fie Did mie Rahm 
wird, doch fol fie nicht eigentlich fo- 
Gen, damit Eier und Milch gerinnen; 
fie wird Bann zum Abfühlen zur Seite 
geiielt. Das zurüdbehaltene Eiweiß 
wird nın mit 3 Ehlöffel Zuder und 
etwas allmälig beigefügten fäuerlichem 
Gelee fteij und glatt verfchlagen und 
löffelmeife auf den Euftarb gethan. 

— SuppepongrünenG&rb- 
fen. Ein halbes Ped junge grüne Erb- 
fen werden auzgehülft, und in Waffer 
gelegt. Die Hülfen werben in 2 Quart 
ſchwacher Fleiſchbrühe abgekocht, mit 
etwas Peterſilie, 6 jungen Zwiebeln 
und einigen Spinatblättern (der grü— 
nen Farbe wegen). Die Schoten läßt 
man 1 Stunde lang fochen und reibt 
fie dann Durch ein großes Sieb, eine 
Arbeit, bie eimas Geduld erfordert. 
Man ohüttet da3 Durchgerührte wieder 
in’den Topf, läßt es auffochen, und 
gibt Die Erbjen dazu. Sind diefe gar, 
verdidt man etwas mit Butter und 
Mehl, wenn die Suppe zu bünn fein 
ſollte. 

— Rindfleiſch-Rouladen. 
Man ſchneidet das Fleiſch (Roundſteak) 
in längliche Scheiben, und klopft dieſel— 
ben tüchtig. Dann läßt man Buiter 
in einer Pfanne braun werden, fügt 
Crackers hinzu, nimmmt ſie vom Ofen, 
thut noch feingeſchnittene Zwiebeln, in 
Würfel geſchnittenen Spech, Salz und 
Pfeffer daran, miſcht es gut und be— 
ſtreicht die Scheiben Fleiſch mit dieſer 
Maſſe, wickelt ſie dann zu ſeſten Röll— 
chen auf, welche man mit einem Faden 
umbindet. Darnach läßt man in einer 
Pfanne Butter braun werden, dreht die 
Rouladen mit Mehl beſtäubt darin 
herum, gießt Waſſer hinzu und läßt 
biefelben 2—3 Stunden bei mäßiger 
Hite jhmoren. 1%, Stunde vor dem 
Efien fügt man eine Taffe fauren 
Rahın zu der Sauce. 

— Weikfifh auf Kohlen 
gebraten. Nachdem der Filch ge: 
reinigt und abgetrodnet, werben, wenn 
er nicht zu groß, Kleine Einfchnitte auf 
beiden Seiten gemadht (ift er groß, 
fpaltet man ihn in zwei Theile) dann 
mit Pfeffer und Salz betreut, mit et= 
mas gejehmolzener Butter leicht beitri- 
en und auf dem für diefen Zweck ges 
machten Drabt- oder Eijenroft bei qu= 
tem Holztohlenfeuer auf beiden Seiten 
Ihön gelb gebraten. Der Roft muß je= 
doch heiß gemacht werben, ehe man ben 
Fl darauf thut. Wenn der Filh gar 
ift, nimmt man ihn behutjam vom Roft 
und jerbirt ihn mit einer A la 
Maitre d’Hotel Sauce, bie auf fol» 
gende Art gemacht wird: Zu 4 Pfund 
Butter, melde marı auf dem euer zer- 
gehen ließ (diefelbe darf aber nicht zu 
heiß werben oder gar fochen!), nimmt 
man ben Saft einer Zitrone, ein Kleines 
Bündchen Peterfilie, feingehadt, und 
etwas feingemachten Pfeffer, rührt alles 
zufammen und gibt e& zu dem Fifch. 

— Plinzgen von faurer 
Sahne (Rahm, Flott),. 2 Unzen 
beite Korn-Stärte, 4 Eier, 1, Quart 
bide faure Sahne, Mustatblüthe, 
Zimmet und etwas Salz. Nachdem 
man bie Stärke mit 2 E$löffeln kaltem 
Maffer zerrübrt bat, wird fie mit Ei- 
bottern, Sahne und Gewürz ſtart ge⸗ 
fohlagen, dann mifche man den fteifen 
Schaum der Eier durch, bade 4 Plin- 

volle jebe auf umd gebe fie, mit 


heiß zur 


. Der Selbfimörder. 


(Ein Monolog von R. Berg.) 


Eimwa vor einem Zahre fagte ich alfo 
zu mir: Zu meinem Glüde fehlt mir 
nihts... und do... ich bin gefund 
und reich, die Menjchen behaupten, ic) 
fei ziemlich hHübfch, und fie-hatten mich 
gern. $ch habe mich fürzlich mit einem 
hübfchen und reichen Mädchen verhei- 
rathet, wir lieben uns fehr und Ieben 
ganz zufrieden. 3 fehlt uns nichts, 
wir haben eine hübfche Wohnung, et= 
nen bortrefflihen Koh, Wagen und 
Pferde, und das Uebel aller Uebel, bie 
Schmwiegermama lebt nicht bei und... 
Die Welt beneidet mich um mein Glüd 
... und do... glüdlich bin ich nicht 
... Ich bin ſogar der Unglücklichſte 
unter der Sonne! Woher tommt das? 
Haben fich denn die unzähligen Bates 
rien der materiellen Zpeen und Nic; 
tigfeiten fo ftarf in meinem Sopfe 
vermehrt, daß fie mir das Mefler in 
die Hand drüden, mid) zum Gelbit= 
mord zwingen wollen? Ich meiß es 
nicht, aber ich habe das Gefühl, als 
müßte ich mich tödten. Vielleicht bin 
ich ein Opfer der Selbſtmordepidemie 
geworden. Faſt jeden Tag ſetzt Jemand 
feinem Leben ein gewaltfames Ziel ... 
Warum ſollte nicht auch ich! 

Eines Tages als ich mit meiner 
Frau am offenen Fenſter ſtand, ſagte 
ich zu ihr .. .. — ,Wie wäre es, wenn 
ich jetzt herunterſpringen würde?“ — 
„ch würde por Gram vergehen”, ant= 
wortete fie. Warum foll denn jo eine 
reizende Frau, vie meine YAanes es itt, 
bergehen? 

Als meine Großmutter, eine Spa> 
nierin, ftarb, hinterließ fie mir unter 
Anderem einen wundervollen Toleda— 
ner Dolch, die Sachlundigen boten mir 
für bie herrliche Waffe eine große 
Gelbfumme, ich aber wollte den Dolch 
nicht verkaufen. Geld brauchte ich ja 
nicht, einen Dolch kann man doch im— 
mer einmal verwerthen. Meine Frau 
behauptet, es gäbe in der Wirthſchaft 
keinen Gegenſtand, der nutzlos ſei. 
Meine reizende Agnes, ſie hat ja im— 
mer Recht! 

Wenn ich bei Tiſch ein Rebhuhn zer— 
theile, habe ich große Luſt, mir ſelbſt 
den Hals abzuſchneiden; wenn ich die 
Gabel in die Bruſt eines Putenbratens 
ſenke, ſo lüſtet es mich darnach, meine 
eigene Bruſt zu durchbohren. Wenn 
ich am Waſſer ſtehe, ſo zieht es mich 
mit magneiiſcher Gewalt zu ſich. Beim 
Anblick eines Baumes möchte ich mich 
aufhängen, auf Reiſen möchte ich mein 
Haupt auf die Schienen legen, und ein 
Revolver wirkt auf mich tvie eine Ton⸗ 
ne Schnaps auf den Säufer. Wenn ich 
diefer feltfamen Mamie nicht trogen 
würde, meine reizende Agnes mürbe 
dann ficher vor Kummer ſterben ... 

* * 


Ich habs vollbracht .... 

Sch Habe mir den herrlichen Toleda= 
ner Dolch zwifchen der vierten und 
fünften Rippe der linften Geite ber 
Bruft bis an’s Heft hineingeftoßen. 
Er flog nur fo in’s Herz Hinein, fat 
ohne jeglichen Schmerz. Ich bin tobt. 
— Gterben ift feine große Kunft. — 
Mein Körper ruht jebt auf einem 
Plüfchjopha, er ift fteif und falt, mein 
Geift aber fieht alles vorzüglih .. . . 
In meiner Wohnung ilt ein foloffaler 
Lärm, e3 fommen Xerzte, Polizei und 
Gericht... Meine Frau jammert und 
meint, das ilt alles. Beim Anblid 
meiner Leiche hat te fich nicht getöbtet, 
fie weint nur frampfhaft. Der junge 
Dr. ©., der fie fhon einmal behandelt 
hat, meint, e8 werde bald vorüberge- 
gen. Nachdem Alle das Haus verlafjen 
haben und meine irdifchen Weberreite 
in dvenSarg gelegt worden find, fommt 
meine Schwiegermama ... Sie fommt 
majeftätifch in raufchender Seide... . 
Sie fieht auf meinen Leichnam, und 
feufzend fagt fie: — „DO Gott! ver: 
zeih diefem Narren.“ Dies find die 
fanfteften und gefühlnolliten Worte, 
die ih je aus ihrem Munde vernom— 
men habe. 

Jeht fehe ich meinen Körper auf dem 
Seirtifche liegen. Die gelehrten 
Aerzte, welche die Irfache meines To- 
des finden jollen, unterhalten ftch ge— 
müthlich, fie fcherzen, rauchen und be= 
fihtigen den Ioledaner Dold. Endli) 
beginnt3. Die Uerzte befhauen bie 
Munde zmwifchen den Rippen und ftel- 
len verftändnigpoll feit, da fie von ei= 
nem jcharfen Werkzeug berrühren 
müfle. Dann nad) langiwieriger Un 
terfuchung meines Körper bequtadh- 
ten ſieſchriftlich, der Tod ſei durch Ver— 
letzung der linken Herzkammer einge— 
treten .... Nach dieſer Diagnoſe lie— 
hen ſich mich wieder zuſammennähen, 
mit einen neuen Anzug bekleiden, in ei— 
nen Metallſarg legen und denſelben 
verlöthen. Mein Geiſt ſieht dies alles, 
er wohnt der Beſtattung bei und be— 
gleitet meine Agnes, die fürchterlich am 
Grabe weint. Sie ſieht entzückend 
im Trauerkleide aus. Dr. S. tröſtet 
die Aermſte. Meine Schwiedermama 
weint anſtandshalber, aber beim Ver— 
laſſen des Grabes ſagt ſie: „Es iſt ja 
reizend, daß dieſer Thor Eile gehabt 
hat, ſich zu entleiben, ſo lange mein 
Töchterchen noch jung iſt. ...“ 

Eine unſichtbare Hand erfaßt mich 
und hebt mich in die Wolken. Ich bin 
in einer herrlichen, lichten Welt. Wie 
iſt es prachtvoll dort ....! 

Da fühle ich über meinem Kopfe et- 
mwa3 mie einen Ylügelfchlag, e3 Fröftelt 
mich, und ich fehe mich wieder auf Er: 
den. Unfichtbar gehe ich mitten auf den 
Straßen zrwifhen Wagen und Pferde: 
bahnen. Bei jevem Schritt werde ich 
bon Pferbefühen getreten, ich eme 
pfinde aber dabei feine Schmerzen. So 
fchlüpfe ich überall hinein Durch bie 
tleinjte Yenfterrige oder jogar durch 
das Schlüffellod, da mein Wefen doch 
ohne Fleifch und Knochen ift. 

Ich bin geitorbeh, und trotzdem iſt 
die Welt fo, wie fie war. Das Fehlen 
meiner Berfon ift unbemerkt geblieben. 
Diefe niederträhtige Welt! Gie be- 
dauert mich aid De bat mich gänzlich 
bergeffen. Die Menfchen find jo wi 

über, fie effen, trinfen, amüfiten fich, 

d frob und Luftig fie der 
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Hãndler! Ich würde Euch einen Tha⸗ 
ler für jede Thrüne geben! Ich werde 
jeßt zu Agnes gehen. Sie vergeht ge⸗ 
wiß vor Kummer, die Aermſte! 


Wirklich, ſie ſitzt in unſerem Schlaf⸗ 
zimmer ...! Sie ſitzt vor dem Spiegel 
und pudert ihr entzückendes Geſicht⸗ 
chen ... ſie hat gewiß geweint ... Die 
liebe Gute... Das Hausmädchen tritt 
ein. — Gnäbdige Frau — fagt fie — 
Herr Dr. ©. ift angefommen. — Bitte 
nach bem Salon, antwortet der Engel. 
Sie fieht noch einmal in den Spiegel. 
Sie mat ein fehr traurige Gefiht, 
bann erhellt ein liehreizendes Lächeln 
ihre Züge, und fie wirft einen ſo ko— 
feiten Blid, daß ich erfchaubere. Ich 
gehe mit nach) vem&alon, und ein mun= 
berbares Gefühl überfommt mich. Ach! 
Warum habe ich feine Hände! Keine 
menjchlichen Hände aus Knochen und 
Muskeln, damit ich diefen infamen 
Doktor zermalmen Tönnte, der foeben 
bie Hand meiner Wanes fühl... 
Meiner!? Haben denn die Geifter Ei- 
genigum? Brr! 

Gehts Ahnen fchon beffer? fragt er, 
haben Sie fi [chon beruhigt? Sind die 
Nerven wieder in Ordnung nach diefer 
ſchrecklichen Erſchütterung? 

Ich danke Ihnen, Herr Doktor, ant⸗ 
wortet Agnes —noch nicht vollſtändig 
. aber — D, ich) werde Ihnen Brom⸗ 


mwieber feine Lippen auf ihre Hand. 
Agnes zieht ihre Hand zurüd. Sie be> 
ginnen eine Unterhaltung, eine banale 
Unterhaltung vom Wetter, Theater, 
projettirten Vergnügungen, endlich 
von mir ... Von mir! Meine Theure! 
(theuer iſt ſie ihm auch ſchon) ſagt der 
galante Arzt — heute können wir ja 
ſchon ruhig darüber ſprechen ... 
(Schon, e3 ift erft eine Woche nach mei= 
ner Beerdigung). — Ja... antwortet 
Agnes feufzend. Wenn ih aufrichtig 
fein joll, muß ich fagen, daß auß man- 
Hem Schledhten Gutes entjtehen Tann. 
— Ad! bitte fehr! — Ja, ja, meine 
ITheure, hr Jeliger Mann mar feit ei- 
nigen Monaten unheildar franf, fein 
Leiden beftandb darin, daß der Gebante 
an Selbfimord ihn verfolgte. — Wa- 
rum haben Sie e3 mir nicht gleich ge— 
Tagt? — Konnte ich Jhnen denn die 
fen jchredlichen Zuftand offenbaren? 
Zu Ihrem Glüd hat Sie der Selbit- 
mörder bom Unglüde befreit. — Ad! 
Doitor! Hole Euch das Donnermeiter! 
brüßfe ich, aber die Stimme de3 Geistes 
fand fein Ohr bei der Falichen. — Ic 
werde nad) bem lub gehen. 

Sm Klub fand ich die alltägliche Ge- 
ſellſchaft . . . Man bereitete ſich zum 
Kartenſpiel vor. Man ſpricht von 
mir. — Schade, ſagt einer, ſehr ſchade, 
er hat immer verſpielt und prompt be— 
zahlt. — Das glaub' ich, erwidert ei— 
ner von meinen intimſten Freunden — 
mit fremdem Gelde iſt es leicht, Schul—⸗ 
den zu zahlen — Was ſagen Sie? — 
Ich wiederhole nur das, wovon die 
ganze Stadt ſpricht . . . — Was? Er— 
zählen Sie doch! — Alles, was man 
von ſeiner Geiſtesumnachtung, von ſei— 
nen zerſtörten Nerven erzählt, iſt ein 
Märchen, welches man erdacht hat, um 
den Menſchen Sand in die Augen zu 
ſtreuen. — Das iſt unmöglich! — 
Mein Ehrenwort! ... Du Schurke! 
dachte ich wüthend, Du! — Ja, ja, ſagte 
er weiter, das iſt ja bekannt, ich habe 
mit den Aerzten, die ihn ſezirten, ge— 
ſprochen. — Nun, was ſagten ſie? — 
Sie meinen, er hätte eine Unterſchla— 
gung verübt. Eine Wittwe ſollte ihm 
ihr ganzes Kapital anvertraut haben, 
welches er ſo bewacht habe, daß er das 
Geld losgeworden und die Wittwe bei— 
telarm geblieben ſei. LangeZeit täuſchte 
er ſie mit falſchen Vorſpielungen, bis 
ſie die Sache merkte und ihm mit einer 
Klage drohte. Um alſo dem Skandal 
aus dem Wege zu gehen ... — Nein, 
meine Herren, ſetzte ein Zweiter hinzu 
(mein früherer guter Freund). — Ich 
habe etwas anderes gehört. Der Ver— 
ſtorbene hatte ein Verhältniß mit der 
Frau eines Bankiers, wodurch ein ame— 
rikaniſches Duell entſtand — er hat die 
ſchwarze Kugel gezogen und mußte ſter⸗ 
ben. — Nein, meine Herren ‚erwiderte 
ein Dritter — das tit alles Unfinn. In 
diefem Falle muß man wie gewöhnlich 
in vielen anderen jagen: “Cherchez 
la femme”. — Ah! — Sein verehrtes 
Weibchen hatte ein Verhältnik. Genug 
dapon! Ach konnte es nicht mehr an= 
hören, mie man unverfehämt nach mei= 
nem QTode meinen guten Namen und 
bie Ehre meiner Frau fchändete,..... 
Das iſt ſcheußlich, niederträchtig, em— 
pörend! Warum kann ich mich nicht 


dem Kirchhof fortgelauſen, wo ich ein 
halbes Jahr zwiſchen den Gräbern 
verbrachte. Died wurde mir aber zu— 
wider, und ich ging nochmal3 unter die 
Menſchen. 

Im Stadtpark, auf einer Vank ſaß 
meine Schwiegermama mit ihrer 
Freundin. Vielleicht auch eine Schwie— 
germama eines anderen Gelbjtimör- 
ders. — Wiſſen Sie, ſagte meine 
Schwiegermama, was für herrliche 
Spitzen habe ich zur Ausſteuer für mei— 
ne Tochter gekauft!! — Ihre Tochter 
hat ſich alſo doch getröſtet und geheita⸗ 
ihet?“ — Was ſoll denn das arme 
Kind machen! — Unter uns geſagt, 
war der verrückte Menſch kein guter 
Mann, was ſoll ich es verheimlichen, er 
war ſogar ein infamer Kerl, er hat 
mein einziges Kind ſehr ſchlecht behan⸗ 
delt, er war viel außer dem Hauſe, 
trank über die Maßen und hatte ſogar 
eine Geliebte. — Ich hatte genug ge- 
hört. Nun mußte ich ſehen, was mei— 
ne geliebte Agnes macht. Entzückend! 
Sie fit ganz vergnügt auf einer Cau- 
feufe, neben ihr der gute Doktor. Si: 
find allein. Sie füffen fi) mie ein Paar 
Tauben. Ha! — jeht begreife ich, imed- 
halb Dihello Desvemona erbroffelt hat 
... . Warum babe ich feine Hände! 
— or Wuth fhrie ich auf wie ein 
wildes Ihier, und gleichzeitig merte 
ich, daß ich auf dem Fußboden Liege. 
Neben mir fteht meine Frau ganz er- 
fhtoden .... 


i i drückt — 
ee en ge ; mung biejfer Dame tft Damals Erbebli- 


nichts mein Herz. War bier nicht Dr. 
Sr? — BWielo? Alle find ja gefund. 
— Au Du? — Natürlid. — Und 
Mama au? Sie ift foeben fpazieren 
gegangen. Weit Du nicht, Kind, mo 
mein Zoledaner Dolh von meiner 
Großmama ift? — In der Kommode, 
braudft Du ihn? — Ich bitte Dich, 
gib ihn mir.” — Wozu? — X mill 
ihn unferm Dr. ©. fiden, er ift ja 
mein guter Freund. 

Seit einer Wode ift Dr. ©. Be: 
figer des Dolcdes. Aanes und ich fah- 
ren nad) Dftende, meine Schwiegerma= 
ma begleitet uns diesmal nicht, da fie 
Karlöbader trintt. Möge 23 ihe hel: 
fen! Jch vente nicht mehr an Gelbft- 
morb, id) bin radikal bon diefer gefähr- 
lihen Manie geheilt. 

— ——— — 
Das Unruh⸗Geheimniß. 


Zum Lippiſchen Erbfolgeſtreit. 


In dem lippe'ſchen Thronfolgeſtreit, 
der durch die Diskuſſion über die Be— 
deutung des mittelalterlichen Begriffs 
der „Ebenbürtigkeit“ für die moderne 
Zeit überall in der Welt großes 
Aufſehen erregte, war der Kernpunkt 
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zum zweiten Mal töbten! ch bin nad) | 


ber Vorgänaer bed „Biefterfelders“, 
Graf Wilkelm Ernft, im Jahre 1803 
mit dem Fräulein Modefte von Unruh 
gejhloffen hatte. Ueber die Abſtam— 


ches nicht ermittelt worden, auch nicht 
bon demSciedsgericht, daS unter Vor- 
fig bes Königs von Sachen zufam- 
mentrat und den Grafen Lippe-Bie- 
fierfeld zulett ala Negenten berief. Zu 
den Gegnern der Biefterfeld’fchen An- 
prüche und zu den eiferndften Vereh— 
tern ber Forderung der Ebenbürtigfeit 
zählte fhon damal3 Dr. Kefule von 
Stradonik. Diefer Gelehrte ift nun 
in Vertretung feine Stanbpunttes der 
Abftammung ber Familie Unruh näher 
zu Leibe gegangen und hat nun fachlich 
jehr intereffante Ergebniffe zu Tage 
gefördert. 

Modefte von Unruh war (mie Kefu- 
le in feiner neueflen Studie „Ueber bie 
Eltern de3 Carl Philipp von Unruh. 
Ein Beitrag zur Löfung des Unruh— 
Geheimniffes” ausführt) die Tochter 
des Generals Carl Philipp von Unruh, 
der am 6. März 1731 ala der Gohn 
be3 Leutnant? Ludwig Philipp bon 
Unruh geboren wurde. Die Nacfor- 
Thungen nach der weiteren väterlichen 
Abſtammung ſind zunächſt ergebnißlos 
geblieben; für die mütterlicheLinie aber 
fand der Gelehrte reiches Material in 
den Dresdener Staatsarchiven, das er 
nun in einer im Verlag von Carl Hey— 
mann erſchienenen Broſchüre veröffent⸗ 
licht. Modeſtens Großmutter war eine 
geborene de Bruyn. Dieſe Familie 
ſelbſt behauptet, von altengliſchem Adel 
abzuſtammen, aber dies iſt vermuthlich 
ein Irrthum; ſie ſtammt wahrſcheinlich 
aus Holland, das „de“ iſt nicht die 
Adelspartikel, ſondern der Artikel, und 
der Familienname bedeutet „der Brau— 
ne“. Chriſtiane Eleonore de Bruyn 
war verheirathet mit Ludwig Philipp 
von Unruh, ſie war 1703 als die Toch— 
ter des churf. ſächſiſchen Hauptmanns 
Bogislav Wilhelm de Bruyn geboren. 
Dieſer Bogislav Wilhelm war am 24. 
November 1667 zu Kolberg geboren 
wurde 1700 Hauptmann und Tam 
dann behuf3 Leitung von Befefti- 
gungsarbeiten in’3 Quartier nad) Gu= 
ben. Und bier beginnt der Roman im 
Leben, bed Ahnheren der Biefterfelber. 

Um 28. Juni 1712 befand er fich in 
ber Wohnung des MWeifgerbers Flint, 
als dajelbjt der Kupferfchmied Gott- 
frieb Rößler, ein ala Irunfenbold und 
Lump ftabtbefanntes Subjekt, eintrat, 
betrunfen, larmend, und mit dem 
HauptmannStreit anfing, ihn fhmäh- 
te und befhimpfte. Flink und ein paar 
andere Bürger juchten fich in’3 Mittel 
zu legen und den Wüthenden zu beru= 
higen, der aber, dadurch noch mehr ge: 
reizt, mild auf baa von Bruyn Iosaing. 
Der Hauptmann, über die Beichim- 
pfungen empört, ariff nach dem Degen, 
ben er abgefchnallt und meggelegt hat: 
te, und hieb mit ber in der Scheibe fte- 
enden Waffe dem Ercedenten über 
ben Rüden. Aber die Scheide mochte 
undicht fein, bie Spite der Klinge 
durdhdrang fie und fuhr dem Betrunfe- 
nen in den Rüden, und Rößler ftürzte 
todt zufammen. 

Auf militärifhe Vergeyen ftanden 
damals jtrenge Strafen. De Brunn 
mußte, mas ihm bevorftand — eilig er= 
griff er die ylucht, feine Frau und fei- 
ne Frau und feine fünf unmündigen 
Kinder zurüdlaffend. Die Stimmung 
in der Stadt war einig. Rößlers Auf 
mar fo jchlecht gemefen, daß die Geift- 
lichkeit dem Erſtochenen erſt nach lan— 
gen Bitten der Angehörigen ein ehrli— 
ches Begräbniß bewilligte, bei dem, wie 
das Gubener Kirchenbuch meldet, „weil 
man von ſeinem Lebenswandel nicht 
das Beſte geſprochen, die Leichpredigt 
in eine Bußpredigt verwandelt worden 
iſt“, und die Bürger erklärten einhellig, 
der Erſtochene habe ſich ſein Schickſal 
ſelbſt zuzuſchreiben. 

Aber die Familie des Thäters, alte 
Soldaten und Soldatenfrauen, kannte 
die Strenge der Kriegsgerichte Auguſts 
des Starken, der von ſeinen Offizieren 
eiſerne Disziplin forderte. In einer 
langen Eingabe an den Kurfürſten 
ſuchte der Vater den Herrſcher unter 
Anführung zahlreicher juriſtiſcher Zi— 
tate zu überzeugen, daß hier nicht 
Mord, ſondern eine fahrläſſige Körper—⸗ 
verletzung vorliege. Dieſer Vater war 
eine merkwürdige Perſönlichkeit, wie 
das Jahrhundert der Abenteurer ſo 
manche herborbradhie: Feſtungsinge⸗ 
nieur in Slolberg, imegen Unregelmä- 
Bigfeiten entlaffen, jcheint er fich fpäter 
als Tanz⸗ und Sprachlehrer durchge⸗ 
ſchlagen zu haben. Suchie der Valer 
dem Kurfürſten die juriſtiſche Seite der 
Sache annehmbar zu machen, ſo appel⸗ 
lirte die unglückliche Frau an das Herz 
et —* Sie u in en 

R um bie Begnadigung 


Sonntagpof, Chicass, Sonntag, den 18. Hunt 1899. 
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Aber alles war umfonft — Auguft 
der Starke, fonft gegen menfchliche 
Schwäche ſo nachſichtig, ließ in Diszi⸗ 
plinfragen nicht mit ſich ſpaßen, ſeine 
Offiziere ſollten ſich nicht vom Zorn 
hinreißen laſſen. Bruhn wurde in 
contumaciam zum Tode verurtheilt 
und in effigie gehängt. Fünfzehn 
lange Jahre mußte er „im Elend”, in 
der Verbannung zubringen, fern von 
Weib und Kind, und nur unter fchred- 
lichen Entbehrungen mag er fein Leben 
gefriftet Haben. Erft im Nahre 1727 
gab der Kurfürft ben unabläffig mie: 
berholten Bitten der Familie nach, be— 
gnadigte den Verurtheilten und geftat- 
tete ihm die Rüdfehr in fein Land. 

Die Gefhichte, die der Lefer der 
Tlugfchrift fi) aus den von Dr. Kefu- 
l& veröffentlichten Dokumenten zufam= 
menjtellt, gibt und ein intereifantes 
Eittenbild au dem erjten Drittel de3 
porigen Nahrhundert3; e& ift einem, al3 
lefe man den vorleßten Band von Gus 
flav Trreytagd „Ahnen“. Aber fo viel 
Dant dem Berfaffer gebührt, jo weniq 
fann man ihm darin zuftimmen, daß 
er Miene macht, diefe Düftere Rofofo- 
geichichte al einen Beweis mehr gegen 
die Rechtmäßigkeit der Ehe des Leut- 
nants von Untuh mit dem Fräulein de 
Bruyn audzufpielen. E3 hat Herricher 
gegeben, die noch viel dunflere Tylede in 
der Familiengeſchichte nicht gehindert 
haben, ihre Zänder vortrefflich zu re= 
gieren. In England, mo Entelinnen, 
ber Königin fi) mit Bankier verheis 
tathen, würben folhe Gründe gegen Die 
Herrfchfähigteit eines Haufes faum 
Verſtändniß finden. 


— ——— 0 
Der engliihe Adel im Gelhäft. 


Eine viel gelefene Londoner Monat?» 
fhrift bringt in einer ihren jünalten 
Nummern einen allerdings unvollftän- 
digen Artifel über Mitglieder ded erb- 
lichen Ubelsftandes, Lordz und Ladies, 
die Gefchäfte betreiben. Die Abhand- 
lung ift deshalb unvollftändia, weil alle 
diejenigen Üdeligen nicht erwähnt find, 
hie al Direktoren von Hanbelögefell- 
Ichaften dem Geldverdienit nachgeben. 
Unvolftändig ift auch die Lifte derje- 
nigen Lords, die ald Iheilhaber oder 
Reiter von Banfgeichäften eine herbor= 
ragende Stellung in der Gefchäftämelt 
einnehmen. Zu diefen gehört der Her— 
zog bon File, ver Schwiegerfohn des 
Bringen von Wales, der Iheilhaber ei- 
ner der ältejten Banken Londons tt. 
Lord Rotbfehild muß ebenfalls erwähnt 
merben, und neben ihm Lord Farqubar, 
der Gefhäftsführer der jegt mit Parra 
Bankgeſellſchaft verſchmolzenen Pri— 
vatbank Sir Samuel Scott & Co. 
war. Barings Bankhaus nimmt viel— 
leicht ſeit dem Krach vor zehn Jahren 
nicht mehr die gebietende Stellung ein 
mie früher, aber Lord Revelſtoke, der 
1897 in die Pairskammer eintrat, iſt 
in der Geſchäftswelt ebenſo gut be— 
kannt wie in den geſellſchaftlichen Krei— 
ſen. Lord Wolverton, Theilhaber der 
Bank von Glyn, Mills & Co. gehört 
ebenfalls der hohen Finanz an, der ſich 
auch Lord Leben und Melville zu— 
wandte, da er als elfter Graf ſeines 
Geſchlechts von ſeinem Oheim um die 
Familiengüter gebracht wurde. Auch 
Zeitungsbeſitzer gehören zur erblichen 
Pairskammer; unter ihnen ſteht Lord 
Glenesk obenan, der Eigenthümer der 
„Morning Poſt“, der als Sir Alger— 
non Borthwick in der Welt der Journa— 
liſten beſſer bekannt iſt. Und wenn die 
Viscounteß Hambleden ſtirbt, die 
Wittwe des Zeitungsverkäufers W. H. 
Smith, der als Leiter des Unterhauſes 
das Zeitliche jegnete, wird das Ober- 
haus feinen Sohn al3 Lord Hambleden 
aufnehmen, ber jeht an der Spibe des 
päterlihen Gefchäjtes fteht und Bücher 
und Zeitungen berfauft. 

Der erfte Lord, der in den Einzel» 
berfauf eintrat, war ber Marquis of 
Londonderrn, der VBefiter großer Koh: 
Ienbergmerte in Yorkihire. Er eröffnete 
ein Einzelgefhäft unmeit ded Parla- 
ment3gebäubed; die mit Wallsenb- 
Steinfohle belabenen und mit feinem 
MWappenfchild gezierten Wagen find 
allen Londonern wohlbefannt. Ein La— 
dengefhäft hat aud) die Gräfin bon 
Marwid; es befindet fih in Nem 
Bond Street, mo Näharbeiten und Sti- 
dereien bes bon ihr geleiteten Verbands 
von Stiderinnen verfauft werben. Es 
ift ein gemeinnüßiges Unternehmen, 
aber auf aefchäftlicher Grundiage. Lork 
Harringtond Ladengefgärt, mo Blu- 
men und Obft von feinem Landgut El- 
bafton verfauft merben, befindet fich 
bei Eharing Ero; feine Xepfel erfreuen 
fi einer verdienten Beliebtheit. Auch 
Lord Subeley baut auf feinen Gütern 
piel feines Obft, das in Konferven auf 
den Markt fommt. Der jegige Gouber- 
neur der Kolonie Neufeeland, Lord 
Ranfurly, hat in der Kolonie Viktoria, 
am Fluß Murray feiner Zeit in Mil- 
durra den Objtbau betrieben, und zwar 
mit quiem Erfolg, objchon die bon 
Chaffey Brothers begründeten Bemäl- 
ferung2folonien fich finanziell nicht be= 
währt haben. Ein Weinbauer, wenn 
auch nicht in großem Maßjftahe, it ber 
Marquis of Bute, ber in alten Chro- 
niten las, daß por ber Reformationd= 
zeit mallififche Mönche einen ganz trinf- 
baren Mein bauten; er hat vor zivei 
ober dreiundzwanzig Jahren ſechs eng⸗ 
liſche Meilen von Cardiff Weinberge 
anlegen laſſen, die 1893 ihm 3000 Lſtr. 
einbrachten. Den 1881er Jahrgang 
verkaufte er zwölf Jahre ſpäter 115 
Schilling das Dutzend Flaſchen. 

Das Bier hat mehrere Lords in die 
Pairskammer gebracht; der bekannteſte 
unter ihnen iſt Lord Burton, deſſen 
„Baß Ale“ im Ausland noch berühm— 
ter ift als in England. Lord Yveaah 
bat die großen Summen, bie er zu mwij- 
ſenſchaftlichen und wohlthätigen Zwe⸗ 
cken geſtiftet hat,als Geſchäftsleiter der 
Brauerei von Guinneß in Dublin ver: 
dient. Sein älterer Bruder Lord Ar- 
bilaun bat e8 fogar zu Lebzeiten zu ei- 
nem öffentliden Standbild gebracht. 
Lord Armitrong, der größte Iheilhaber 
ber Eitwid-Giekereien, verdankt den 
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50 M. & W.Bichele- 
Lampen, werth $2.0 


Eine. 81.19 


Fancy Strohhüte für 
Kinder, werth 

De, das 

Stüd 

Cine Partie Oriental 
Epiken, 3 biß 7 Zoll 
breit, werth bis 

su 25c, 

ver Yard so... 


„Alleil 


E linfere Auswahl in Damen-Waifis wurde in Diefer Abfiht zu=- 
Der Styl ilt modern in jeder Sinfiht und die Ars 
Speziell niedrige Preije für die fommende Moche. 
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Echtſch gerippte 
—— 
inder, t 
1%, per Paar . 6€ 
Scobe Sträufe Gäns 
jebfümden, werth 


Eden. 5e 


Stiderei Kleider-Pur 


wert) bis zu 8.00, 
Eure 
Auswahl 


eilall findende Waills.“ 


Waiſts (wie Abbildung), gemaht aus feinem 
Vercale, mit rundem weißen Pole und Stide- 
rei, Perlbejag vorn und hinten, nur 


9860 


Feine Lawn Waiſts für Damen, mit Reihen von Sticke— 


rei-Einſatz, in weiß, roſe und blau, 


Damen = 
mit Spiken 


diefen Verlauf 
Maifts für Tamen, gemadht mit Ace 


Rercale = 


Be 


Meift?, gemacht aus Garners beftem Percale, 


bejett, volle $1.35 werth, für 


‚BIC 


Glufter of Tud?, werth Töc, zu... 


Percale-Waifts für Damen, mit Dole und 
gefälteltem Rüden, werth 506, zu .. 


280 


· 2 222 


Weiße Pique-Waiſts für Damen, werth 98e 


$1.25, um zu räumen, für... 


Babritanten Mufter-Partien von ſeidenen Damen-Waiſts, werth bis 
J zu 86.00, Eure Auswahl für...... 


Sommer-Kleiderröcke. 


150 meiße und bfeue Dud: und Grafk-Stirts 
für Damen, einfah und beiekt, werth bis zu 
4 


: de 


81.50 — fo lange fie vorbalten, 
!Rleider. 


Auswahl für 

Kniehoien für Knaben, aus ganzwollenem 
ihwarzem Kiay MWorfted gemacht, Böc c 
mwerth, für 

Arbeitöhojen fürMänner, aus jhwearzen wollenen 
Gheviot8 gemacht, gut ausgeftattet, IC 
alle Größen, $1.25 wertb, für... 2... 
Schwarze Alvaca Nöde für Männer für 95€ 
den Sommer, $1.50 werth, fitr 

Maichbare Knichnien für Männer, eine 

große Mannigfaltigfeit,Oe mwerth, für . 


Anterzeug. 
10 Kiften fanch biaw geftreiftes Merino-Uiüters 
beinden und :Sofen für Männer, Seiden * 
taved und Perlmutterknopfe, Ke werth, 
u Pier ee... 
40 Dutzend ertra große Jerſey gerippte 
3 Veftz für Damen, 20: wertn, fü . 
B 100 Dutzend Jerſey gerippte gebleichte Veſts f. 
J Kinder, mit langen und kurzen Aer— 5e 
wien, 3106 We Tun anne 


Rappen. 
Gonzwollene effortirte Golf:Mügen für 
Runaben, 2De wert, FÜR. 0.00... 


Männer-Hemden. 

a 25 Tusend Negligee-Hempden für Männer, aus 
beiter Qualität Tmwill und Pladra3 aemadt, mit 
Koh zufanmengefalteten Niden, flache felled 

EB Nübte, in regul. umd ertra Größen, 4 c 

M twirflicher Werth T5c—Eure Auswahl für. 


Schuhe. 


w 


5e 


853Paar nie⸗ 
drige Schube 
für Männer, 
fowießrince 
Alberts, i 
od. Borſalf, 
jedes Baar 
gerantirt fih 
aut zu fras 
gen, aleGrö⸗— 
en, wt. 82. 
hen, wtib. 82, 
per Taor . 
51.45 
500 Paar echte Dongola Shnür-Echuhe für Kin: 
der, mit Glanzleder-Spitze, ſämmtl. ſolides Le— 
der, MeKay genäht, Größen 5 bis 8, 29 
S — —E c 
iefelben in Größen 8} bis 11, Töe twerth, © 
RE ne ae Aa ae Kia 39e 
850 VPaar Schuhe für Babies, mit weichen Soh— 
len, zum Sruten und Knöpfen, alle 
FJF zröf is 4, 500 b,». 8 
Farben, Groößen O bis 4, 500 — — 25c 


765 Baar lohfarb. Biegenleder-Schuhbe für Kin: 
der, zum Schnüren und Knöpfen, Spring Heel, 
bandgeprebte Sohlen, Größen 5 bis 3 c 
8, öde wert), ver Paar 

0 Paar Crfords und Prince Wibert?, im 
Schwarz und Lohfarben, angebrochene Be 
Größen, werth bis $1.50, Paor ..... 

175 PBoar feinite lohfarbige Pici Kid Strap: 
Sandalen für Damen, ep wer Schnalle und 
handgedrehten Sohlen, alle Größen und 
Breiten, mwerth 81.50, per Baar . . . ‚98c 
35 Baar Little Gents' SpringheelSchnürſchuhe, 
in Lohfarben u. Schwarz, ſämmtl. ſolides > 
Leder, Größen 9 bis 13, with. $1, Paar e« 
0 Paar Casco Calf Echnürfhube für Männer, 
Tonaola Top, ertra ftarfe Sohlen, gut nemadt, 
alle Gröken, 2.00 werth, 
VE a en ——— — — ...81.50 


jüngerer Sohn die Perififcherei beirieb 
und nach dem Tode feines älteren Bru- 
ders und feines Vater ald achter Graf 
feines Namens in dem von ihm gefchaf: 
fenen Seebad Berhill das Sadpille- 
Hotel befigt. Die Herftellung von 
Plüfh hat Lord Mafham zum reichen 
Mann und au) zum Lord gemadht. 
Die PBairstammer zählt nur einen 
einzigen Schulmeifter; daS ijt der Mar: 
quis of Normandy, der, bon erzieheri- 
Tcher Begeifterung ergriffen, vor Jah— 
ren in feinem Schloß Mulgrave eine 
Schule einrichtete; er gehört dem geift- 
lihen Stande an. 


— 1. 9:90 oo 
Meieltätspeleiaigungen. 


Wegen Majeftätöbeleidigung wur— 
den nach amtlicher Zufammenftellung 
im Sabre 1897 von beutfchenGerichten 
643 Anklagen verhandelt. Davon en= 
deten 457 mit Veurtheilung der Uns 
geflagten und nur 186 mit tyreifpre- 


ung: 

Die meisten dieferzälle entfallen auf 
den Bezirt des Dhberlandesgerichtd 
Berlin, umfaffend die Stadt Berlin 
und die Provinz Brandenburg. Hier 
wurden 97 Antlagen verhandelt und 
68 Verurtheilungen bei 29 Tyreifpre- 
hungenaugsgefprogen. Dann folgt 
Breslau (Provinz Schlefien) mit 93 
Anklagen, 60 Verurtheilungen und 33 
Freifprehungen. Danah Naumburg 
(Provinz Sadhfen) mit 51 Antlagen, 
aber nur 30 Berurtheilungen. Hamm 
(Weitfalen und Theile der Rheinpro- 
vinz) weift bei 44 Antlagen 33 Berur- 
theilungen, Köln (Rheinpropinz) 37 
Antlagen, 30 Verurtheilungen, Po— 
fen (Provinz Poſen) 36 Ankla⸗ 
gen, 22 Verurtheilungen. Der Be— 
zirt bes Oberlandesgerichts Bam— 
berg weiſt trotz 12 Millionen Einwoh— 
nern nur eine einzige Anklage auf und 
dieſe endete mit Freiſprechung. Ro— 
ſtock (Mecklenburg-Schwerin undStre— 
litz mit 700,000 Einwohnern) hat 
zwei Anklagen und eine Verurthei— 
lung. Sehr günſtig ſteht auch Ma— 
rienwerder in Anbetracht der Freiſpre— 
chungen. Es hat 16 Anklagen und nur 
7 Verurtheilungen. München hat bei 
1,6 Millionen Einwohnern 12 Antla- 
gen und 7 Berurtheilungen, Celle bei 
2,5 Millionen Einwohnern 24 Antla- 
gen und 15 Verurtheilungen. Das Kö- 
nigreich Sachſen hat verhältnißzmäßig 
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82.35 | 
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Bomeflics. 
2 Kiiten weiber Wanfutte Cambric, in Längen 
sr Yard . 
8e farbiger Shater Slanell, in allen ie 
Ferben,, | t x 2 
Veke 12%: Yard breite helle Vercales 5e 
Wund Madras Cloth. per Vard.. 
Eine weitere Kiſte mit Be weißem 
sndia Leinen, per Yard. . . 0 0 ‚11e r 
Shelf Oeltuch, 12 Zoll breit, befte 
6:4 ITapeftry Tifhtücher, gang herum 
befranit, das Etüd . ; Mi ... ‚abe j 
üder, 48 
3ol long, billig für l5e, das Etüd. . 11e 
Evezielivon 8 bis 9 Bormittagg — Zinek 
Kiften Fabritreſter von gebleichtem Yard ie 
Artikel für das Haus. 
5 Mal genäbte, gut gemachte Carpet: 
Peien, werth 208, zu u 100 
werth 89e, zu .u 
| Grohe, aut gemachte FedersDufters, 56 
c, zu vw 


von 2 bi} su 15 Yerds, wertb Ke, 

ne 

fpezicll, per 
1 

Qualität, per Derd u 3e 
Fanch baumwolene Craſh Handt 
breitem Muslin, per Vard 
Große Willo 
mwerth 10c, a 


Bügeleiſen, alle Größen, 
per Pfund 


Stroke Tampico oder Wurzel Schrupp⸗ 
Pürften, werth 10c, zu 


Tarben, Oele und Yarnifh. 
Red Star St. Louis Pleitweiß, 
per fund - . Fu — .un ic 
Old Dutch abfolut reines Bleitweiß, 
„de 


ver Bund 
45c 


1 
zrun 


Huf dem Feuer gekochtes Flachs ſamen⸗ 

Oel, per Gallone 

Lerfection Haus⸗ vnd 

Vaint, per Gallone. 

A1 Möbel-Lack, 

per Gallone 
JGolden Gloß Liguid Gold Enamel und 

Bana 


* 


Oel, per Schachtel. 


10e 


oe. 9 


je 
Groceries. 
JWWieboldt's beftes xxxx Villsburb Cereſota 
und MWafbburne's Enperlatine Mehl, per 2443: 
TVid.:Sad 5%; per Yaß in 3 98 
| 98⸗Pfd.⸗Säcken 8 + 
Refte Tualirtät Michigan Graham 9 
| Mehl, 5 Pfund 2 € 
Gielhes oder weißes Gornmeal, 
10 Piund un 
Fancy New York gedörrte Wefel, 
a: 2 Re — ———— 
Fairbant3 Gold Duft, 
10 Ungen Bad . 0 u u“ 
Beſtes Waſchblau, 
detr 6 
Unſer regul. Me Icra Kaffee, 
Montag, per Bid. . . . - 


BE 
Tip Top fondenfirte Milch, 
per Büchſe 44 
Fernſte Elgin Creamery Butter, 
ver Bi 
Praun 
Keinbee Hin Boit Su den u — 
Feinſter New Vort Fu ream Kaſe, 
U 


per IE eo. 
Grtra feiner Hrühftüdsiped, 

der Did 

Pattle Ar, Standard Napn, Scalping 
Kite, Plug Tabak, per Pfd 


as a re ee 
& Aitts’ Holftein Butterine, 
d 


* 


digung Angeklagten fam mit freifpres 
Hung davon. Bon den Berurtheiluns 
gen lauteten 16 auf 2 und mehr Nahe, 
36 auf 1—2 Yahre und 259 auf 3—12 
Monate; die übrigen auf geringere 
Strafen. 

— — — 


Die Weinernte des Jahres 1808. 


Die Weinernte des Jahres 1808 iſt 
im Allgemeinen ergiebiger ausgefallen, 
als im Jahre 1897, was einen Beweis 
bietet, daß die Maßnahmen gegen die 
Phylloxera und Peronoſpora von Er— 
folg begleitet ſind. An der Spitze der 
MWeinländer fteht Frankreich mit 32% 
Mil. Heltoliter, was allerdings eine 
fleine Abnahme gegen 1897 bebeutet; 
Stalten produzirte 314 Millionen Hef- 
toliter, wa3 eine Zunahme von 5% 
Milionen gegen dad borangegangene 
Sahr bedeutet. An dritter Stelle fteht 
Spanien mit 244 Millionen Heftoli- 
ter; hierauf folgt Ulgier, melches 5% 
Millionen Hektoliter aufweift. Einen 
befonderen Aufihmwung nahm bie 
Meinernte in Bulgarien, daß 2,6 
Millionen SHeftoliter erzielt Hat, 
Deiterreich hat 1,9 Millionen Heftoli- 
ter, Deutfchland 1,8, die Türkei und 
Chpern 1,6, die Ver. Staaten 1,3, 
Griechenland 1,1 Millionen Hektoliter,. 
Ungarn hatte nur 900,000 Hettoliter, 
gegen da3 vorangegangene Jahr weni» 
ger 300,000 Heltoliter. Dann folgen 
der Menge nad) Serbien, Brafilien, 
Azoren, Canarien mit Madeira, Raps 
land, Uruguay, Zunis, Yuftralien, 
Merico, Berfien. 

u — 


— In der Küche. — Mutter: „Aber ° 
Kind, was macht Du denn ba für eine 
Kocherei?" — Zochter (die eben bie 
Kohfhule befuht): „Ah Mama, da ° 
draußen ift ein Bettler, der um eimas 
Effen gebeten hat... und da maheih 
ihm einen Banille-Auflauf.“ 2 

— Ihre Anfiht. — Fräulein: Ha ° 
ben Sie Zeit zu einem Kleinen & —J 

| gang, Herr Leutnant? — Leutnant: 
Leider nicht, gnü’ Fräulein, muß zum 
Unterriht auf bie Kriegsfhule — 
Fräulein: A, od Sie um einen Tag 
früher oder fpäter General werben. - 

— Durch die Blume — Jun 
rn ee 

— — 2 

auch 


* 


*8 
— 





Europäifdie Rundfdait, 


Vrrvinz Brandenburg. 


Berlin. Einer der bekannteſten 
Berliner Wirthe, der Begründer der 
„Bauernſchänke“, Fritz Kretſchmer, iſt, 
69 Jahre alt, geitorben. Der alte lu= 
ftige Herr erlag einem Nieren- und Xe- 
berleiden. Kretſchmer war unter dem 
Namen „Grober Gottlieb“ nicht nur 
in Berlin eine volksthümliche Perſön— 
lichkeit. — Plötlich geſtorben iſt der 
Kapellmeiſter des Alexander - Regi— 
mentß, Muſikdirigent Julius Jaeniſch, 
im Alter von 44 Jahren. Jaeniſch 
hatte am 20. März ſein Jubiläum der 
25jährigen Zugehörigkeit zur Muſik 
bes Alexander⸗Regiments gefeiert. — 
Sein Sojähriges Dienſtjubiläum be— 
ging der Geheime Juſtizrath und 
Kammer: nr Ziegler im Kreile 
feiner - $ramilie. — Mit 2 Sahren 
Zuchthaus mourde der vorbeitrafte frü: 
here Amtsgerichtsfefretär Otto Babſt 
wegen Heirathsjchwindeleien und Be⸗ 
trug3 belegt. —- Auf feiner erften Rad- 
tour infolge Herzihlags ben Tod ge⸗ 
funden hat der in der Adalbertſtraße 
52 wohnende Fabrikbeſitzer Winkler. — 
Schlechter Geſchäftsgang hat den 51 
Jahre alten Schuhmacher Hermann 
Tiedtke, der ſeit Oktober vorigen Jah— 
res in der Alten Roßſtraße, 23 wohnte. 
in den Tod getrieben. Er vergiftete ſich 
mit Zuckerſaͤure. — Durch Leuchtgas 
vergiftet hat ſich der 36 Jahre alte 
Bankbuchhalter Siegmund Landau in 
der Schützenſtraße 75. — Vom Stan— 
desamt in den Tod gegangen iſt der 
36jährige Kaufmann Schwarz. Er 
war mil einer Rentierswittwe verlobt 
und die ſtandesamtliche Trauung fand 
dieſer Tage ſtatt. Gleich nach der 
Trauung erklärte der junge Ehemann 
ſeiner Gattin, daß er Abends Ge— 
ſchäfte halber nach Köln fahren müſſe. 
Von dort traf ein Telegramm bei der 
jungen Frau ein, daß ſich Schwarz er⸗ 
34 habe. Das Motiv zum Gelbits 
mord dürfte in einem Anfall von Gei- 
ftesftörung zu fuchen fein. — Verhaf- 
tet worden ift der Bildhauer „Jakob 
Brödel, der unter dem Namen eines 
„Profeſſors J. Bröckelmann“ Betrüge— 
reien verübte. — Aus Lebensüberdruß 
ſtürzte ſich der 79 Jahre alte frühere 
Streckenwärter Johann Köhler, nur 
mit dem Hemd bekleidet, aus ſeiner in 
der zweiten Etage Wieſenſtraße 4 bele— 
genen Wohnung auf den Hof. Köhler 
war ſofort todt. 

Charlottenburg. Beim Ver— 
putzen eines Balkons in der Bleibtreu— 
ſtraße 12 ſtürzte in Folge eines Fehl— 
trities der Arbeiter Paul Fabian ſo 
unglücklich ab, daß er todt auf dem 
Straßenpflafter liegen blieb. 

Groß— Köriß. Einbrecher er— 
beuteten in der hieſigen Poſtagentur 
auf dem Bahnhof Geld und Poſtwerth— 
zeichen im Betrage von über 600 Mark. 
Vorher hatten die Verbrecher in der 
Marquardt'ſchen Villa einen Einbruch 
verübt. 

Vrovinz Oſtpreußen. 

Königsberg Frau Major 
Bogdan, die vor Kurzem hochbetagt 
geitorken tft, hat ihre mehr als 200,000 
Mark betragende Hinterlaffenichaft der 
Stadt vermadt. — Dem Louis Scho- 
mer’fchen Ehepaar ift aus Anlaß der 
goldenen Hochzeit die Ehejubilaumsme- 
daille verliehen worden. 

Braundberg. Der „Dauerläu- 
fer“ Dito Ribbe aus Königsberg, der 
auf der. Reife „nah Kanjtantinopel“ 
au Braundberg berührte, iſt vom 
Schöffengeriht megen verfchiedener 
bier verübter Betrügereien zu 6 Mo- 
naten — verurtheilt worden. 

dbap. Das Wohnhaus des 
$pleifeiermeifters Heyfing murde mit 
einem großen Theil des Inhalts durch 
Teuer vernichtet. Da die mit Petro- 
leum geträntten Möbel und Tapeten 
auf eine abfichtlihe Branditiftung 
Ihließen ließen, ift der Hauseigenthü- 
mer in Haft genommen worden. 

Jäglack. Der Beſitzer Aktuhn 
machte ſeinem Leben dadurch ein Ende, 
daß er ſeinen Kopf in eine Schlinge 
ſteckte und ſich alsdann eine Kugel in 
den Kopf jagie. Tiefſinn und unglück— 
liche Familienverhältniſſe ſollen die 
Urſache des Selbſtmordes ſein. 


Provinz Weſtpreußen. 

Danzig. Aus dem Fenſter der 
erſten — auf die Straße ſtürzte ſich 
eine Frau Möller, geborene Lange, aus 
Lauenburg, die ſich vorübergehend hier 
aufhielt. Sie brach beide Arme meh— 
rere Male und trug noch andere Ver— 
letzungen davon. Die Urſache des 
Selbſtmordverſuchs bilden Zwiſtigkei— 
ten in der Familie. — Von der nach 
dem Schlachthof führenden Eiſenbahn 
wurde der Kutſcher Dommerer über— 
fahren. Beide Beine und der rechte 
Oberarm wurden ihm mehrmals ge— 
brochen und zerquetſcht. 

Berent. Bei dem Ausheben der 
Erde für die Fundamente des Neu— 
baues eines Wohnhauſes wurden auf 
dem Grundſtück des Dr. Pellowski eine 
eiſerne Truhe mit goldenen Werthſa— 
chen und auch Goldgeld in hohem Wer⸗ 
the gefunden. Der Fund befand ſich 
eima 14 Meter unter der Erde. Dieler 
Schaf ift mahrfcheinlich in Kriegsgzei- 
ten bort veraraben worden. 

Dt. «Krone. Auf unerflärliche 
Weiſe entitand in dem der MWittme 
Dinze gehörigen Haufe in der König- 
ftraße, in mweldem ein Bierverlags⸗ 
und ein Kürjchnergefchäft fich befan- 
ben, euer, welches in kurzer Zeit das 
ganze Haus nebftStallungen einäfcher- 
te. Der Seuerwehr gelang e3, ein Nte- 
benhaus, melches in großer Gefahr 

fand, zu retten. 3 


- Frerinz Fommern. 


Stettin. m 77. LZebenzjahre 
rb — ——— Johannes Qui⸗ 
Während einer Schlägerei 

int dem lee Grube erhielt der 
Schloſſer Leichner derartige Meifer- 
ENDEN daß er bald nad feiner 

ührung in’s Krantenhaus ftarb, 


| ehe es | 


u 


Stifhall aus Sommin. Diefer wollte 
bei Hygendorf ein Fuhrwerk beſteigen, 
fiel herunter und wurde überfahren, 
infolge deſſen er ſich eine Queiſchung 
der Bruſt und Bruch von zwei Rippen 
zuzog. Ferner erlitt der beim hieſigen 
Bahnbau beſchäftigte Arbeiter Johann 
Leyck beim Abladen von Schwellen eine 
ſchwere Verrenkung des rechten Ober— 
arms. Beide Perſonen mußten in das 
hieſige Krankenhaus aufgenommen 
werden. 

Gartz. Bierverleger Wilhelm 
Schreiber erhängte ſich in einem Kel— 
ler am Markt. Geſchäftliche Vealegen— 
heiten ſollen der Anlaß zum Selbſt— 
mord geweſen ſein. 

Kolberg. Die 6 - jährige Tochter 
desSchuhmachermeiſters Vahl in See— 
feld ſpielte mit mehreren anderen Kin— 
dern am Backofen, in deſſen Nähe noch 
glühende Kohlen lagerten. Das Kind 
kam dieſen zu nahe und die Kleider 
fingen Feuer, und obwohl es ſich auf 
die Erde warf, um bie ylammen zu er= | 
jtiden, trug e3 furchtbare Verlegungen | 
am ganzen Körper davon. 

Lrovinz Schleswig-⸗Holſtein. 

Altona. Die an der Norderreihe 
hierſelbſt wohnende, in bedrängten 
Verhältniſſen lebende Frau Kühn wur— 
de von Drillingen, zwei Knaben und 
einem Mädchen, entbunden. Letzteres 
kam todt zur Welt, während die Kna— 
ben leben. — Durch Erhängen machte 
der 70jährige Veteran Melching ſeinem 
Leben einEnde, nachdem er vorher ſeine 
vier Katzen durch Erhängen getödiet 
hatte. 

Büſum. Den Fiſchern Lechenich 
und Koch iſt außer der Erinnerungs-⸗ 
medaille für Rettung aus Gefahr vom 
Miniſter des Innern für ihre Mitwir- 
kung bei der Rettung des Fiſchers Laß 


ſchwer verletzt, 





zu Deichhauſen und ſeiner 3 Söhne 
eine Belohnung von 50 M. bewilligt 
worden. 

Elmshorn. Das am Oſterfeld 
belegene Wohnhaus des Schmiedemei— 
ſters Wulff brannte total nieder. Das 
Haus wurde von drei Arbeiterfamilien 
bewohnt. Von den Mobilien iſt gar 
nichts gerettet worden. 

Todendorf. Durch Feuer ein— 
geäſchert wurde das Gehöft des Vieh— 
händlers H. Willhöft. 


Provinz Schleſien. 


Breslau Gein 60 =» jähriges 
Amtsjubiläum feierte dem im 88. Xe- 
bensjahre ftehende PBajtor prim. Kutta, 
der Geelforger der hiejigen St. Bar: 
bara = Gemeinde. 

Beuthen. Bon der hiefigenStraf: 
fammer wurde der Polizeifergeant 
Wandraſch aus Antonienhütte zu vier 
Monaten Gefängniß berurtheilt, meil 
er am 11. $anuar den UrbeiterBittlod 
ohne jede Veranlafiung mit jeinem 
GSäbel über Kopf und Hände gejchla- 
gen hatte. Wandrafch ift bereit3 zwei— 
mal wegen SKörperverlebung vorbe— 
Itraft. 

Edersdorf. Der von hier ge- 
bürtige Zahlmeifterafpirant Toepfer iſt 
in Kilimatinde in Deutſch-Oſtafrika 
am Sumpffieber geſtorben. 

Ratibor. Der hieſige Amtsrichter 
Kubetzko, welchen die Gleiwitzer 
Strafkammer wegen wiſſentlich fal— 
ſcher Anſchuldigung zu ſechs Monaten 
Gefängniß verurtheilte, iſt entflohen. 
Der Staatsanwalt erläßt einen Steck— 
brief gegen Kubetzko. 


Previnz Poſen. 


Adelnau. Wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung erkannte das Schöf— 
fengericht gegen den Rittergutsbeſitzer 
Becker aus Kusztowo auf 100 Mark 
Geldſtrafe, im Unvermögensfalle auf 
10 Tage Gefängniß. 

Bromberg. Im hieſigen Kran— 
kenhauſe ſtarb der ſeit mehreren Jah— 
ren bei der Eiſenbahnverwaltung als 
Hilfsbahnwärter beſchäftigte 31jährige 
Emil Jonas aus Zielonke der beim 
Rangieren verunglückt war. — Sechs 
Jahre Zuchthaus wegen Brandſtiftung 
erhielt der Gutsſchmied Stefan Eckert 
aus Wiengern. 

Oſtrowo. Geſtorben iſt Baurath 
a. D. Wronke im Alter von 75 Jahren. 
Er war längere Zeit ſtellvertretender 
Bürgermeiſter. 

Polskie. Der 24 Jahre alte 
Sohn des Schiffers Schöttke wagte ſich 
zu weit vom Lande fort in die See, 
um Krabben zu ſuchen, die die Leute 
zum Lachsfange gebrauchen. Hierbei 
iſt er von den Wellen mitgeriſſen wor— 
den und hat ſo ſeinen Tod gefunden. 

Wreſchen. Bei einem Gewitter 
ſchlug der Blitz in das Schulhaus zu 
Kal.-Neudorf ein. Er zerſtörte einen 
Theil der Decke im Wohnzimmer des 
Lehrers und fuhr ſchließlich an den 
Drähten der telegraphiſchen Leitung 
zur Erde. Obgleich die ganze Familie 
des Lehrers im Zimmer verſammelt 
war, iſt doch glücklicherweiſe Niemand 
verletzt worden. — 


Prcvinz Sachſen. 


Magdeburg. Das Kriegsge— 
richt verurtheilte einen Kanonier wegen 
militäriſchen Aufruhrs (wegen Auffor— 
derung, der Wache Widerſtand zu lei— 
ſten) zu 8 Jahren Zuchthaus. 

Bitterfeld. Das zweijährige 
Kind des Arbeiters Reinſch im nahen 
Greppin fiel in ein Gefäß mit kochen— 
dem Waſſer. Dabei wurden dem ar— 
men Kind Beine, Rücken und Leib ſo 
arg verbrüht, daß es ſchwerlich mit 
dem Leben davonkommen wird. 

Cölleda. Im Hotel „Preußiſcher 
Hof“ ſpielte der Kellnerlehrling Karl 
Funke mit einem geladenen Revolver, 
den er ſich zum Hamſterſchießen gekauft 
haben will. Der Revolver ging los und 
die Kugel traf den am Tiſch ſitzenden 
Maſchinen-Fabrikanten Karl Kleinert 
in den Rücken. 

Erfurt. Vom Tode überraſcht 
wurde der Kaufmann Karl Büſchelber— 
ger in ſeinem Komptoir, Neue Straße 
No. 16—18. Ein Schlaganfall berei- 
tete ihm ein jähes Ende. — Die bie- 
fige Straflammer verurtheilte ben 
— uns Gemeinbejteuer-Erhe- 

nee uuraial aus Mel: 


Aare Chicago, RG den 18. 


Urfundenfälfhung zu drei Jahren Ge: 
fängniß. 

Kreuzeber. Das 2dhjährige 
biläum als Ortöpfarrer beging 
ent Rheinländer. 

Lügen. Bei dem lebten Gemit- 
ter, das über unfereGegend zog, murbe 
die 19 Jahre alte Tochter des Schadht- 
arbeiter Löjchke, beim Gutäbeliger 
Hranz Burdharbt in Altranftädt be- 
dienſtet, vom Blitz erſchlagen. Bemer— 
kenswerth iſt, daß das Mädchen ſchon 
vor 7 Jahren, als ein Blitzſtrahl in 
das väterliche Haus einſchlug, durch 
denſelben betäubt wurde. 

Wettin. Beim Spielen mit 
Zündhölzern ſetzte das ſechsjährige 
Kind des Schneiders Lohrenz ſeine 
Kleider in Brand. Das Kind erlitt 
ſolch' ſchwere Brandwunden, daß es 
nach wenigen Stunden verfchied. 


Provinz Hannover. 


Hannover. Arbeiter Julius 
Karbe, hier Werderſtraße 20 wohnhaft, 
wurde auf der Landſtraße zwiſchen 
Giften und Sarſtedt durch den elektri— 
ſchen Strom getödtet. Karbe war mit 
dem Anſtreichen von Straßenbahn— 
maſten beſchäftigt und hatte in der 
Meinung, daß der Strom abgeſtellt 
ſei, die an einen Maſt gelehnte Leiter 
beſtiegen und ſeinen Farbentopf an den 
Leitungsdraht gehängt, als er plötzlich 
todt zur Erde ſtürzte. — Die 75 Jahre 
alte Wittwe Kahle wurde dadurch 
daß ihr die Deichſel 
eines Kohlenwagens heftig gegen den 
Leib fuhr. An den Folgen der erlitte— 
nen inneren Verletzungen iſt die Frau 
geſtorben. 

Meinerſeun. In der großen 
Ufer'ſchen Okermühle zuhHillerſee brach 
Feuer aus, das dieſes Etabliſſement 
und 4 Bauernhöfe in Aſche legte. 

Nienburg. Unter dem Ver— 
dacht des Kindesmordes wurde die 29— 
jährige unverehelichte Minna Sage, 
gebürtig aus Schleſien, verhaftet. Die⸗ 
felbe ſoll in Monat März in Hannover 
ihr etwa 4 Wochen altes Kind getödtet 
haben. 

Northeim. Nachts wurde auf 
dem hieſigen Güterbahnhofe dem Ran— 
girer Lange aus Edesheim bei Aus— 
übung ſeines Berufs der Bruſtkaſten 
eingedrückt; er war zwiſchen zwei Puf— 
fern gerathen. Der Schwerverletzte 
wurde nach Göttingen in die Klinik 
gebracht. 

Provinz Weſtfalen. 

Iſerlohn. In der Nähe des 
evangeliſchen Krankenhauſes, am ſog. 
„ſtillen Weg“, hat ſich der Wäſcher 
Beckſchefer aus der Grüne erſchoſſen. 
Den noch mit 5 ſcharfen Patronen ge— 
ladenen Revolver hatte der Selbſtmör— 
der von ſich geworfen, wo ſpielende 
Kinder denſelben auffanden. 

Bielefeld. m nahegelegenen 
Dorfe Ubbediffen beging das Heuerling 
Philipp Studmann’fhe Ehepaar in 
Gegenwart feiner fieben Kinder das 
ſeltene Feſt des 60jährigen Ehe-Jubi— 
läums. 

Ueckendorf. Bergrath Koſt, Ge— 
neraldirector der Zechen Holland, Nord— 
ſtern und Graf Moltke, erlitt bei einer 
Reviſion auf Schacht Zollern durch 
einen Sturz derartige innere und äu— 
ßere Verletzungen, daß er in's Berg— 
mannsheil in Bochum gebracht werden 
mußte. Bergrath Koſt wird nach ärzt— 
lichen Gutachten ca. 8 Wochen arbeits— 
unfähig ſein. 

Uentrop. Der neunjährige Sohn 
des Landmwirthd Drepper gerieth auf 
der Chauffee unter die von feinem Va= 
ter geführte Uderwalze. Der bedau= 
ernsmwerthe Anabe erlitt jo fchmwere in- 
nere Verlegungen, daß nad) einigen 
Minuten der Tod eintrat. 

Werne. Einem Schlaganfall er- 
lag der Gejchäftsführer der Harpener 
Berabau = Gefelichaft, Jofeph Deder. 
Der Berftorbene war lange Jahre Kir- 
hen- und Schulporfteher. 

MWefiternfotten Bei dem 
Schmiebdemeifter Funke entitandNachts 
Teuer. Haus und Stall brannten nie- 
der... Dem rafchen Eingreifen ber 
Feuerwehr iſt es zu verdanken, daß das 
Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt blieb. 


Rheinprovim. 


Köln. Hermann Auerbach, der 
Vorſitzende des Verbandes rheiniſch— 
weſtfäliſcher Stenographen (Syſtem 
Gabelsberger) iſt infolge eines Schlag— 
anfalles plötzlich verſchieden. — In 
den Gußſtahlwerken war der Monteur 
Petrus mit dem Aufſtellen von Elektro— 
motoren beſchäftigt. Während der 
Frühſtückspauſe zeigte der Meiſter der 
betreffenden Fabrik einen geladenen 
Revolver vor, den er zweimal abdrückte, 
ohne daß die Waffe ſich entlud. Nun 
probirte der Mann zum dritten Male, 
zielte wie zum Scherz auf Petrus, der 
Revolver entlud ſich, und, mitten in die 
Stirn getroffen, jtürzte Petrus fofort 
todt nieder. 

Neuß. In unferem Kreife tritt 
feit einigergeit die Maul- und Klauen- 
feuche wieder jtarf auf. Ueber Die 
DOrtichaften Dormagen und Büttgen 
iſt die Ortsſperre verhängt. In letz⸗ 
terem Orte herrſcht in nicht weniger 
als 13 Gehöften die Seuche. 

Weſel. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen die Erbauung einer Kaſerne 
mit Speiſeanſtalt für ein zweites dem— 
nächſt hier garniſonirendes Artillerie— 
Regiment. 

Vrovinz Heſſen⸗Naſſau. 

Kaſſel. Ein früherer Eiſen— 
bahnarbeiter Gerland aus Gottsbüren 
im Reinhardswald, der im vorigen 
Winter die Gegend an der Oberweſer 
ſowie bei Kaſſel als Hochſtapler un— 
ſicher gemacht hatte, wurde von der hie- 
ſigen Strafkammer zu 3Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. 

Hersfeld. Bei dem Landwirth 
Fährmann zu Hanjen bei Oberaula 
entftand ein Brand im Wohnhaufe, bei 
melddem ein Kind von drei Jahren 
ſolche Brandwunden erlitt, daß es 
alsbald ſtarb. Ferner trug die be- 
jahrte Mutter des Befigers jo jchivere 
—* gungen davon, a an Age 
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Heuflenftamm, ber nad langjähriger 
Thätigfeit in den Nubeitand tritt, 
wurde GStabtrath VBarrentrapp zum 
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dem Feld an der Miquelftraße hat 
ne der Fahnrich Theis vom 138. In— 
fanterie-Regiment erfchoffen. — Der 
Dberftabsarzt a. D. Karl Heifterhagen 
und feine Gattin Karoline, geborne 
Mille, feierten vorgejtern das Feſt ih— 
rer goldnen Hochzeit. 

Wiesbaden. Das Promenaden- 
hotel mit dem dazugehörigen Wein- 
reftaurant Treppchen ift für 1,200,000 
Mark an ein Eonfortium von Franf- 
furter und Hanauer Herren verkauft 
worden. Der Gejammtbetrieb des 
Haufes wird dem bisherigen Beliber 
Dirk van Hees bis 1901 mweiter ber- 
pachtet. 

Mitteldeutihe Staaten. 


Berka. Das Kurhaus Schloß 
Rodberg iſt niedergebrannt. 

Braunſchweig. Von einem 
Braunſchweiger, Namens Karl Göt— 
ting, der längere Zeit im Auslande ge— 
lebt hat und gegenwärtig in Hamburg 
anſäſſig iſt, ſt dem ſtädtiſchen Mu— 
ſeum vor Kurzem eine große Anzahl 
werthvoller ethnographiſcher Gegen— 
ſtände geſchenkt worden und neuer— 
dings hat Herr G. der Stadt 50,000 
Mark als Beitrag zum Bau eines 
neuen ſtädtiſchen Muſeums überwie— 
ſen. — Goldene Hochzeit feierte der 
Freiherrlich Knigge'ſche Oberförſter 
a. D. Fritz Seidler mit ſeiner Gattin. 

Riethnordhauſen. Kürz— 
lich entſtand Sonntags hier auf der 
Dorfſtraße unter jungen Leuten eine 
ſolenne Prügelei, welche bedenkliche 
Dimenſionen annahm. Da rückte die 
Feuerwehr an und beruhigte die auf— 
geregten Gemüther durch einen kalten 
Waſſerſtrahl. 

Rudolftadt.. Der Bahnarbei— 
ter Blecha, der am 30. October vorigen 
Jahres auf dem Blankenburger Bahn— 
hof die Frau des Schlachtmeiſters Pe— 
terwitz mit Vorſatz erſchoß, iſt jetzt end⸗ 
lich in der Nähe von Hamburg aufge— 
griffen worden; er wird zur Aburthei— 
lung nach hier überführt werden. 

Weimar. Durch die Exploſion 
einer Löthlampe, wobei ſeine Kleider 
Feuer fingen, erlitt der Schloſſer 
Schellſchläger ſchwere Brandwunden. 

Zeitz. In einem hieſigen Hotel 
hat ſich der nach Unterſchlagung von 
3000 Marktk Dienſtgeldern flüchtig ge— 
wordene Geh.Secretär vom 19. Ar— 
meecorps, König aus Leipzig, erſchoſ⸗ 
ſen. 

Sachſen. 

Dresden. An ven Folgen einer 
Lungenentzündung ſtarb der in wei— 
ten Kreiſen bekannte Buchhändler 
Alexander Köhler. — Die Wittwe 
Louiſe Leonhardt von hier verſuchte 
ſich im „Kaiſerhof“ in Berlin zu er— 
ſchießen; der Selbſtmordverſuch hängt 
mit Familienangelegenheiten zuſam— 
men. — Nach kurzem Krankenlager 
verſchied der Ehren-Obermeiſter der 
Schneider-Innung, Guſtav Barth. 

Beiersdorf. Das Wohnhaus 
des Tiſchlers brannte nieder. 

Crimmitſchau. Ein Ehren— 
bürger Crimmitſchaus, Stadtrath 
Eduard Roda, der kürzlich ſein 50— 
jähriges Bürgerjubiläum gefeiert hat, 
beging jetzt mit ſeiner Gattin die gol— 
dene Hochzeit. 

Ebersbach. Der Auszügler 
Karl Henke feierte mit ſeiner Ehefrau 
Chriſtiane Luiſe, geb. Urban, die gol— 
dene Hochzeit. 

Eibau. Infolge eines Fehltrittes 
ſtürzte der Pantoffelmacher Friedrich 
Schneider in den Keller einer Reſtau— 
ration und erkrankte infolge deſſen an 
der Mundſtarre. Nach dem Kran— 
kenhauſe Bautzen überführt, iſt Schnei— 
der dort kurz nach der Einlieferung 
geſtorben. 

Leipzig. Nach Unterſchlagung 
von 4000 Mart zum Nachtheil eines 
hieſigen kaufmänniſchen Geſchäftes iſt 
der am 8. September 1877 zu Berka 
an der Ilm geborene Buchhalter Gu— 
ſtav Adolf Rudel von hier flüchtig ge— 
worden. — Aus dem Parthenfluß auf 
Schönefelber Ylur landete man bie 


—** wohnhaft geweſenen — 
arbeitersCarl Louis Hinſche. — Durch 
einen Sturz aus dem Fenſter der zwei— 
ten Etage fand der Tiſchlermeiſter 
Friedrich Bernhard Köhler ſeinen Tod. 

Waldheim. Mit eigener Le— 
bensgefahr rettete der Rathsarbeiter 
Werner ein Zjähriges Kind vom Tode 
des Ertrinkens. Das Kind war nahe 
derGasanſtalt in die Zſchopau gefallen. 

Wehlen. Ein in Blaſewitz aus 
der Elbe gezogener Leichnam wurde als 
der des von hier ſtammenden Schiffers 
Friedrich Robert Richter recognoscirt. 

Werdau. Das Hauptgebäude der 
Mafchinenfabrit von 3. 9. Popp 
brannte total nieder. 


Heſſen-Darm tadt. 


Darmftadt. Der 6Yjährige 
MWeikbinder Kaspar Petri wurde auf 
dem Marftplate an der Ede des Ernit- 
Ludwigsplatzes von einem mit Badftei- 
nen belabenen Fuhrmwerfe überfahren 
und derart verlett, daß feine Auf: 
nahme in das jtäbtifche Krankenhaus 
erfolgen mußte. Der Unglüdliche ilt 
bald darauf den Verlegungen erlegen. 

Lauterbad. Beim Aufladen 
von Baumjtämmen berunglüdte auf 
dem Hentel’fchen Zimmerplaß ein jün- 
gerer Arbeiter Namens Dapid Deit- 
reich von Maar. Demfelben fiel einer 
diefer Stämme auf den Bruftfaften 
und zermalmte ihn vollftändig. 
ainz. Bei einer Probe im Cir- 
fus wurde Direktor Althoff von einem 
jungen Pferde, das er feit neun Mo- 
naten in Dreffur hat, an der Bruft ge- 
padt, in die Höhe gehoben und in der 
Manege zu Boden geworfen. Das mü- 
thende Ihier konnte nur dur af 
binzueilende® Perjonal und burd 
Knüppelhiebe von dem auf dem Boden 
ae *5 weggeriſſen werden. 

t wur mer ae 
Worm * — * 
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den Rhein und ertrank. Das Motiv 
des Selbſtmords ſoll ein Liebesver— 
hältniß geweſen ſein. 


Bayern. 


Münden. Auf der Rüdtehr von 
einer Rabtour brach im Forftenriever 
Park das Fahrrad des Rechtsanwalts 
Schäfer und legterer ftürzte fo ſchwer, 
daß er gefährliche Verlegungen erlitt. 
— Sein 25jähriges Jubiläum ala Di- 
rector des Hofbräuhaufes beging Herr 
Staubmwafler. — Obererpebitor Dit 
Hepp, Vorftand des Bureaus für zu- 
Tammenjtellbare Rundreifehefte, feierte 
fein 50Ojähriges Dienftjubiläum. 

Banreuth. Gejtorben ift Julius 
Baperlein, der von 1893 bis 1898 den 
BERN Bayreuth im Reichätag ver- 
rat 

Böbrach. Im benachbarten 
Haidsberg ſtarben die 9 bezw. 6 Jahre 
alten Fabrikarbeiterstinder Thetla 
und Johann Trenner nach dem Genuſſe 
von friſchen, gekochten Schwammen. 
Die aus dem gleichen Anlaß erkrank— 
ten Eltern konnten gerettet werden. 

Gmünden. sm Zuder’fchen 
Sägemerf fam ein 17jähriger Burfche 
aus Abelöberg in die Transmiſſion, 
die ihm einen Fuß und einen Arm 
ausriß und ſo verletzte, daß er turz 
darauf ſtarb. — Der Schiffer Maier 
von Freudenberg ſtürzte bei Dettingen 
als er vom Schiffe in den Kahn ſtei— 
gen wollte, in den Main und ertrank. 

Landsberg. Auf dem Eiſen— 
bahngeleiſe wurde die Leiche des Sol— 
daten Gebhard Federer von der 11. 
Compagnie des 20. Infanterie-Regi— 
ments dahier aufgefunden. Der Mann 
war unter einen Zug gerathen. 

Nürnberg. In der Nähe des 
Vorortes Neu-Gibichenhof wurde der 
Arbeiter Zihdeck mit Stichwunden im 
Rücken todt aufgefunden. Als Thäter 
wurde der Arbeiter Stark verhaftet. — 
Im Vorort Steinbühl hat der Möbel— 
packer Lehl ſeine Geliebte, die Arbeite— 
rin Pfeifer, durch Meflerftiche in den 
Rüden leicht verlegt. Die Pfeifer ent- 
mand ihm das Meffer und brachte ihm 
lebensgefährliche Stiche in Rüden un) 
Bruft bei. — nn der Dallingerftraße 
mwurbe der ledige 29jährige Schuhma= 
cher Johann Compenſis aus Parsberg 
durch Meſſerſtiche in den Kopf auf der 
Straße getödtet. Als der That ver— 
dächtig wurde ein Maurer verhaftet, 
der mit Compenſis kurz vorher Streit 
gehabt und ihn bedroht hatte. 

Rofenheim. Unter donnerähi- 
lihem Gefradh ftürzten die Span- 
nungdborrichtungen zmifchen den 
MWohnhäufern der Herren Benzegger 
und Keller am Mar ofefsplag, mo 
zur Zeit die Freilegung der Stadt- 
pfarrfirche Durch Abbruch des zwischen 
beiden genannten Unmejen gelegenen 
Haufes bemwerkfieligt wird, zufam- 
men. Der gerade borübergehende Sol- 
dat Werner vom 2. Infanterie = Regi- 
ment wurde fchmer verlegt. 

Untergriesbad. m benad)- 
barten Gottsdorf brach Nachts beim 
Mebgermeifter Peter Quger im Stade! 
Teuer auß, dad fi” mit rapiber 
Schnelligkeit über da3 ganze Anmefen 
verbreitete. Die Bewohner retteten nur 
das nadte Leben. 

Würzburg. Ein Groffeuer zer- 
ftörte den Dacdjtuhl des Miöbelfabri- 
fanten Jacob Bouffier in der Maul: 
hardsgaſſe. 

Württemberg. 

Stuttgart. Geh. Kommerzien— 
rath Adolf Kröner beging ſein 40jäh— 
riges Buchhändlerjubiläum. Kröner iſt 
Inhaber des Cotta'ſchen Verlages, Prä— 
ſident des Aufſichtsrathes der aus der 
Vereinigung mehrerer großer Verlags⸗ 
geſchäfte hervorgegangenen „Union“ 
und endlich Beſitzer des Keil'ſchen Ver— 
lages „Gartenlaube“. 

Backnang. In der Bierbrauerei 
„zur Roſe“ war der ledige, 20 Jahre 
alte Bierbrauer Storz von Tuttlingen 
im Keller mit Ausfüllen von Bier 
mittels Preſſionsapparats beſchäftigt, 
als plötzlich infolge zu ſtarken Drucks 
das Faß zerſprang und einige Dauben 
den jungen Mann ſo unglücklich an den 
Kopf trafen, daß nach einigen Stunden 
der Tod eintrat. 

Biberach. Der 19jährige Han- 
delsreiſende Markus Goldſchmid aus 
Frankfurt nahm ſich in einem hieſigen 
Gaſthaus das Leben durch Erhängen. 
Er war mit Geldmitteln gut verſehen. 
Bei Ausbeſſerungsarbeiten am 
Thurme der hieſigen Pfarrkirche ſtürzte 
der Maurer Heberle aus Zweifelsberg 
etwa 100 Fuß hoch herab ; er erlag im 
Kranfenhaufe den Verlegungen. 

Gei3lingen. n der galva- 
noplaftifchen Kunjtanftalt der hiefigen 
Metallmaarenfabrit brach euer aus, 
welches fich rafh auf den Dadjituhl 
des Shebhaufes verbreitete. Nach dem 
fräftigen Eingreifen der Feuerwehr 
wurde der Brand rafjch bewältigt. Der 
Schaden fcheint fein bebeutender zu 
fein. Eine Betriebsunterbrechung hat 
der Brand nicht zur Folge. 

Heiligfreuzthal. Während 
eines heftigen Gemitter® fchlug der 
Blik in dad Haus von Wagner Grom 
und zünbete. Wl3bald ftand das ganze 
Haus in Flammen und brannte pvoll= 
ftändig nieder. Der Giebel fiel auf 
das Nahbarhaus und befchädigte das- 
felbe bedeutend. 

Horb. AS Ortsporfteher für 
Gundringen wurde im zmweiten Wahl- 
gange ©. Kiefer mit 51 gegen 47Stim- 
men wiedergewählt. Die am 22. Der. 
p. 3. erfolgte Wahl wurde wegen Ab- 
gabe der fhriftlichen Erklärung SKie- 
fer3, fi) in 10 Jahren einer Neumahl 
zu unterziehen, jeiten? der Regierung 
die Betätigung verjagt. 

Kannftatt. Bei einem Gtreit 
wurde der Gießer Glüd von Münfter 
in der Wirthichaft zu den drei Hafen 
mit einer Eifenplatte jo wuchtig auf 
den Kopf getroffen, daß an feinem 
Auftommen gezmeifelt wird, 


Baden. 


Karlsruhe. Der frühere Direl- 
tor der ruffiihen Hauptfternwarte in 


— Wirklicher Geheimrath Dtio| f 


Strupe, vollenbete in 
Lebensjahr. — St ve —S 


Gefängniß muß der Kaufmann Joſef 
Kohn aus Neuſatz eine Urkundenfäl— 
ſchung büßen. 

Altmwieslocd. Der hiefige Land⸗ 
wirth Julius Eberle wollte mit ſeinem 
einzigen 16jährigen Sohne in der 
Mergelgrube hier einen Wagen voll 
Mergel für das Tonwerk Wiesloch la— 
den, als eine überhängende Schichte 
brach und Vater und Sohn unter ſich 
begrub. Der Vater konnte ſich noch 
retten, der Sohn indeſſen konnte nur 
todt hervorgegraben werden. 

Baden-Baden. Das 50jähri— 
ge Dienſtjubiläum begingen die Haupt— 
lehrer Blaſius Möhr und Karl Wißler 
an der ſtädtiſchen Volksſchule. 

Heidelberg. In Anweſenheit 
des Großherzogs und der Großherzo— 
gin wurde das hier neu errichteteLand— 
gericht in feierlicher Weiſe eröffnet. 

Konſtan z. Wegen Unterſchlagung 
im Amt verurtheilte das Schwurgericht 
den 22jährigen Poſtgehilfen Bernhard 
Heinzelmann von Steinhilben (Hohen— 
zollern) unterAnnahme mildernder 
Umſtände zu 7 Monaten Gefängniß. 
— Im Alter von 77 Jahren ſtarb 
hier der Großkaufmann Karl Weltin 
ſen. 

Mauenheim. In dem vom 
Wohnhaus getrennt ſtehenden Oekono— 
miegebäude der Georg Keller Wwe. 
entſtandFeuer, durch welches das ganze 
Anweſen raſch zerſtört wurde. 

Offenburg. Architekt A. Eich— 
berger von Baden-Baden wurde zu 
100 Mark, die Bauunternehmer Kofeph 
ſowie Janaz Kohler in Bühlerthal zu 
je 60 Mark Geldſtrafe verurtheilt. J. 
Brenneiſen in Bühlerthal ließ auf dem 
Schwanenwaſen ein Hotel erbauen. 
Keller und Souterrain waren nahezu 
fertig, das Mauerwerk des Erdge— 
ſchoſſes hatte bereits die Höhe von etwa 
7 Meter erreicht, als der Bau einſtürz— 
te. Glücklicherweiſe hatten die 14 
Bauarbeiter Mittagspauſe, ſo daß Nie— 
mand Schaden nahm. Der Einſturz 
wurde verurſacht durch Verwendung 
ſchlechter Mauerſteine und ſchlechten 
Mörtels. 


Rheinpfalz. 


Dürkheim. Die Strafkammer 
verurtheilte den Rechtsanwalt Joſef 
Horn wegen acht Vergehen der Untreue 
und megen Unterfchlaqung von ca. 10,- 
000 Mar Mandantengelder zu 24 
Kahr Gefänani und 3 Jahr Ehrver- 
luft 


Sranfenthal. Unter dem brin- 
genden Verdacht, vor dem hiefigen 
Schöffengeriht vor Kurzem einen 
Meineid geleiftet zu haben, wurde die 
22jährige abrifarbeiterin Marie 
Schmitt von hier verhaftet und in Un- 
terfuchungshaft abgeführt. Das gleiche 
Shidfal miderfuhr dem 19jährigen 
Tsabrifarbeiter Wilhelm Schmitt von 
bier, der die Vorgenannte zu fraglichen 
Verbrechen angeitiftet haben fol. 

Ludwigshafen. Der ledige 
23 Nahre alte Tagner Michael Retter- 
mann aus Friefenheim verunglüdte in 
der Sulzer'ſchen Fabrik dahier dadurch, 
daß eine Riemenſcheibe zerſprang und 
Reltermann ein ſchweres Stück davon 
an den Kopf fuhr. Rettermann wurde 
in das ſtädtiſche Krankenhaus ver— 
bracht. Dort iſt er am folgenden Tage 
ſeinen Verletzungen erlegen. 

Speier. Schwere Unwetter tob— 
ten in den letzten Tagen in einigen 
Theilen der Vorderpfalz und in der 
Weſtpfalz. In der Landauer Gegend 
ging ein ſchweres Gewitter mit Hagel— 
ſchlag nieder. Durch die beinahe Tau— 
beneier großen Hagelkörner wurde ein 
großer Schaden an den in voller Blüthe 
ſtehenden Obſtbäumen und in den 
Weinbergen angerichtet. Bei Hochſtein 
wurde die Frau und ein Söhnchen des 
Maurermeiſters Fuhrmann aus Lang— 
meil auf der Straße vom Blizz erſchla— 
gen. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Metz. Der Apotheker Auguſt 
Sauer, früher in Rodemachern, jetzt in 
Kaiferslautern i. B. mohnhaft, ver: 
faufte 1896 feine in Rodemachern be- 
legene Apothete an Apotheter Groppe 
für 54,000 Mark. Da er den Käufer 
bei dieſer Transaction beſchwindelt 
hatte, wurde Sauer zu einem Monat 
verurtheilt. 

Freimengen. Das frühere 
Dienſtmädchen Seiler ſetzte kürzlich ihr 
neugeborenes Kind im Walde aus. 
Dort ſtarb es. Die Mutter wurde ver— 
haftet und nach Saargemünd über— 


führt. 
Medlenburg. 

Shmerin. Das Contingents- 
Gericht verurtheilte den Grenadier der 
5. Compagnie Großh. Medl. Grena- 
dier = Regiments No. 89, Albert Hud, 
geboren am 13. Auguft 1875 in Lebe: 
ften, wegen Fahnenfluht und Dieb- 
ftahl3 zu 2 Jahren und 3 Monaten 
Zuchthaus. 

Yriedland. Geit mehreren 
Sahren lebten hier von ihren Renten 
der früher in Schönbed mohnende 
Bäckermeiſter Engel nebit Frau. Die 
Frau hatte fich vor einigen Tagen be— 
hufs einer Operation in die Univerſi— 
tätsklinik nach Greifswald begeben; ſie 
ſtarb dort infolge der Operation. Faſt 
um dieſelbeZeit entſchlief hier im hohen 
Alter der Ehegatte. Keiner hat von 
dem Tode des anderen erfahren. Das 
kinderloſe Ehepaar wurde hier gemein— 
ſam beſtattet. 

Oldenburg. 

Oldenburg. Ein Handwerks— 
burſche Namens Arnold Fiſcher wurde 
von einem Eiſenbahnzuge überfahren 
und ſo ſchwer verletzt, daß er im Kran⸗ 
kenhauſe ſtarb. 

Delmenhorft. Bei dem Ber: 
fu, Vieh aus einem brennenden Stall 
zu reiten, erlitt der Heuermann Witte 
ſchlimme Brandwunden 


Freie Stadte. 
Hamburg. Ein Achtundvierzi— 
ger, und zwar der den älteren Hambur- 
gern als ebenjo unermübdlicher Agitator 
wie fchlagfertiger Rebner in Volksver⸗ 
ammlungen betannte Herr ©. Meger, 
biefer Tage im bon 85. 


fand diefer Tage hier ihren — 
Die unverehelichte Bertha Tietje aus 
Weſtfalen und der Schuhmachergeſelle 
Benewitz aus Altona haben gemeinfam 
den Tod geſucht und gefunden, indem 
ſie bei Fontenah in die Alſter ſprangen. 
Die Tietje war feit längerer Zeit ohne 
Stellung. — Mittels Strychnin ver= 
giftete fich der in der Amanda Straße 
wohnende Arbeiter Poller. — Durch 
Erhängen machte der Händler Haaſe in 
der Bergſtraße ſeinem Leben ein Ende. 
— Der 24jährige Malergehilfe Kon- 
rad Mar Meyer murde am Minter- 
hudermweg von einem Blodiwagen übers 
fahren und jo jeher verlegt, daß er an 
ben rolgen der Wunden verjtorben ift. 
— Einen jähen Tod fand der an der 
Altſtädter Fuhlentwiete wohnende 
Fruchthändler Ignatz Bürgel, indem er 
über das Treppengeländer der dritten 
Etage in das Parterre ſtürzte, wobei 
er einen Schädelbruch erlitt, an deſſen 
Folgen er bald darauf verſtarb. 
Bremen. Wegen Entführung ſei— 
ner minderjährigen Braut, Frl. Anna 
Peters aus Stade, iſt hier der in Ca— 
denberge bei Stade angeſtellt geweſene 
Lehrer Reck verhaftet worden. 
Lübed. Der Senatsantrag wegen 
Vertiefung des Fahrmwaffers der Trave 
bi3 Travemünde wurde durch die Bür- 
gerichaft definitiv genehmigt. Die Ko- 
Iten des Projeftes find zunädft auf 
4,575,000 Mart veranschlagt. 


Schwer. 

Bafel. Die yamilie des Baumeis 
jters Höchli wurde von jchwerem Uns 
glüd betroffen. Eine in der mwelfchen 
Schmeiz fich befindende 16jährige Toch— 
ter diefer Familie erhielt bei einem 
Spaziergang im Walde einen lobert= 
Ihuß in den Kopf, welcher das Mäd: 
chen tödtlich vermundete. 

Courrendlin Sein ſechzig— 
jähriges Hochzeitsjubiläum feierte das 
Ehepaar Bürki, umgeben von fünfKin— 
dern, von denen zwei gleichzeitig ihre 
filberne Hochzeit begingen, 38 Entein 
und drei Irenfeln. 

Diegten. Am Alter von 66 Jah» 
ren ftarb der Landwirt Erhard 
Schneider = Degen. 

Doppelfhmand. Das Mohn« 
haus und Scheune de3 Herrn Schumas 
cher im Mühleader, Yontaunen, find 
abgebrannt. 

Einſiedeln. GroßartigeSchwin— 
deleien verübte hier Olivia Kienzle aus 
Gaislingen (Württemberg). Sie wußte 
von jenen Leuten, die nicht ausſterben, 
rund 20,000 Fr. herauszulocken, unter 
der Angabe, ſie wäre eine Grafentochter 
und habe eine größere Erbſchaft in 
Ausſicht. Die Leute haben jetzt das 
Nachſehen. 

Gächliwil. Das dem Benedikt 
Nußbaumer in St. Immer gehörende, 
von Alex. Burri bewohnte Hau 
brannte vollftändig nieder. 

Hinter Sulty. Zmifchen Clas 
ren3 und La Tour de Peilz wurde ber 
67 Kahre alte Bahnmärter FFriebridg 
Monod aus Ormonts von einem Zuge 
getödtet. 

Riaz. Hubert Savary nahm fei« 
nen 6jährigen Knaben mit auf dad 
Feld. Nachdem diefer einige Zeit bei 
Egge gefolgt war, legte er fich auf dem 
Wagen auf einen Sad voll Hafer und 
der Vater dedte ihn jorafältig mit einey 
Dede zu, damit er nicht friere. Dreis 
biertel Stunden fpäter fand man den 
Kleinen als Leihe. Er mar mit dem 
Halfe zmwifchen zwei Bretter geraihen 
und erftidt. 

Zug. Der Buchbinder Landis reis 
tete unterhalb des Hotels „Rigi“ ein 
fünfjährige®e Söhnden des Weibeld 
Adlin, das beim Spielen in den Ser 
gefallen war, vom Ertrinten. — Bel 
einer Fahrt mit einemSegelboot ftürzte 
auf dem Zürichfee der 18jährige Satts 
ler Bröft in das Waffer und ertranf., 

Deiterreih- Ungarn. 

Mien. Graf Yofef HoYos, ber ]. 
3. zum Freundeskreiſe des Kronprin⸗ 
zen Rudolf zählte, iſt, 59 Jahre alt, 
plötzlich am Herzſchlage verſchieden. 
Graf Hoyos weilte in der Unglücks— 
nacht 1889 in Meyerling und über— 
brachte die Nachricht vom Ableben des 
Kronprinzen in die Hofburg. — Der 
„Waarenkratzer“ Charles Rappaport, 
v III, Zanggaffe No. 14 mohnhaft, 
hat eine Anzahl Firmen um Waaren 
im Werthe von 12,000 Gulden be— 
Ichmwindelt und ift entflohen. — Der 
Inſpector der Irrenheilanſtalt in In⸗ 
Jersdorf, Carl Löw, Favoriten, La— 
xenburgerſtraße No. 90 wohnhaft, hat 
aus Furcht vor Wahnſinn Selbſtmord 
begangen. — Der 6djährige Magazi⸗ 
neur Joſeph Wegerer, II. Dresdener⸗ 
Straße No. 128 wohnhaft, hat ſich 

durch einen Revolverſchuß getödtet. 
Ein unheilbares Leiden hat den alten 
Mann in den Tod getrieben. — Die 
Handarbeiterin Katharina Benda, Fa⸗ 
voriten, Reiſingergaſſe No. 18 wohn⸗ 
haft, wurde in einem Kaſten an einem 
Nagel erhängt aufgefunden. Ein lang» 
jähriges Leiden hat die Frau zum 
Selbjtmord veranlaßt. — Das Com 
miffariat Ottafring verhaftete Die 
Volksſchüler Xofeph Dobranizl, 12 
Jahre, Leopold Kainz, 11 ‘jahre, und 
Kofeph Grandenberger, 10 Jahre alt, 
megen Einbruchsdiebſtahls. Die drei 
Knaben haben einen Einbruch unter 
derart ſchwierigen Verhältniſſen voll⸗ 
bracht, daß man darauf ſchließen kann, 
es ſei nicht ihre erſte Arbeit. 

Baden. Der Alt-Bürgermei⸗ 
ſter Germer iſt im 88. Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben. 

Biſtritz. Erſchoſſen hat ſich in 
einem Hotel zu Mödling der 37 Jahre 
alte Advokat Guſtav Lang von hier; 
berjelbe litt an bochgrabiger Nervoſi⸗ 
tät. 


Luremburg. 


Born. Der Barriere-Wärter 
Schwartz wurde von dem um 2 Uhr 
von Echternach herkommenden Perſo— 
nenzuge unweit ſeiner Barriere über- 


fahren und getödtet. 
ifferdingen. Der Schmied 


Fafelftein wurbe auf biefiger 


eh Rn bon einigen nad} feiner Arbeits⸗ 
— — * — BEN einige 2. 








»arifer Modeplauderei. 

In der eleganten Barifer Sommer- 
toilette fpielt die Seide eine herborra= 
genbe Rolle, und wenn auch alle Far- 
ben in ben verjchiebenften Tönen ber= 
treten find,, jo macht fi) Doch eine ge- 
mifle Vorliebe für ſchwarzen Taffet be- 
merfbar. Zur Garnitur find außer 
ben noch immer viel begehrten Franfen 
und Bifenverzierungen, Stidereien, 
namentlih Schleifen im Stil Louis 
XV, beliebt. Man beftidt häufig da- 
mit ganz und gar die Tabliers, die für 
Straßentoiletten jehr in Mode find, 
fowie den Abſchluß der Taille. Dit 
begrenzt man das Tablier auch zu bei- 
ben Seiten mit oben fehmalen, unten 
breiteren Hohlfalten, oder man fchnei= 
bet Die Geitenränder bes Rodes in Bo= 
gen ober Zaden aus und befeftigt fie 
fcheinbar auf dem Tablier mit Schnal- 
Ien, fchönen Agraffen oder Knöpfen. 
Manchmal freuzen fich au die unten 
abgerundeten Rodtheile oben über ei= 
nem Einfaß. 

Bei Tailleneinfäben aus Gaze ord- 
net man die PBliffefalten jegt häufig 
auch querlaufend, und jeidene Ein- 
fäte fräuft man quer über Schnur ein. 
Aus Toiletten aus einfarbiger Grena= 
dine, Etamine oder Voile merben Die 
Zaillen viel in dichte, ftrohhalmbreite 
pertifale, die Wermel in ebenfolche 
horizontale Säumcden gefteppt. Die 
Einfäße zu Ddiejen Toiletten arbeitet 
man aus meißer, chinefifcher Seide mit 
‚reicher, bunter Geibenjtiderei in chine- 








ſiſchem Geſchmack. Die bogenförmi- 
gen Ränder der Taille find oft mit 
Tchmalen Schrägftreifen in abjtechender 
arbe beiteppt. Man bildet auch aus 
ben aufzufteppenden, feymalen Schräg= 
ftreifen einfahe Mufter, mie Kleeblät- 
ter, Mäanbderborten oder Zaden. 

Die Stehfragen find bis 23 Zoll 
hoch und erhalten hinten einen oft bis 
zu den Ohren reichenden, runden Yn- 
faßtheil. Die engen, fih am Handge- 
lenk kelchartig erweiternden Aermel 
ſind ziemlich lang und am Oberarm oft 
quer über einem mit dem Taillen— 
ſchmuck harmonirenden Einſatz durch— 
ſchnitten. Doch arbeitet man die Aer— 
mel auch halblang und umgiebt ſie mit 
krauſen Manſchetten aus Spitze, gezo— 
gener Gaze u. a. m. 

Zu den vielen ſchon vorhandenen 

Krawatten geſellen ſich einige neueFor⸗ 
men, von denen die in der Mode von 
1830 aus hellem Moirsé beſonders zu 
nennen ſind. Sie werden zweimal um 
den Hals geſchlungen und vorn zur 
Schleife geknüpft. Andere Krawatten 
aus hellem Taffet umgiebt man mit 
weißen Taffetſäumen. Ganz kleine 
Krawattenſchleifen füttert man mit 
abſtechender Seide, die beim Falten 
der Krawatte diskret zur Geltung 
kommt. Bei gemuſtertem Oberſtoff 
kann das Futter ſelbſtverſtändlich im— 
mer nur einfarbig fein. Gfatt ber 
Leinenfragen nimmt man jegt oft 
auch rund gejchnittene, hinten fehr er- 
meiterte, vorn fchmale Kragen aus 
Moire oder Faille, 





Eine befondere Neuheit find rofa 
oder weiße pliffirte Tiilboa3 mit Llei- 
nen Federn am Rande, die entzüdend 
fleidven. Sie werden durch Agraffen 
oder tleine Ketten zufammengebalten. 

Neu,und kleidfam, wenn aud) etwas 
bizarr, find Collier? aus Pelz und 
Spite; hierbei fpielen die Thierköpf- 
chen eine Hauptrolle, da, fie mit den 
Zähnen die Spitenenden halten. 

Die Heinen Tafchentücher aus hell- 
farbiger Seide oder weißem Batift find 
jet ftatt eines Monogramms mit ei- 
nem Zug Schwalben, Schmetterlingen 
oder zierlihen Drnamenten beftidt. 

Als Modeblumen für Hutgarnitu- 
ren gelten vollerblüthe Rofen bis zur 
dunfelften Schattirung, fowie große 
Hortenfien in Roja, Hellblau und 
Lila. Man orbnet diefe zufammen 
mit Tüll oder Gaze, immer aber jo, 
daß der Charakter der Blume zur Gel- 
tung fommt. Eine Neuheit find aud) 
Blumen au8 Band, die von der Mo- 
viftin, nicht von der Blumenarbeiterin 
ausgeführt werden. Große Schäfer: 
büte mit vollen Rofen- und anderen 
Blumenfränzen, ganz im Stil Wat- 
teau’3, werden von jungen Mädchen 
fehr gern getragen. : 

Eine große Neuheit ift die fehr eigen- 
artige, elegante Blufe aus Seibenftoff 
mit  abgepaßter 





g: in matten 


Borbüre, Figur 1. 
eine effeftvalle, bunt» 
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auch die Borbüre als glatter Rand ab> | enden, mit-Spigeneinfägen geziert. 
Thließt. Auf dem Rüden kreuzt fich | Den feitlihen Schluß der Taille ver: 
der Stoff, wobei die breite Borbüre | mitteln feine, zugefpigte Patten und 
poll zur Geltung fommt. Die Theile | Phantafiefnöpfe.e Die mit meißer 
ziehen fich mit leichten Falten nad) | Seide und gelblicher Guipürefpige be- 
born und bilden auf der Bruft ein vol= | vedien Auffchläge umfchließen ein 
les Arrangement mit berunterfallen= | tleines, gleichartigeg Chemifett mit 
den Zipfeln, das durch eine hübſche hohem Stehkragen. 





Ein ſchmaler 
Similibroche, eine Schleife darſtellend, Stoffgürtel mit ovaler Silberſchnalle 
zuſammengehalten wird. Zu den umſpannt die Taille, deren Aermel 
oben mit eingeſteppten Säumchen ge— 

arbeitet ſind. 
| Bifenbejag in gleicher Farbe bildet 
' die wirkungsvolle Verzierung der 
' Zoilette Figur 5, aus fandfarbenen 
; eovertzcoat. Die Bifen imitiren am 
od lange, unten abgerundete PBatten 
und umgeben ihn mit Ausnahme eine3 
Ihmalen Borbertheil® mehrmals in 
Bogenform. Born ziehen fie fich zu 
beiden Seiten des Vordertheils in ges 
taden Linien hinauf bis zum Gürtel. 
Das born gerundete hübfche Jädchen 
it mit Bijen benäht und mit jehönen 
Knöpfen geziert. Bogenförmig aus— 
geſchnittene Epauletten legen jich leicht 
über die engen, unten gefchligten und 
mit Bifen befegten Yermel. Das Jäd- 
hen umfchließt einen faltigen Einſatz 
aus Seide mit breitem Halbgürtel und 
einen Gtehfragen mit Spitenabfchluß. 
Cine breite Seidenframatte mit Spi- 
Benfrifur ift vorn am Kragen befeftigt. 





Epauletten, die fich mit dem vorderen 
Arrangement verbinden, ift nur Die 
Stoffborbire verwendet und mehrfach 
in fohiefe Eden ausgenäht, die leicht 
und Iofe herabfallen. Der in Falten 
georbnete Stehfragen wird hinten mit 
Haken und Defen gefchloffen, während 
fih der Schluß der Blufe porn befin- 
det. Die am Ellenbogen leicht gefal- 
teten Wermel haben am Handgelent 
feine, fpige Auffchläge und herabfal- 
lende Zipfel aus Borbdüre. 

Bon vornehmfter Ausführung ift der 
Umhang aus waffelförmig gauffrirter, 
auf jhwarzer Seide ruhender Gaze, 
Figur 2. Reiche Volants aus Taffet, 
Gaze und jchmarzer Chantillnipike, 
deren Anja volle Gazerüſchen mit 
Pailettenbefat deden, garniren ihn. 
Der Taffetvolant mit ausgejchlagenem 
Rand ift bis zu zmei Drittel feiner 
Breite fein pliffirt; den darüberfallen- 
den, ganz pliffirten Gazevolant ums 
giebt ein Gazefräuschen und über die- 
fen wieder fallt der krauſe Spitzen— 
bolant. Die Mantille hat einen paf- 
fenartigen Theil, ver nicht mit Gaze 
bebvedt, jondern die vorn und hinten 
mit geftictten Schleifen aus Perlen und 
Pailetten abfchließen. Der breite Me- 
dieiäfragen ift innen mit geauffrirter 
Gaze, außen mit Berleniticderei bebedt 
und bon einer Gazerüfche umgeben. 
Beſonders hübſch iſt das mit ſchwar— 
zen Gazekräuschen und röthlichen 
Strohborten überdeckte Kapotthütchen, 
das vorn mit einem Schleifenarrange— 








Ein Zahlengenie. 





Wenn man von einem Rechenkünſtler 
hört, ſo denkt man in der Regel an ein 
Genie, einen Menſchen, den die Natur 
mit hervorragenden Geiſtesgaben aus— 
geſtattet hat. Selten denkt man da— 
ran, welche Summe von Arbeitskraft 
und Energie auch ein Genie aufzuwen— 
den hat, ehe es zur vollen Entwickelung 
gelangt. Die Meiſterſchaft Dr. Fer— 
rol's in der Rechenkunſt baut ſich auf 
einer breiten Baſis auf, denn derſelbe 
hat in Heidelberg, Karlsruhe und 
Freiburg die mathematiſchen Wiſſen— 
ſchaften ſtudirt und iſt ſeinem eigent— 
lichen Beruf nach Ingenieur. Dieſer 
Beruf, der einen häufigen Umgang 
mit Zahlen bedingt, hat in Dr. Ferrol 
durch planmäßige Entwickelung eine 
Fertigkeit im Rechnen gezeitigt, die bis 
jetzt von keinem Rechenkünſtler über— 
troffen worden iſt. Dr. Ferrol mul— 
tiplicirt zwei vierſtellige oder auch noch 
größere Zahlen im Kopf miteinander, 
ſagt eine Wandtafel voll Ziffern, die 
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Dr. Ferrol. 
man ihm Dictirte, nach einmaligem 


Durchlefen vorwärts und rüdmarts 
fehlerfrei her, nennt die Reihenfolge 
der Diagonalreihen oder einer beliebig 
auszumählendenHorizontal- oder Ver: 
ticalreihe jener Ziffern jomwie deren 
Aufeinanderfolge nah dem Röflel- 
ſprung und zieht Quadratmurzeln und 
Kubitwurzeln von jedem Umfang im 
Kopf aus. Mehnliches ift früher be- 
reit3 geleiftet worden, Dr. Ferrol geht 
aber bedeutend meiter, denn er tft nicht 
nur Rechenfünftler, fondern aud) Ma- 
thematiter, der jeine folofjale Rechen- 
technit auf jedem Gebiet in Unmen- 
dung zu bringen im Stande ift. Vor 
einem faufmännifch gebildeten Hörer- 
freife merben allerlei Galculationen 
fhnell und fiher im Kopf ausgeführt, 
mährend Schülern höherer Lehranital- 
ten Rechnungen aus den Gebieten der 
Iehnif, der Chemie, der Ponfik, der 
Aftronomie, der Gleichungen fowie der 
Zinſeszins- und Rentenrechnung vor— 
geführt werden. Die dazu nothwen— 
digen Logarithmen kann der Vortra— 
gende theilweiſe auswendig; die feh— 
lenden Logarithmen eytwickelt er ſich 
aus den bekannten ohne jedes äußere 
Hülfsmittel. 





ment aus demſelben Material ge— 
ſchmückt iſt. Eine durchſichtige, mit 
Jetpailletten benähte, ſchwarze Feder— 
aigrette in Fächerform, die am unteren 
Abſchluß mit dicht übereinanderliegen— 
den, ſchwarzen Federchen beſetzt iſt, 
und ſeitlich angebrachte Jettagraffen 
vervollſtändigen die Garnitur des mit 
ſchwarzen Sammetbindebändern ver— 
ſehenen Hütchens. 

Leichte Verſchnürung aus Soutache 
und Litze bildet den Beſatz für das 
modefarbene covert-coat-Kleid, Fi— 
gur 3, deſſen futterloſer Rock einen mit 
dem Vordertheil im Zuſammenhang 
geſchnittenen Volantanſatz hat. Die 
Verſchnürung deckt hier den Anſatz und 
umrandet den mit einer Spange ge— 
ſchloſſenen Paletot; an dieſem zieht ſie 
ſich außerdem auf den Nähten der Vor— 
der- und Rückentheil entlang. Die 
zu dem Koſtüm gehörende Bluſe beſteht 
aus weißem Taffet; ſie hat vorn zu 
beiden Seiten ſchmale Tollfalten und 
in der Mitte einen gruppenweiſe in 
Querſäumchen genähten Einſatz. Die 
Aermel haben ſpitze Manfchetten, die 
wie der ſeitlich ſpitz emporſteigende 
Stehkragen mit ſchwarz und weiß ge— 
muſtertem Bändchen beſetzt ſind. Die— 
ſes ziert auch die am Kragen befeſtigte 
Schleife. 
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Immerim Beruf. 





Mann: „Nun, was geht das una 
an? Das ift eigene Angelegenheit des 
Empfängers!“ 


— Unmöglid, Arzt: „Sie müf- 
fen den Arm einige Zeit in der Binde 
tragen, Herr Golpftein.“ Patient: 
„Unmögli, Herr Doktor — wie fann 
ich fprechen mit einem Arm?“ 

— Ein galanter Händler. 
Richter: „Sie geben aljo zu, das Pferd 
einige Jahre jünger gemacht zu haben?“ 


— 





Richter!“ 

— Abkürzung. Hausfrau 
(eine neue Köchin engagirend): „Ihr 
Name Adelheid iſt mir aber viel zu 
poetifh. Haben Sie nicht noch einen 
— Ba 
dame!” usftau: 
dert". Möchin: 
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ZEN i 
Sehr bübfch ift dad Kleid aus 
emuftertem Foulard, 

en Rod mit einigen Säu= 
Die in’ Längsfalten 
Taille ift zu beiden Seiten 
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Frau eines Poſtbeamten (zu ihrem 
Mann): „Auguſt, denk' Dir nur, bei 
Schulze's iſt heut' der ſechſte Junge 
angekommen!“ 





u.“ 





Angeklagter: „E3 war eine Stute, Herr 


— Ma— 
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REED er eh ig “ er 
| Zonntagpoft, Chicago, Sonn 
Tönen auf golbfarbenem Grund, der | auf der Vorbertaille, wo die alten | 
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Augenſchein zu 
vor uns ai 





19, Den 1 
Frankfurt amt Main. 
Wie fann mer nor net von Frank⸗ 

fort feil — Kopfichüttelnd fang es ber 

alte Zofaldichter Stolge, - der Typus 
bes urechten Frankfurter Bürgers, und 
feine engeren Zandaleute fingen es 
topffehüttelnd nad. Der Vers ift be- 
zeichnend für den Lofalpatriotismus 
der Stadt. Was fragt der Frankfurter 
viel nach dem jungen Spree = Athen 
oder dem alten Geine = Babel. Er 

Schaut mit eingefleifehtem Stolz zurüd 

auf die Vergangenheit der Vaterjtadt 

und ihre großen Söhne, und er be- 
trachtet fich fühn als ein Bindeglied in 
der glorreichen Kette. 

Und der Frankfurter hat recht, an 
feiner Vaterftabt zäh zu hängen und 
fi feine Eigenart zu bemahren. Gibt 
e8 doch nur wenige Städte im alten 
Vaterland, die auf ein gleiches Alter 
oder eine auch nur annähernd fo in- 
terefjante Gefchichte ‚zurüdgzubliden 
permögen. Uns allen, die wir zumeilen 
an Erinnerungen aus ber Schulzeit 
leiden, ift wohl nod die Sage gegen- 
wärtig, in der Kopifch die Flucht ber 
Franfen und ihre Errettung Durd) die 
Auffindung einer Furt im Main be- 
fingt. Damals foll der Frankenkönig 
Chlodiwig, einem Oelübbe folgend, die 
Stadt gegründet haben, aber viele 
mwerthpolle Funde der legten Decennien 
führen ihr Alter authentifch Dis in die 
Römerzeit, ja bis zur Zeit von Chrifti 
Geburt zurüd. Wir begegnen ber erſten 
urkundlichen Ermähnung jedoch erſt im 





Central-Bahnhof. 


Jahre 794, bei Gelegenheit eines 
Reichsconciliums, das Karl der Große 
in Frankfurt abhielt, und von dieſer 
Zeit an können wir ein raſches Wachs— 
thum und Emporblühen verfolgen. 
Hauptſtadt Oſtfrankens, mit dem Pri— 
vileg der Meſſen, die ſo bald Frank— 
furt die eigentliche Bedeutung geben 
ſollten, belehnt, wuchs ſie an Bedeu— 
tung ſo ſchnell, daß ſie ſich bereits im 
Jahre 1122 zur Wahlſtadt der deut— 
ſchen Kaiſer emporſchwang, eine Wür— 
de, die ihr ſpäter durch die goldene 
Bulle feierlich beſtätigt wurde und die 
ſie bis zum Jahre 1791 behielt. 
Reichsfreie Stadt wurde Frankfurt im 
Jahre 1372, und von jetzt an war ſie 
als Wahl- und Krönungsſtadt, im 
Beſitz der Meſſen- ja der eigenen 
Münzberechtigung, prädeſtinirt, eine 
der bedeutendſten Handelsſtädte zu 
werden. Denn der Verkehr wuchs von 
Tag zu Tag. In den nachfolgenden 
friegerifchen Zeitläuften hatte dieStabt 
viel zu leiden. Durch ihren Beitritt 
zum Schmaltaldifchen Bund, durch die 
Belagerungen Morit’: von Sachen, 
den FFettmilchfchen Aufftand, den Drei- 
Bigjährigen, den Siebenjährigen, den 
Freiheitskrieg Jah fich die freie Reich3- 
jtadt fortwährend in ihrer Selbititän- 
digfeit bedroht, aing aber zuleht dan 
ihren großen Reichthüümern und Hilfs- 
quellen immer noch alüdlidy aus der 
Affaire hervor, bis fie 1866 Preußen 
einverleibt wurde. 

Treffen wir heute in der alten 
Mainjtadt ein, jo befällt uns gleich ein 
Staunen beim Anblid des gewaltigen 
Gentralbahnhofs, eines der grandiofe- 
ten Bahnhöfe der Welt. Bon feiner 
Größe fann man Sic) einen ungefähren 
Begriff machen, wenn man  bebentt, 
daß in feine Gefammtanlage bi3 zur 
legten Weiche die ganze Feltung Mainz 
mit Mauern und Wällen hineinverjegt 
werben fünnte. 


— 
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Goethe’3 Geburtshaus. 


Wie ein breiter, grüner Sürtel um: 
Ihließen Baum- und Blumenanlagen 
die einjtigen alten Feitungsmälle, die 
eigentliche Innenstadt. Hier findet an 
Ihönen Sommertagen der Korfo ftatt; 
die Militärmufit fpielt, und in glän- 
zend angefirrten Karoffen wiegen ich 
die Damen Frankfurts, die Pracht ih: 
rer Parifer Toiletten höchiteng durch 
die tadellofe Haltung des Körpers und 
die häufig orientalifche Schönheit ihres 
Untliges überftrahlend. 

Bor den Anlagen erhebt fich ein fon- 
derbares Kunſtwerk, der Mannskopf— 
ſche Uhrenbrunnen, ein, Geſchenk des 
Frankfurters Guſtav Mannskopf an 
die Vaterſtadt. Auf einem mit Brun— 
nenköpfen verzierten Unterbau erhebt 
ſich eine kapitälgekrönte Säule als 
Träger einer großen, vierfachen Uhr, 
von der eine geflügelte weibliche Figur 
als Sinnbild des Verkehrs zumBahn— 
hof hinüberſchaut. 

Da wir gerade am Roßmarkt und 


dem ſich anſchließenden Goethe-Platz 


vorbeilommen, jo machen wir einen 
Augenblid Halt, um zwei der fchönften 


Dentmäler und gleichzeitig zwei ber 


bebeutendften Männer ehrfurätspoll in 
nt hmen. Da erhebt ſich 
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enberg und feine yreunde Schöffer 
und Fuft auf ragendem Sodel ** 
lend. Poeſie und Theologie, Induſtrie 
und Naturforſchung halten zu Füßen 
des Poſtaments in Geſtalt von weib— 
lichen Idealfiguren Wacht. 

Nicht weit entfernt hiervon reckt ſich 
die gewaltige Figur Wolfgang v. Goe— 
the’s, Frankfurts Stolz. Goethe’3 Ge— 
burtshaus liegt am Hirfchengraben. 





Sm Römer 
Durd) ein Gemwirr von Gaffen gelan= 
gen wir zum fogenannten Römerberg, 
einem auffteigenden Plate, dem älteiten 
ber Altjtadt. Hier war e8, wo an den 
Krönungstagen der deutichen Kaifer 
Brunnen mit Wein gefüllt und ganze 
Ochſen am Spieße gebraten wurden 
zur freien Labung und Atzung der 
Volksmaſſen, während ſich die Ritter— 
ſchaft in kraftvollen Turnieren tum— 
melte. Hier auch ſteht der alterthüm— 
lichſte Brunnen der Stadt, der Gerech— 
tigkeitsbrunnen. Die Gerechtigkeit, eine 
hohe Frauenfigur, erhielt der Brun— 
nen, der der erſte in Frankfurt war — 
er ſoll im Jahre 1543 errichtet worden 
ſein — erſt ſpäter; vorher ſchmückte ihn 
eine Gruppe, die Simſon mit dem be— 
ſiegten Löwen darſtellte. Löwen- und 
Engelköpfe ſpeien in vielen Strahlen 
das Waſſer in ein großes Baſſin. Die 
Gerechtigkeit aber hält Schwert und 
Wage dem Römer zugewandt, jenem 
baulich und geſchichtlich intereſſanten 
Bauwerk, das im Jahre 1408 zum 
Rathhaus beſtimmt wurde. 
Woher der Name ſtammt? Man 
nimmt an, daß das Haus, deſſen Al— 
ter kaum zu beſtimmen iſt, auf einen 
früheren Beſitzer zurückzuführen ſei, 
der aus Rom einwanderte, und daß der 
Volksmund dem Hauſe dazumal ſchon 
den Namen beigelegt hat. Denn in 
Urfunden aus dem Jahre 1222 bezeich- 
net man fchon eine deutfche Familie, 
die dasYaus an fich gebracht: „genannt 
Römer“. Weniger durch die primitipe 
Urt der Baufunft als eben durch fein 
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MWintelam Marti 


ehrwürdiges Alter wirft das mächtige 
Gebäude auf uns ein, in deffen Inne— 
ren fi die beveutfamen Wahlafte 
vollzogen. Das Erdgefchoß befteht aus 
hohen Quabdergewölben, in denen zur 
Mepzeit die Händler mit ihren Waa- 


ren untergebradt wurden, meshalb 
man es auch das Kaufhaus nannte. 
Eine breite, mit Runftfchmiedearbeiten 
verfehene Steintreppe fteigen wir hin- 
auf zum Kaiferfaal. Hier tafelten die 
deutfchen Kaifer im Sreife der Fürften 
und Bifchöfe, wenn fie von der Sal: 
bung und Krönung im Dome heim- 
fehrten. Heute fchaut der Kaiferfaal 
anders aus, al3 dazumal. An Stelle 
der gemalten Büften deutfcher Kaifer, 
die im Jahre 1612 und fpäter in den 
Niichen aufgeftellt wurden, bliden ung 
heute die hohen Delgemälde der Kai: 
fer, von Karl dem Großen bis Franz 
IT. an, fämmtlihe Nifchen füllend, 
Ein fonderbarer Zufall war e3 jeben- 
fallg, daß Franz IL., der lebte deutfche 
Kaifer, der Schattenfaifer, die Tette 
Niiche Schloß. Ueber das Rathszimmer 
hatten die alten Frankfurter den fcho- 
nen Spruch gefchrieben: 


Eyn3 mans redde ein halbe redde, 
man fol fie billich verheren bebe. 


Bon hier gelangen mir über eine 
prächtige, verfuppelte Spindeltreppe in 
den Roömerhof und wandeln nunmehr 
zum Markt, um uns zunädjt in einer 
fröhlichen Kneipe an einem Schoppen= 
alafe Sadjenhäufer Aeppelwei'3 zu 
erfreuen. Da haben wir nun ein Stüd: 
hen Mittelalter vor uns, wie wir es 
ung gedrängter faum zu benfen ver- 
mögen. Prachtgebäude wie der lang- 
geitredte mit einer offenen Holzgalerie 
verjehene „Rebitod” an der Kruggafle, 
das Geburtshaus Friedrih Stolges, 
oder die im Renaiffanceftil gehaltene 
„goldene Waage“ laflen das Herz bes 
Forfchers höher jchlagen. DieParterre- 
hallen find zum Theil frei, fogenannte 
Lauben, in denen als Ueberbleibfel bes 
einftigen Ghetto alles möglich feil ge= 
boten wird: Fleifh und Gemüje, alte 
Scartefen, Lumpen und Eifen. Das 





Reonharbstirhe 

eigentliche Yubenviertel befand fich in 
‚der Yubengaffe, jet Börneftrake ge- 
tauft. Es war eine arsıfelige, Thmal- 
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neuen Poftgebäube. 
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Familie Rothſchild. 

In der Altſtadt befinden ſich auch 
die denkwürdigen Kirchen der Stadt. 
Im Jahre 872 wurde der älteſte Bau 
errichtet, der ſpäter in frühgothiſchem 
Stil umgebaut und Salvatorkirche ge— 
tauft wurde. Er war als dreiſchiffige 
Halle gedacht, mit einſchiffigem Chor, 
und zeigte auf der Kopfſeite einen 
ſpätgothiſchen Thurm. Nach einem 
neuen Umbau Bartholomäuskirche ge— 
nannt, blieb die Kirche im Volksmund 
der Dom, und dieſe einzige Bezeich— 
nung hat ſich auf unſere Zeit ver— 
pflanzt. Nachdem der Dom im Jahre 
1867 von einer Feuersbrunſt faſt voll⸗ 
ſtändig verheert worden war, wurde er 
durch Dombaumeiſter Denzinger aus 
Regensburg nach den älteſten Grund— 
riſſen neu und herrlich aufgebaut. Das 
Innere des Domes iſt mit hiſtoriſchen 
Darſtellungen nach Entwürfen des 
Frankfurter Malers von Steinle ge— 
ſchmückt, von dem auch die Zeichnungen 
der prachtvollen Glasmalereien ſtam— 
men. An der Außenſeite des Nordſchif— 
fes befindet ſich eine hochoriginelle 
Kreuzigungsgruppe in Stein gehauen. 
Wer ihr Schöpfer iſt, blieb unbekannt. 
Jedenfalls ſtammt ſie aus dem Jahre 
1509. 
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Paulstirde 


Nicht meit entfernt vom Dom — 
tie fich überhaupt die Kirchen Frant- 
furts auf einem verhältnikmäßig klei: 
nen Stadtgebiet concentrirt finden — | 
erhebt jich die mit ihm an Alter und 
Volksthümlichkeit rivalifirende Gt. | 
Leonhardäfirche. Die Kirche führt ihre 
Entjtehung auf Friedrich IT. zurüd, 
der den Plaß fchentte, und nahm den 
Namen im Jahre 1323 an, zur Erin- 
nerung, daß zu bdiefer Zeit ein Arm 
des heil. Leonhard von Wien au3 nad) 
Tsranffurt überführt und in der Ka— 
pelle aufbewahrt wurde. Der Bau ijt 
im romanifchen Stil gehalten, ziem= 
ih unregelmäßig und von großen Di- 
menfionen. Einer der Kirchenthürme 
zeigt einen fonderbaren Schmud, der 
bei einer Kirche wohl einzig daltehen 
dürfte. Er führt nämlich den Reichs: 
abler. 

Dur da3 Sturmjahr 1848 be 
rühmt geworden ift die evangelifche 
Paulsfirche, die wir ebenfald vom 
Dom aus Schnell erreichen. Ein runder, 
rotherSandfteinbau mit vieredigem, in 
Galerien abgejegtem Thurm Iieat vor 
und. Hier wurde am 18. Mai 1848 die 
deutfche Nationalverfammlung eröff: 
net. 

Wir wandern den Main entlang, 
der feine klaren dunfelgrünen Wogen 
einherrollt, und burchfchreiten die älte- 





Eidenheimer Thor. 


ften Stabttheile. Am eifernen Steg 
borbei führt uns der Weg zur „alten 
Brüde“, der eriten fejten Brüde, die in 
Frankfurt über den Main gefchlagen 
wurde. Auf ihr befindet fi das 
Standbild Karla des Großen und ein 
altes Wahrzeihen der Stadt, ein 
Hahn auf einem Eruzifire. Die Brüde 
wird auch „Sachſenhäuſer Brücke“ ge— 
nannt, weil ſie die bequemſte Commu— 
nication mit Sachſenhauſen darſtellt, 
und die knorrigen Sachſenhäuſer ha— 
ben den Kaiſer Karl auf ihr den Er— 
finder des „Aeppelwei's“ getauft, da 
er in ruhiger Würde, mit dem Reichs— 
apfel in der Hand, daſteht. Ein ge— 
lungener Menſchenſchlag, die Sachſen— 
häuſer. Sie ſind nur durch den Main 
von der Stadt getrennt und doch von 
den Frankfurtern verſchieden wie 
Feuer und Waſſer. DerName Sachſen— 
hauſen iſt auf die Sachſen-Anſied— 
lungen zurückzuführen, die Karl der 
Große nach ſeinen Siegen über die 
Erbfeinde der Franken hier und in ei— 
nigen Orten des Taunus vornahm. 
Von der Brücke aus gelangen wir 
durch die Fahrgaſſe auf die Beil“, bie 
Hauptverkehrsader Frankfurts mit 
ihrem Reichthum an Laden⸗ und Han⸗ 
delsgeſchäften und dem impoſanten 
Wieder ſchlagen 
wir eine Seitengaſſe ein zur Eſchen— 
heimerſtraße, in der ſich das Ge— 
ſchäftshaus der Frankfurtet Zeitung 
befindei, und erblicken eine der mächtig 
aufſtrebenden Warten Frankfurts 


das Eſchenheimer Thor. Eine Erinne⸗ 
wu ‚bie Zeit, da Hurt noch 
Se farte Pehing war, Rt et 
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unter ben halbzufammenge- | Thurm troßig da als ein jhöner mar- 
fallenen Häufern dad Stammhaus der | figer Bau aus Yängft- 


enen 

drhunderten. Auf der mittleren 
pigfappe dreht fich eine burchlöcherte 
Wetterfahne. Wie der Voltamund zu 


melden weiß, hat ein gefangener Wild: _ 


dieb ein Meifterftüc abgelegt und eine -- 


regelrechte Neun Hineingefchoffen, wa 
ihm den Hals rettete, 

‚An munderoollen Anlagen borbei 
führt jeßt der Weg zum Stolz des mo« 
dernen Yranffurters, zum Opernhaus. 
34 Meter hoc; ragt das Gebäude auf, 
im Unterbau und Haupibau aus 
NRundbogen- und Säulengängen, reich 
mit Malereien bebedt, beftehend. Befti- 
bül und Foyer zeigen riejige Dimenfio« 
nen und üben auf den Befchauer einen 
hoch fünitlerifchen Eindrud aus. Zmei= 
taufend Menfchen finden Plag im Zus 
Ihauerraum; die Bühne tft eine ver 
größten Deutfchlands: Die Giebelfel- 
der des Haufes find mit Nelief3 ge- 
Ihmüdt, und ein fpringender Pegafus 
auf dem Dache zeigt die Beitimmung 
des Gebäudes an. „Dem Mahren, 
Schönen, Guten,“ jo prangt e3 in ho» 
ben Leitern an der Fyront. Einige zehn 
Milionen Mark koftete das Frankfurs 
ter Opernhaus mitfammt der Einrichs 
tung. 

Man fieht, arm ift die Mainftabt 
nicht. Sie tft reih an Gütern Forkus 
na3, reih an Dentmälern, Baumetlen, 
Bibliothefen und Kunftftätten, reich 
auh dur die Schönheit der Natur. 
Ermähnen wir nur nod den „Bel: 
mengarten“, den in Anlage und Anhalt 
berühmteften Deutichlands, ein ent= 
züdender Aufenthalt im Winter und 
im Sommer. Ermähnen wir die groß- 
artige „Rothichildfhe Bibliothek“, die 
jedermann zur freien Verfügung fteht, 
das „Städelfche Anftitut“ mit feiner 
Galerie alter Düfjeldorfer Meifter und 
das „Bethmannſche Muſeum“. 


A 





Chineſiſche Brautſänfte. 


In China iſt das Loos der Frauen 
beklagenswerth. Sie ſeufzen unter dem 
ſchweren Joch althergebrachter Vorur— 
theile und Gewohnheiten. Das Glück 
der Liebe iſt den meiſten von ihnen 
fremd, denn in dem Reiche der Mitte 
werden nur Convenienzheirathen ge— 
ſchloſſen und dabei wird nach den Her» 
zensneigungen und Wünſchen der 





Braut nicht gefragt. Die Eltern ſuchen 


für ſie den künftigen Ehemann aus, 
und mit ungewiſſen Ahnungen ſieht ſie 
dem Hochzeitstage entgegen. Dieſer 
wird je nach dem Vermögen des 
Brautpaares recht feſtlich begangen. 
Der Bräutigam ſchickt einen Freund mit 
einer Sänfte, damit er ſeine Braut aus 
dem Elternhauſe abhole und in ihr 
neues Heim bringe. Dieſe Sänfte iſt 





zumeiſt reich mit Vergoldungen und 
dem Schmelz von Königsfiſchfedern 


verziert und bei hochſtehenden Leuten 
mit rothem Tuch ausgeſchlagen. Auch 


trägt fie auf rothem Papier einige fym= 
bolifche Infchriften. Der Sänfte pfle- 
gen rothgekleidete Männer mit allerlei 
Inmbolifchen Abbildungen voranzuges 
hen. Xm Haufe de Bräutigam findet 
nun die eigentliche Hochzeit ftatt, Die in 
einer Menge meitjchweifiger, echt ine» 
fiiher Ceremonien befteht und mit ei» 
nem Mahle beichlofjen wird. 





Berj 


Hnuppt 





Tante: „Man erzählt fih, Du hät⸗ 2 
teft Dih auf dem Wohlthätigkeits- 


bazar für zwanzig Marf von einem 
Lieutenant füffen laffen.“ i 
Nichte (eifrig): „Das ift nicht wahr; 


feinen Pfennig habe ich dafür genoms : 


“ 


men ! 





Unmöglid. 





Sie: 
Haut fahren!” 3 
Er: „Geht ja nicht, Weiber! Dwbift 3— 4— 





zu feſt geſchnürt.“ 
— Woran's hliegt. Him— 


mel! J 


dung, jetzt habe ich ſchon ſechs 


er 


an meinen Alten gefchrieben, und e& * 


noch fein Geld hier!“ 
— Giftig. Herr (zum Gihrifl- 
fteller): „Na, Herr Dichter, 


ben Sie denn jeht?“ * 
bon 


ich jegt augenblidlich 
— 
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in Ohio zurüdgetehrt, mo er 5 oder 6 Waggon-Radungen verfchiedener Waaren zu jo niedrigen Preifen eingekauft hat, daß er fie Euch thatjächlich zur 


Geht nad) dem Großen Laden, um den Werth Enres Geldes zu erhalten. 
Das erhaltet Jhr hier jedesmal und häufig mehr. Diefe Woche erhaltet Xhrmehr als Eures Geldes Werth in allen Arten heikes Wetter Waaren. . Wäh- 
n r rend ber lebten Wochen haben mir Euch bewiefen, wie qut wir Euch in Kleidern für heißes Wetter bedienen fünnen, und indem wir den Verkauf 
diefer Waaren mit vermehrter Kraft fortjegen, wünfchen wir Eure befondere Aufmerffamteit diesmal auf unferen großen Bajement = Berfaufs: 
raum zu lenken, der volljtändig dem Abjfag von Sausansitattiungs : Waaren, elettriihen Sachen, Steingut und Glaswaaren, 
| STATE Sampen und Defen gewidmet if. Wir mwünfjchen, daß jede Hausfrau, jeder Inhaber von Hotels oder Kofthäufern, jeder Reftaurateur in oder um ir 
8 ©, oe Chicago unfere Bajement-Verfaufsräume befucht. Aus diefem Grunde: Unfer Steingut-Einfäufer ift gerade von einer Reife nach den Haupt-Töpfereien & (© STATE, 
AN BURENRCONBRESS Hälfte und weniger der gewöhnlichen Preife verkaufen fann. Unfer Einkäufer von Hausausftattungs-Waaren ift in derZage, jehr intereffante Breife no- i VAR BURENSCO IGRESS 
tiren zu können in Eisihränfen, Eistiften, Eis Cream Freezers, Drahtthüren und «Fenftern, Gas: Defen und in taufend anderen 
Artikeln, zu zahlreich zum Aufzählen. (Verfchievene Partien verkauft er für mindeftens die Hälfte unter gewöhnlichen Preifen.) ... Das Heike Wetter fängt erit an, 
drei Monate drücdend heißes Wetter ftehen ung noch bevor; laßt una Euch helfen, fie jo angenehm wie möglich zu machen. — 
Noch eines — beachtet wohl, daß wir ftets halten, was wir anzeigen, und wenn wir in den obigen Zeilen jagen, wir geben Sle 
Euch diefe Woche mehr als den Werth Eures Geldes, jo thun wir e8 aud. \ 
Wir führen eine volftändige Auswahl y. 
Challenge, Winner, New Budeye und 
Philadelphia Lawn Movers— 


Niedrigere Preiſe für 


Leinenſtoffe und Weißwaaren. 


Wir verſuchen ſtets und immer, die niedrigſten Preiſe zu quotiren, 
Es wird ſich für Euch bezahlen, unter der Menge von Käufern zu 
ſein, welche ſich am Montag dieſe außerordentlichen Werthe zu Nutzen 
machen werden. 


Große Werthe in Sommer-Korſets. 


Eine auserleſene Sammlung der allerbeſten Korſets im Markte, von 
welchen wir die folgenden hervorheben, unter Hunderten, die ebenſo 
attraltiv ſind: 


81.839 
si 47 für das ©. 2. a la Eirene Forfet, ganz Hand .gored, 
+ die perietteften Shape — Noja, Blau, PBeilden und 
Ehwarz — alle Größen. 


39c 
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Kurzwagren-Spezialitäten. 


Wir beabſichtigen dieſe Woche ein großartiges Geſchäft in Notions zu 
machen, und wenn niedrige Preiſe dies verurſachen können, werden wir 
morgen ſo beſchäftigt ſein wie die Bienen. 


für 2.758. D. Korjets, furze Taille, mit vollen gorcd 


Hüften — angebrodhene Größen. 


Screen: 
Thiren. 


Panel Screen Thür 
ren,  verjehen mit 
beftem Clinton Wire 
Gloth mortijed — 


Auswahl in mw 

Größen. . 50e 
Nr. 0 fancy Screen 
Thüren, 14 Zoll dick, 


Hard Oil Finiſh — 


Auswahl in — 
Größen ... öde 


tors 
77 gemacht, 
gefüllt 
Zink ausgeſchlagen 


fanch gaeitreiftes Nainjoot | 32-30ff. 
und 32-30. fanch fpigengeitreifz | 
te und farrirte Yatons, r 
werth 15e die Yard 


30 zöll. feiner einfacher weißer 


Kleider Swiß und roja betupf- 


ter St ‚Galler Smiß, m 
iwerth 50c die Vard.. 25 
42 zöll. gute ſchwere Qualitär Lie 
Ye | nen finiibed Kiffen-Ueber: Te 
| 
! 


zug: Zeug, with. 123 Yo. . 
aa u — - 
32:30U. feine Dual. einfacher wei: 10-4 (?4 VNards brei * 
a . 3 rds breit) ertr e⸗ 
ßer perſiſcher Mull, 5e re a etra |Älne 
BAR 3 v Nes 
wid. Ak, | mtb. cp. Vd 
Große blecherne Badöfen 27:3Öl1. einfache weiße schwere Melt | 
ip 


a Piques 18-zöll. feines ganzleinenes Hand— 
2e für Del-, Gas: od. 69€ werth Ic die Yard... tuchzeug und ſchweres gebl. 
Gajolin:Defen . . > 


Ertra feine Qualität einfade | und ungebl. Rufien 6c 
ge * 


un N |  Grafb, mtb. 12 
braune noländiihe und jchwere | Eraf d. 12 
einfahe und tiwilled braune Leis | 61:30. aanzlein. gebleichter Sa: 
35e 
Jeder Fuß unſerer Gartenſchläuche ga— 
rantirt oder das Geld zurüderftattet— 


Unſer 
Challenge 
Lawn 
Mower— 
19 Jol— 


98c 


—jehr feine Sommer = Korjet3 mit langer Taille, aus ftarfem 


Netting Sateen gemacht — geitreift—alle Größen, 36-3öU. jehr feiner weicher finished 


—— engliſcher Nainfoot, 
iwertb 18: die Yard 


’ 
—* 


—i Echtes Clinton Wire Cloth, in 
N grün oder jchivarz, für meldes 

/ Mpolejalehäuier 1}c verlangen-— 

unser Preis in Rollen 1 


per Quadratfuß 


3-Quart echte 

White Mountain 
JIce Cream Freezers, 
dreifache Bewegung, 
zu gut bekannt, um 
näher beſchrieben zu 
werden — 


81.45 


DD 
Garten-Sets für Knaben .. 


Garten-Trowels ... 


= 2 
Sateen überzogene Korjets 
Glaip!, Paar 
Näbieide für Handnäherei, 
50 MD. Epule 
Najchinennadeln für alle 
Maſchinen, Papier 
Velveteen Binding, 
oute Qual., Vd 
Hoienträger-Waifts für Knaben u. 
Mädchen, —— ppfiend für & 
Eommergspraud, 2 
per Naar IC 
Große Spulen Dreßmakers Näh— 
jeide, enthaltend 850 Yards — 


ſpeziell ge 


per Yard . 


Combination Waift und Strumpf | — — 
= — * ' 3 
Eupporters für Kinder, — alle Mir führen eine vollitän 
Größen, von 2 bis 12 3 
— Be e VB . 1 
Sahren— Paar . 

Eatin Nelt Etrumpfbalter für 


I 
| nen — Werth q | tin Damaft 
| 19c Jwth. 6e VD. 
fr für | 
Damen, pradtvolle Lualität, 
| 
1 
! 


dige Auswahl in Y. & SD. 40° die Sad... 


Erie u. DuidMeal Ocfen. 


.eoe.0.0+* 


Modische Wajditoffe jind herunter 


und iverden nie billiger fein, als mie fie gegenmwärtig bier verkauft 
werden. 

Alle Farben in Gotton 
Glotb, beite Cual., 
die gemacht wird 


Unfer Movell Refrigera: 
durchweg mit 
haben patent. 
Waſte⸗ 
2— 
tors — 


— — ſind aus Hartholz 
SR) 
N und 
A h bare Flue und 
N * 
al 
Modell ) * 
thürigen * 
Größe 30 
— — 


mit Holzkohle 
entferne 
Pipe, Größen 423X17X 
> 2 
85.95 
Unſer 
doppel⸗ 
Refrigera⸗ 
2135 


Farben und 8 
ſchwarz, Paar ac 
Stodinet Schweihblätter — orob, 
per ! 
Baar De 
Leder: und Metall-überzjo: 1c 
gene Gürtelnadeln, d. St. 
4:4 extra fchwere Tubular Schuh- 
ſchnüre in ſchwarz 


und dunkelbraun, Did. 


3:Gall. 
elegante 
ladirte 
Waſſer⸗ 


12.95 


Competition, 50 Fuß, coupled . 
Nr. 1, 50 Fuß, couple... . 82 
Kühler— Blumbers’, 50 Fuß, coupled , . #% 
1.29 Standard, oo yıh, coupled ... 
2 Blacd Seal, 50 Fuß, coupled .. 
Home, 50 Fuß, coupled 


Illinois, 50 Fuß, coupled ... 


Govert | Gine neue Partie DTimities, hüb— 


„21 ihe Keine Muiter, 
123€ | twertb -123c * ER ‚9 
ie .5c| 10€ 
Grtra feiner Madras 
Gingbam, toth. löc .. 10e dc 


Leder - Gürtel. 


Waren nie fo billig und werden e$ nie wieder werden. 
Fine aqute Cualität weiker Yeder-Gürtel, gefüttert und gefteppt, 9e 
dazu palfende Schnallen, für Montag . a RT, 
Leoder-Gürtel — in all den neueften Frarben— mit daran befeftigter 12e 
Geldtaihe — Be wertd — für morgen » 2 0 en. am 
Unasfähr 50 Facon in Leder-Gürteln — aus echtem Scal Morocco und 
fancy Leder — jänmmtlich mit Leder gefüttert und acfteppt — mit 
überzogenen Schnallen, fancy Schnallen u. d. neuen patentirten 210 

Faſtener — in allen Farben — werth bis 50e — Auswahl 


Clinton Wire Cloth Co.'s gal— 
taniſirte Geflügel-Netze, Nr. 10, 
236 

2zöll. Meſh, per Rolle w 
bon 150 Fuß aufw. von 50e 


Unſer Modell De— 
partment-Haus-⸗ 
Refrigerators — 


— 87.95 


Eine weitere Kiſte v. 
Corded Kleider Ginghams 


Eine Kiſte Dimities, 
> ertra gute Oual., 

Y dhrei N ales 
Sainfe mod defe Sic — 
Flame Docht Oel-Koch— 
öfen —Brenner find immer 
lalt, abſolut ſicher; kochen, 
waſchen und backen perfekt, 
der beſte Oelofen, der ie 
gemadht wurde—2 Brenner 
— Top:-Oberflähe 14X21 
Sol — balten 1 Gallone 
Tel mad brennen 


zehn J 84.39 


Etunden . 


—ñN ⸗ 


Spezieller Koffer-Verkauf. 


Alle Sorten zu allen Preiſen. 


343Öll. Canvas überzogene Koffer, flacher Decel, mit Tuch 
ausgejhlagen—eiferner Boden — ertra Sleider:Tray 


Verbefierte Hillsdale verſtellbare 
Ecreens: 
MAXDZX: 
DR VITN/AU 


’ “ 

=) X weh 

2 u e 
. 


XIX: u 
30 


Fenſter⸗ 


Elegante fancy 


Screen = Thüren, .15e 


z . 29e 
. . B5c 
. + 39c 


14 Zoll did, Hard Oil Finifh, Auswahl in Pine oder IKB . 
Gichenbolz zu den folgenden niedrigen Breijen: 
2 Nr. 


Unſer Modell Eis 2 19 
Kiiten,— 


82.15 


16x24 


Vorhänge Für Iparlame Läufer, 


Die morgigen niedrigen Preije find darauf berechnet, die Verkäufe von irgend einem vorher: 
gegangenen Junitag zu verdoppeln. Große Baargeld-Ginfäufe direft von den Fabriken und 
den Amporteuren. Die wunderbaren Herabfegungen in den feinften Waaren twerden den mor— 
gigen Tag zu einem fehr Iebhaften machen. 

Ceidene Tifhdeden, 6-4 Größe, in 


allen Farben, a 
8 Werthe 51.98 
Gemufterte Silfaline, 36 Zoll breit, | 
feinste Mufter und Farben, un: 
echeure Auswahl, 
l5c Waaren, VYd 
Eingelne Nottingham Gardinen, 


hunderte und hunderte davon, 
einige die jo aut find wie® 
viele $1 Gardinen, d. 290 


Einzelne Ixiſh Point Gardinen, 
viele Muſter, einige die als 


Center Ertenſion 
IEXBIXE . . 
UX2XB . + 
30X23X3 . 

3⸗ zöll. Fenſter-Frame, vollſtän⸗ 
dig mit Eden und Moulding . 


Wunderbarer Teppich- und Rug Verkauf. 


Der Erfolg unjerer Teppich = Seftion ift in der Ihatjache zu fuchen, dak unfer Lager ftet? auf der Höhe 
der Zeit ftebt. Frühjahrswaaren können bier nicht in den Sommer binübergenommen werden—wenn die 
Räumung don Lagern einen Verluft bedeutet, jo find wir willig ihn zu tragen—es ift die fortichrittliche 
Politit des Großen Ladens, die dieje großartigen Werthe macht 

doc Qualität Bruſſels Weave Ingrains — vollftän- 
diaes Affortment von Muftern—ftarf und 23— 
dauerhaft— ganz neue Jdee 25 


Columbia Fenſter⸗ Screenca⸗ 


82. 95 


Canvas überzogene Koffer mit FHahem Dedel—eijerner Roden -— mit 
Zub ausgefütteri—ertra Tray — Stahl:Trimming—vollftändig mit | 


Unjere Challenge Folding 


Eurtain Stretchers . 48c 


Unfer No-Sag Folding 69 
Gurtain Strethas . . . c 


zwei ſchweren Riemen: 
Wʒöll.30ʒöll. 32;öll. 343ll. 
8135 81.65 8490 85.25 85.50 
Suit Cafes aus imitirtem Leder—nit Leinen 

gefüttert Mefiing- Schloß und Gates . 
Schwere Koffer = Riemen 


Nähmaſtchiuen. 


Selbſt wenn Ihr nicht kaufen wollt, wird es ſich für Euch bezahlen, die— 
ſelben zu unterſuchen. Der folgende Preis iſt nur für einen Tag: 


ide 


363011. Er Bf 4ʒöll. 
35.95 86.35 
_ Söll. öl. 
$1.75 81.95 


Tapeten. 


Die feinften und auserlefenften Tapeten verjchleudert während diefes 
Verlaufs. Moden diejer Saifon für weniger al die Hälfte, was ans 
der&iwo für alte Maaren verlangt wird — 100,000 Rollen, daS 1leber« 


29,000 Rollen von 22301. Spezialitäten— Geprebte Tapeten, 25 
Iapeitries, werth bis Tr, morgen Üt 2 0 0 0.» 


* . 
20,000 Rollen Tapeten für Hallen und Läden — in dunklen Schattirun⸗ 
gen von Grün, Blau und Roth, bis We wertb, Oc 


morgen fü . 0 0 0° 
0,000 Nolen von feinen Tapeten, pafend für irgend ein Zimmer, 


von welchen wir perjchiedene Gold- und gepre 


wertb bis zu l15c — fie geben für . 


ihuß = Yager von Fabrifanten, zu 50c am Dollar. 
2,000 Rollen Parlor: und Ehzimmer = Tapeten, in Seiden- 
. 


| Napanifche Matten — Mufterpartie von 300 Rollen rl und en, 
i | und Atlag-Finijb, bis Zöc wertb, morgen für . . 


Chenille Portieren, eine Räumung japanischer Matten, roth, blau, grün und na 
von allen umferen Heinen Partien 
von $4 und $5 Sorten, und e3 
ift etwas Schönes, 
per Paar 

Einzelne Portieren, nur zwei: oder 
—— — von allen Sorten 
ohne Rückſicht auf den 
Werth — St % 

Möbel Tapeitry, franz. PVerdure 
Mufter, beite Farben, 
$2 Oual., Pd 


Meſſingſtangen, 4 Fuß lang, 
vollftändig, d. St 


| Bruffellette Gardinen, die feinften, 
die von Mafhinen geivebt ver: 
den, Ddiejes find Heine Partien 
in manchen Fällen leicht be— 


Ihmust, Waaren Diego» © 
$wth. find, p. Paar 2.98 
Echte Irifh Point Gardinen, ein 


Gelegenheits-Fintauf, der Gud 


eriter Klafie $6 Gar: © * 
dinen gibt, Paar . 83.95 
Tapeftry Nefter, ein Taufend ge— 
theilt in 2 Partien zum 10€ 


PViertelpreis, St. 30cu. . 


Damaſt Ef 
Md.— Rolle von 40 Vds. 87.20; per VD. . 19 


Japaniiche Matten, Noveltv Gffette, 320 Cotton 


| türliche Strobfarbe, — einfache und 

| 

| 

| Warp Enden, jchöne Muiter, alle Farben — feine 
| 

I 


Eine hodhfeine, High-Arm Nähmaschine, elegant verziert und nidel:plat: 
fette wirft. Wtb. bis zu 30 die 


tirt — die allerneueiten Verbeſſerungen, jelfsthreading Shuttle, jelf: 
fetting Nadeln, automatijcher Bobbin Winder, Tenfion-Releafe neueites 
felfzadjufting Stahl-Zubehör in ladirter Metal-Schadtel, fein polir: 
tes Holzwerk, gebogener Dedel, nidel trimmed und neuefter 
Ribbon Stand, die abtragenden Theile verftellbar, 

garantirt für 5 Sabre, eine $45 Näahmafhine— Montag 


Be wi. ER Br 81 


50e Qualität Ingrain — ſtriktHalbwolle-Füllung 
endloſe Auswahl neuer Muſtet a. 
— 3560 


und Farben 
60c Qualität Tapeſtry Bruſſels Smith & San: 
ford Standard Oual. Waaren— Parlor, 39€ 
Halle: u. Stiegen: Effekte, anßergeiw, Wth. ® 
Moguette und Wilton Velvdets— 75 Rollen von nicht 
mebr zu führenden Muftern — die beite Cualität 


beiferen Waaren importirt — wirt. Wth. bis zu 
T3c die Yard — Rolle von 0 VdS. 23 
*513: per Yard — LI 35e 

Chineſiſche Matten, extra ſchwere Qualität, fein— 


jointleß, kön— 
und feine Muſter — einige mit und einige ohne nen auf beiden Seiten gebraucht werden — zuge. 
Borders — reaul. > m 17° Cual. — Rolle von 40 
sl Werth — um zu räumen ‚65€ “ Vards, $4.50; per Yard 22C 
Sapanijche Tiafo Nugs—Die beite Dualität handgemahter Waaren—genaue Reproduftionen der feiniten 
perfiichen und türtijchen Rugs. 


* 2.75 


Gheds und Streifen, aflort. farben- 


— ren EEE 


(Für die „Sonntagpoft.“) 
Amerifaniihes Soldatenleben., 


Sünf Jahre im bunten Rod Onkel Sam’s. 


VI 


Zu den jchönjten Rüderinnerungen 
an Californien und meine dajelbft ver= 
brachten Dienftjahre gehören Die bei- 
den großen Uebungsmärjche, welche ich 
mit der yeldbatterie „AR“ des 1. Vun— 
des = Artillerieregiments nördlih bis 
nad Elear LZafe, und füdlich bis nad) 
San Luis Obispo hin mitgemacht ba- 
be. Nicht nur wurde mir hierdurch) 
eine treffliche Gelegenheit geboten, das 
jo reich gejegnete Goldland näher ten- 
nen. zu lernen, fondern aud) die 
Uebung2märfche an und für fich boten 
bes Intereflanten ungemein Biel. Es 
war jo eine Art Manöverzeit, voller 
Entbehrungen und Strapazen, aber 
auch mit eigenartigen Freuden ber= 
fnüpft! Allabendlich lagen wir mo ans 
ders im Bimaf, heute in derNähe eines 
gaftlihen Städtchen?, und morgen 
wieder auf offener Prairie oder an 
frifh-grünem Waldesfaum. Und wenn 
es auch häufig tagelang nichts Ande- 
res, als hartfnufperigen Armee=-Zmwie- 
bad und rohen Sped zu ejjen gab: 
munter und fidel waren wir deshalb 
Doch, dazu gefund, wie ein Filch im 
Waſſer. 

Es war im Hochſommer des Jahres 
1882, als Batterie „K“ plötzlich den 
Befehl erhielt, „mobil“ zu machen. Die 
Munitionswagen wurden mit Grana= 
ten und Shrapnel3 angefüllt, ſämmt— 
Yihe Gäule erhielten neuen Beichlag, 
hurtig wurden die Iornijter feldmä- 
Big gepadt, und frühmorgens, nod) vor 
der Reveille, jchifften mir ung auf 
einem Regierungsdampfer nach dem 
gegenüberliegenden Ballejo ein, bon 
wo aus der Uebungsmarfch nad) Clear 
Late angetreten wurde. m Laufe ber 
Sabre find mir natürlich mande Ein- 
zelheiten entfallen, und aud bie 
Marjhroute ift mir nicht mehr genau 
befannt, doc entjinne ich mich recht 
mohl, daß diejelbe über Napa und Gt. 
Helena, quer dur Colufa und Butte 
County führte, während wir auf dem 
Heimmege Santa Roja und Petaluma 
berührten. Bei Sonnenaufgang faßen 
wir regelmäßig jehon im Sattel, und 
erjt um die Mittagszeit murde das 
nächftearger bezogen, in dem wir dann 
gewöhnlih nur einen einzigen Tag 
verblieben. Während für den Batte- 
riechef und die übrigen Offiziere Kleine 
‚Selte aufgefehlagen murden, mußten 
die Mannfhaften unter freiem Him= 

“mel fampiren, wobei der Zornijter 
"und die fünftlih zufammengelegten 
Stiefelihäfte ala Kopfkiffen, und bie 
w Decke als „Unterlage“ dienten. 
Sei naßkaltem Wetter zogen wir uns 
auch wohl das waſſerdichte Theer⸗ 
uch, mii dem eigentlich die Geſchütze 
werden ſollten, über's Ohr, und 
ſchlummerten Onkel Sam's Ka⸗ 
: in diefem nicht allzu weichen 

elbett“ min 
ın. 


Paare gebraucht werden fünnen, 


chte Krifh Point 
Gardinen, das Stid .. 


| Das Auffchlagen des Lagers nahm 
nur geringe Zeit in Anfprud. Sobald 
die Gefchüge und die Munitionswagen 
aufgefahren waren, fchirrien die Fah— 
rer ab und foppelten ihre Pferde an ein 
Ichnell gefpanntes Geil an, dieweil ein 
Theil der Kanoniere bie Dffizierd-Zel- 
te herrichtete und Andere 
ber Zandftraße von den Fahrzeugen 
pußten. Dann fuchte Sich Yeder ein 
möglichft fofiges Plägchen ala Quar- 
tier aus, und wenn hierauf die Pferde 
gepußt und getränft waren, rief der 
mwillfommene „Diner Cal“ uns nad 
der eldfüche hin, deren Speifefarte — 
je nach der Tage des Lager3 — aus den 


befannten Boftoner Bohnen und Gped, | 


oder einer Ration frifchen FFleifches 
nebit Pellfartoffeln beitand. Gemun- 
det hat uns Beides damals ganz bor- 
trefflich, da aber Niemandem Gelegen- 


heit geboten wurde, feinen Magen mit | 


den genannten Manöver-Delikatefjen 
zu überlaben, jo hatte der Batterie-Arzt 
auch feine Dyspepfie-Kranfe zu behan- 
deln, wie denn überhaupt dejfen Heil- 
funde während des ganzen Uebungs— 
marjches nur in bereinzelten Fällen in 
Anjprudh genommen merden mußte. 


Erft in Clear Lake befam der Doktor | 
plößlich alle Hände voll zu thun, wo= | 


rüber ich fpäter Näheres erzählen will. 


Die neue Wache zog in den einzelnen | 


Lagerpläßen um 4 Uhr Nachmittags 
auf. Sie beitand aus zwei Unteroffi- 
zieren und at Mann, welch’ Lebtere 


je zwei Gtunden Poften ftehen mußten, | 


und zwar bie eine Hälfte des Wach— 
fommando3 „bor 
Andere bei den Gäulen. 
Dienft nad) einem fiebenftündigen Ta- 


gesmarjch in brennender Gonnenhihe | 
juft nicht zu den Annehmlichkeiten des | 


Manöverzuges gehörte, wird auch ber 
Laie ohne Weiteres einfehen. 

Wenn die Batterie in der Nähe von 
größeren Landftädtchen Halt machte, fo 
geitaltete fich dies für die dortige Be- 


pölferung jedesmal zu einem frohen | 


Ereigniß. Von nah und fern ftrömten 
die Bürger herbei, um fi) die „Regu- 
larö“ anzufehen, und felbft der Zirkus 
hätte auf die quten Zeute feine größere 
Anziehungskraft ausüben können, als 
dies unfere Feldgefhübe und der Mu- 
nitionswagen=Parf thaten. Den gan- 
zen Tag über mar das Lager bon gaf- 
fenden Zufchauern umftellt, die Offi- 
ziere wurben vielfach zu Familien-Di- 
ner3 eingeladen und zeiaten fich dann 
erfenntlich für diefe Aufmerffamteiten, 
indem fie den Hinterwäldlern Gelegen- 
heit gaben, einmal eine Batterie „im 
Teuer“ bewundern zu fönnen. In 
ſchwungvbollen Artikeln machten die Lo— 
falblättchen Tags zubor darauf auf- 
merkſam, daß Kapt. Sangers be— 
rühmte Batterie“ auf der und derWieſe 
ein großes Schau⸗Exerziren veranſtal⸗ 
ten: werde, und mad nur Beine hatte, 
eilte alabann herbei, um fich ba3 feltene 
militärifde Schaufpiel anzufehen. 
Stolz, wie ein fieggemohnter Feldherr, 
ritt „Nobby oe“ an der Spike feiner 
Artilleriften nad; dem Manöverfelb — 


£ 


dem Gewehr“, die | 
Daß diefer | 


SO paque Shades, 3x7 Fuß, auf 


garant. Firtures, alle 
Farben, St 


ot 


geitredtem Galopp fauften Pferde und 
ı Gefhüge dahin. „In Battery!“ ertön- 
| te das Kommando; mit Affengejchwin- 
‚ bigfeit [prangen die Kanoniere bpm 
ı Progfaften, wenige Sefunden fpäter 
waren die Gejchüge auch Schon geladen, 


| und dann begann eine Kanonade, bie | 
den Gtaub | 


den friedfamen Landbemwohnern Ober: 
Galiforniens das Blut in den Adern 


ftoden machte. Noch hatte fich der Bul- | 


auch [chon wieder in voller Gangart ei- 
nem anderen Winkel zu, wo fi dann 
das „Zum Avanziren — probt ab!“ 


| 
| 
| berrauch nicht verzogen, da jagten mir 
| 
| mit derfelben Behendigfeit und demjel- 


I 


 Teriftifchen Erfahrungen, 
ı das „Stolze“ Bewußtfein mit ung tra= 
ı gend, „für die Kab’“ einmal wieder or- 
: bentlih Pulver verfnallt zu 
Anfänglid machte uns Kanonizren 
diefes „Schau-Ererzieren” jelbit eini- 
ges Vergnügen, als fich die Gefchichte 
aber zu oft wiederholte, famen wir uns 
allgemach wie die reinen militärischen 
Hansmwurfte vor, Die nach Zirfus-Art 


' Karturfchen gaben. 
Nach etwa vierzehntägigem Marfch 


durch reich gefeqnete Weingefilde und. 


trojtlojes Prairieland waren wir un- 
jerem Endziel nahe. Am Fuße eines 
bon üppigftem Waldgrün umfränzten 
Gebirgszuges wurde Ffurze Raft ae- 
macht, und dann ging es auf der nicht 


ı förmig hinfchlängelte, dem Berq-Pla- 
teau entgegen. 


fen fann. Immer 
ı ging e8 ben janft fteigenden Berg hin- 
; an, immer meiter fonnte der Blid in 
bie majeftätifch fich hindehnende Thal: 
| nteberung fchmweifen, und wer vom er- 
ſten Geſchütz aus rückwärts ſchaute, der 
ſah tief unter ſich den letzten Proviant⸗ 
wagen langſam die Bergſtraße hinauf—⸗ 
klettern. Mitte Weges paſſirte uns die 
aus Clear Lake kommende altmodiſche 
Poſtkutſche. Wir mußten uns mit un— 
ſerenGeſchützen dicht an die ſteile Fels— 
wand anſchmiegen, um ihr genügend 
Platz zu machen, und wie der Wind 
ſauſte dann die mit ſechs Gäulen be— 
ſpannte Kaleſche an uns vorüber. Der 
Kutſcher, eine echte Prairie-Geſtalt im 
Cowboy⸗Anzug, mit dem Revolber im 
Patronengürtel, hatte die Thiere wun— 
derbar in ſeiner Gewalt, ſie gehorchten 
dem leiſeſten Zucken ſeiner Hand und 
galoppirten ſicher die wendeltreppenar⸗ 
tig angelegte Bergſtraße hinab — ein 
fleiner Fehltritt nur, und die Poft- 
futfche wäre unrettbar verloren geme- 
fen, da ber Gebirgdzug an der Außen 
feite in eine gähnende Schlucht auglief, 
die unten mit zadigem Felsgeröll be- 
bedit mar. 


F 


Gardinen Muslin, die mo— 
diſche, zarte 1210 Sorte, VYd. 


ben Schußeffekt noch häufig wiederhol- 
te. Halb zu Tode gehetzt kehrten wir 
ſchließlich nach unſerem Lagerplatz zu⸗ 

rück, zwar keineswegs reicher an artil= | 
dafür aber | 


haben. | 


über’3 Land zogen und Vorftellungen | 
im nußlojen” Verpuffen von Manöver: | 


allzubreiten Qanditraße, die fich fpiral= | 


E3 mar ein wunder: | 
boller Aufitieg, der uns ein landichaft- | 
liches Bild bot, wie man e3 fih hüb- | 
Ther und farbenpräcdhtiger faum den= | 
höher und höher | 


18x36 Zoll 
21x54 ol 


l 
| gmijchenfall glücklich erreicht, und wir 
ı Ichlugen dicht. am Ufer des herrlichen 
| ©ee8, ganz in der Nähe des Kurhotel3, 
| unfer Yeldlager auf, in melchem die 
| Batterie dann ein zmeimöchentliches 
' GStandquartier bezog. Kaum hatten 
ı wir uns in dem jaftigen Grün häus- 
lich niedergelaflen, als uns eine Lleber- 
raſchung zu Theil wurde, die wenig 
angenehm war. Das Grad und Ge- 
ı ftrüpp um uns herum mwimmelte näm- 
ih fürmlid von — Schlangen, von 

denen mande ein ganz rejpeftables 
| „Kaliber“ hatten. Wir verfheuchten 
das unmwillfommene Gezücht, jo gut e3 
anging, und tödteten auch diverje die- 
fer Reptilien, die dann auf Pfählen, 
ringg um das Lager herum, auf- 
gejpießt wurden. Der erften folgte 
bald eine zmeite, nicht minder beifle 
‚ Ueberrafhung. Schon am zmeiten 
Tage nach unferer Ankunft war näm: 
lich die Hälfte der Mannfchaften auf 
der Kranfenlifte, und zwar litten bie 
armen Burfchen an einer Blutveraif- 
tung, melde in fürzejter Zeit ihr 
Yeußeres ganz entfeglich entftellte. 
Das Gefiht unjeres Feldwebels ſah 
‚ tie ein richtiger Kürbiß aus, während 
anderen Kanonieren die Hände und 
: fonftige Körpertheile zu einer unförmi- 
gen Fleiſchmaſſe anſchwollen. 
der ärztlichen Diagnoſe waren die 
Leute einer Giftpflanze, der ſogenann— 
ten „wilden Eiche“, zu nahe gekommen, 
und wenn auch die Krankheit an und 
für ſich nicht weiter gefährlich war, 
ſo verurſachte ſie doch 
Schmerzen, die erſt nach geraumer Zeit 
wieder verſchwanden. 


wärtigkeiten, erlebten wir im Lager zu 

Clear Lake recht angenehme Tage, und 

nur ungern nahmen wir ſchließlich Ab— 

ſchied von dem uns lieb gewordenen 

Plätzchen hoch oben im Norden von 

Californien. B. 
— — — 


Die Inſel Cypern. 


Die Wiederauferſtehung der Inſel 
Cypern, die im Alterthum eine der 
reichſten Kornkammern des griechiſchen 
und ſpäter des römiſchen Reiches war, 
macht unter der Herrſchaft der Eng— 
länder raſche Fortſchritte, wenn man 
einer Stimme aus England ſelbſt, der 
bedeutenden Londoner Wochenſchrift 
„Engineer“, vertrauen kann. Wie in 
anderen Gebieten des nördlichen ſub— 
tropiſchen Erdgürtels kommt es auch 
dort darauf an, die reiche Regenfülle 
des Winters für den äußerſt trockenen 
Sommer aufzuſpeichern. Dafür mit 
weiſer Vorausſicht Maßnahmen zu 
treffen, iſt ſeit Jahrhunderten ver— 
ſäumt worden. 

Die Engländer haben nun neuer— 
dings einen in der Anlage der großar— 
tigen indiſchen Bewäſſerungsbauten 
bewährten Ingenieur, Medlicott, aus 
Madras nach Cypern geſandt, damit 
er auch dort ebenfalls dem Nothitande 
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Nach * — 
neterſtadt der „366 Kirchen“ 


peinliche 


Abgeſehen von di i ider⸗ ne 
geleden ‚non biefen Beiben WBiber | fih in der Meflar-Ebene vereinigen 


ı und von dort nad) der Hauptitabt Ni— 
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einen großen Stauweiher angelegt, der 
ſich in letztem Winter gut mit Waſſer 
füllte und für das umliegende Land 
von unſchätzbarem Werthe ſein wird. 
Die Karpas-Berge ſind eine niedere 
Fortſetzung der Kyreniſchen Berge und 
erſtrecken ſich in die naſenförmig in das 
Meer hervorragende Nordoſtſpitze der 
Inſel hinein. Dort entſpringt eine an— 
ſehnliche Zahl kleiner Ströme, die bis— 
her im Wnuter Ueberſchwemmungen 
verurſachten, im Sommer aber aus— 
trockneten. Vor 14 Jahren hatten zwei 
wohlhabende Engländer bei Trikomo 
eine große Ackerwirthſchaft angelegt, 
die infolge der Fruchtbarkeit des 
Bodens herrliche Weizen- und Gerſten— 
ernten lieferte, aber ſo ſtark von den 
winterlichen Ueberſchwemmungen zu 
leiden hatte, daß ſie nach einigen Jah— 
ren wieder aufgegeben werden mußte. 
Die künſtlichen Bewäſſerungsanlagen 
werden nun ebenſo ſehr den winterli— 
chen Ueberſchwemmungen wie der ſom— 
merlichen Dürre entgegenwirken. Fer— 
ner ſoll bei Famaguſta eine größere 
Sperre für $150,000 errichtet werden. 
Auch hier ift das Hinterland mährend 
des Winters überreih an Wafler, das 
durch einen Damm abaefangen werden 
fol; diefer wird fich von dem alten 
Schloffe vonKantara bis zur alten Ve— 
hinab- 
ziehen. Auch fol bei Famaaufta Statt 
des alten venetianifchen Hafens, ber 


ı nur für flachgehende Schiffe benußbar 
| mar, ein meit 


günftigerer Yandung3- 
plat gefhhaffen werden. Natürlich find 
auch Schon Eifenbahnpläne entworfen; 
zwei Linien follen vom Meere ausge- 
ben, von Famaaqufta und von Larnafa, 


fofia führen. 

Welcher Entwidlung die nfel unter 
tem Einfluffe folder Verbeilerungen 
fähig wäre, läßt fich aus der Thatſache 
erfehen, daß fich Schon ohnedies durch 
Einführung geordneter Vermaltungd- 
zultände feit der englifchen Beliger- 
greifung der Handel auf das Dreifache 
gehoben hat. Aus mehreren Dörfern 
find rafch kleine Städte geworden. Bor 
1879 gab e3 auf Enpern nur 3—4 
Mühlen mit Dampfbetrieb, heute bei- 


‘nahe 100, die nunmehr den an fie ge= 


ftellten Anforderungen auch noch nicht 
zu genügen vermögen. Die Zunahme 
der Obftpflanzungen wird ala aanz er= 
ftaunlich befchrieben, und die Verede- 
lung der mildwachjenden Obftbäume 
macht um fo fchnellere Fortichritte, ala 
fie nicht an den Befig des Bodens ge— 
bunden ift, auf dem fie ftehen. Somit 
haben die Engländer da3 Vertrauen, 
bie Fruchtbarkeit Copern3 in abjeh- 
barer Zeit mieber zu ihrem alten 
Ruhme emporheben zu können. 


— Beicheiden. — „Koften Sie doch 
bon der Weinprobe, die der Reifende 
bier gelafjen hat, Jean, und dann fa= 
gen Sie mir, ob ich dem Hertn mas 
beftellen fjol!*— Diener (abwehrend): 
„Aber, ganü’ ‚ wenn er Yhnen 

‚.. auf mid brauchen Sie 
‚au nehmen!“ 


ee 


Hühnerzucht in Frautreich. 


Der Hühnerhof in der Dordogne iſt 
nicht wie der erſte beſte ſeiner Art; hier 
gibt es weder geflochtene Drahtgitter 
noch feſte Wände, und ſtatt im engen 
Hauſe die Steigen und Stangen als 
Nachtquartier aufzuſuchen, fliegen 
Hahn und Hühner hoch hinauf in die 
herrlichen Zedern, in die mächtigen Ei— 
chen oder auf die dichten Fliederbüſche, 
die auf dem weiten Plan ſtehen. Auf 
der Anhöhe gelegen, vergoldet die auf— 
ſteigende Morgenröthe die Wipfel der 
Bäume, ehe ſie über das weite frucht— 
bare Hügelland hinfluthet, das ſich mit 
ſeinen Weingeländen, Feldern und 
Wieſen bis hinab an die Ufer der Dor— 
dogne erſtreckt. 

Da wird es lebendig in den Zweigen 
des Hühnerparkes. Der Hahn kräht 
ſeinen gellenden Weckruf, und majeſtä— 
tiſch ſteigt er herab von ſeinem luftigen 
Schlafgemach, wohin ihm ſeine gefie— 
derter Hofſtaat allabendlich in warmer 
Sommer- wie in rauher Winterszeit 
folgt. Nur die Hühnermutter ſucht 
mit ihren Küchlein in irgend einem 
Verſchlage oder unten im Dickicht 
Schuß für die Naht. , 

Dem Tedervieh mtrd bei Tag inie | 
bei Nacht goldene Freiheit zu Theil; | 
es wartet nicht auf die verfchlafene | 
Stallmagd, um draußen auf dem Feld 
und Wiefen Futter zu juchen und zu 
finden. Streifzüge in’s Weite find je 
dem erlaubt, und nur gegen Abend er: 
Ihallt das gellende: „tite! tite! | 
tit@!* das die geflügelte Schaar zur | 
einzigen Körnermablzeit und haupt- 
Tählich nach der Heimftätte ruft. 


Dieſe Lebensweiſe bekommt demGe— 
flügel vortrefflich: ſaftigeres Fleiſch 
als das dieſer in Freiheit aufgezogenen 
Thiere gibt es kaum, und ihrer Nach-⸗ 
kommenſchaft iſt Legion. Unerwartet 
erſcheint zuweilen eine ſeit Wochen 
vermißte Henne, Ente oder Pute mit 
einer ſogenannten wilden Kinder— 
ſchaar auf dem Hofe, welche meiſt beſ— 
ſer gedeiht, als die während der Brut— 
zeit von Menſchenhand verſorgte. Bei 
der’ milden Witterung im ſüdweſtlichen 
Hranfreih brüten die Hühner faft zu | 
jeder ahreszeit, und fo fehlt e8 aud) | 
im Spätherbit nicht an geduldigen 
Sluden, die Mutterfreuden entgegen= | 
gehen. 

it diefe Freie Erziehung der Ent- 
midlung des gefiederten Volfes gün- 
ftig, fo beeinträchtigt ‚fie nicht wenig | 
den Gierberbraud, denn das Eier= | 
fuchen währt hier das ganze Jahr und | 
wie jchmwer find zumeilen die Schlupf: 
mwinfel der verfchiedenen Hennen zu 
entdeden! Bald flingt das verhei- 
Bungspolle Gadern-Hoh vom Stroh- 
dach herab, bald aus undurddringli- 
chem Geftrüpp. 


Der Fuchs, der Marder fordern hier 
recht häufig ihren Tribut, doch wird 
ihnen nach Kräften bas Handiwerf ge- 
legt. Wehe dem überlifteten Reinede! 
Don Hof zu,Hof wird er umherge- 


x 
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gefchichte Jäger reichliche Spenden an 
Geld, mehr noch an Eiern. 

Faft auf jevem franzöfiichen Gehöft 
werden Hühner, Enten, Gänfe, Trut- 
und Berlhühner aufgezogen. Die Dör- 
fer und Güter liegen meijt jo weit von 
den Städten entfernt, und ziwifchen den 
Mochenmärkten hier verjtreicht eine jo 
geraume Zeit, daß, befonders im Som- 
mer, frifches Schladitfleifch Tchmwer zu 
erlangen ift. Da wird der Hühnerhof 
mit feinen Schägen die wichtigfte Vor- 
rathsfammer der Hausfrau. Den 
Tifchgäften gereicht Dies nicht zum 
Nachtheil; gern jehen fie wohl immer 
wieder den Jaftigen, am Spieß gebra= 
tenen Vogel aufgetragen. 

Im November beginnt da3 Mäjten 
des Geflügels; es wird mit der aud) 
andermwärts üblichen Graufamfeit be= 
trieben, indem den Thieren durch 
möglichjt nahrhaftes Futter, wenige: 
tränf und Mangel an Bewegung das 
Srleifch gebleicht und die Leber ermei- 
tert wird. Der Köchin bringt diefe 
Zeit viel Arbeit. Während bei ung für 
den Winter die Worräthe eingefocht 
und aufgefpeichert werden, gejchieht 
dies hier im Herbft und im Winter für 
den Sommer. Sobald die mwärmere 
Kahreszeit da ift, fteigt die Tempera= 
tur, und die Quft übt einen To zer= 
feßenden Einfluß auf die Speifen, daß 
das Aufbewahren derfelben, jelbit auf 
wenige Stunden, unmöglich mird. 

Hat das ebervieh den hödhiten 
Grad feiner aeftopften Vollkommen— 
heit erreicht, fo verfällt e8 dem Meffer. 
Die Säde füllenfih mit ausgerupften 
Sedern, und nun merben bejonders 
Enten, Gänfe, Trut» und Perlhühner 


| roh in große Stüde zerleat, im eige= 


nen Fett oder in Schmweinefchmalz ge- 
focht, je nad) Art und Gefchleht in 


| hohe Steintöpfe gelegt und dur eine 


Schmalzihicht von.der Luft völlig ab- 
geichloffen. Diefes „Confit“ hält fi 
lange Monate, fogar Jahre. 


Auf gleiche Weife laffen fih anges 
fohtes Schmeinefleifeh, lebermwurftar- 
tige Fleifchtuchen und ganz vortreff- 
lihe Pafteten von Enten- und Gänfes 
lebern fonferviren. In jeder Vorraths— 
fammer ftehen die großen Gteintöpfe 
mit dem „Eonfit“ in Reih’ und Glied, 
und meift wird der tabellofe, jchmad: 
hafte $mbiß zum zweiten Frühftüd um 
zwölf Uhr aufgetragen. 
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— Um Ende des zwanzigften Jahr- 
bundert3. — „Sa, meine Herren, etwas 
Männeremanzipation Iaffe ich mir 
fhon gefallen, dafür leben wir ja am 
Ende des zwanzigften Jahrhunderts; 
aber der Mann von der Amtägerichts- 
rath Meyer treibt’3 denn doch zu meit. 
Denken Sie fi, geftern ift er in Rö- 
den auf einem Damenrade dur) die 
Stadt geradelt.“ 


— Die Sünden der Väter. — 
Due Dem brhaent Du denn 
eine alten ulzeugniffe?*— Haus: 
berr: — mein Aelteſter nicht 


in die Hände. ; 
ar = ei 





